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Berechtigter Einfluß der Nationalliberalen auf die 
eſetzgebung. 

Der Wunſch, in einer beſtimmten Richtung Einfluß auf die öffent⸗ 
liche Angelegenheiten zu gewinnen, macht das Weſen der Partei aus. 
Männer ohne ſolchen Wunſch ſind eben keine Politiker; ihnen iſt der 
Verlauf der Geſetzgebung und der Zuſtand in der Verwaltung gleich⸗ 
giltig. Ueberall verſteht es fih von felbft, daß die Leute mit gemein: 
ſamen Anſichten, die alſo eine Partei bilden, dahin wirken, dieſen 
ihren Anſichten Geltung zu verſchaffen, denn davon erwarten ſie das 
Beſte zum Wohl des Vaterlandes. In Deutſchland freilich will man 
das nicht ſo recht anerkennen; man nennt das Parteitreiben, Parla⸗ 
mentarismus, Beeinträchtigung der geſchichtlich entwickelten Stellung 
des Königthums; ein Ausspruch aus berühmtem Munde lautete einſt 
draſtiſch „die Nationalliberalen wollten mit aus der Schüſſel eſſen“. 
Seitdem iſt es für wohlerzogene Cartelliſten eine Ehrenſache, dieſen 
Vorwurf zurückzuweiſen und die Uneigennützigkeit zu betonen. 

Wohl niemals hat eine Partei von ſolcher parlamentariſchen 
Machtſtellung, wie die nationalliberale, ſo lange Zeit hindurch auf 
Geltendmachung ihrer Macht verzichtet. Von 1867—1889 hat ſie 
ſich begnügt, die ſtets conſervative Regierung im Allgemeinen zu 
unterſtützen und hat höchſtens in Einzelheiten eine Majorität gegen die 
Regierung zu Stande gebracht, wie beim erſten Socialiſtengeſetz, oder 
ſich zur Minderheit geſtellt, wie beim Zollgeſez von 1879. Ihre 
Rechnung ging dahin, daß für den Augenblick die Machtvertheilung 
eine gegebene ſei, und daß auf die Dauer ihr der maßgebende Einfluß 
von ſelbſt zufallen werde. Allein die Zeit machte einen Strich durch 
dieſe Rechnung. Die conſervative Partei wurde — ſicherlich unter 
ſtärtſter Beihilfe von Seiten der Regierungspolitik — ungemein 
geſtärkt und hat jetzt ganz eigenthümliche Aſpiranzen auf die Zukunft, 
während die nationalliberalen Staatsmänner alte Leute geworden ſind, 
ohne das Stagtsruder jemals in die Hände bekommen zu haben. Die 
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Karten ſind für ſie heute weit unglücklicher gemiſcht, als vor zehn und m 


vor zwanzig Jahren. 

In dieſem Stande der Dinge ſchicken ſich die Nationalliberalen 
abermals an, die Macht der Conſervativen für die nächſten fünf bis 
ſechs Jahre neu zu befeſtigen, ihren eigenen berechtigten Einfluß da⸗ 
gegen abermals auf ſo lange Zeit lahm zu legen. Das ſoll durch 
das Cartell mit den Conſervativen geſchehen. Wir ſagen ausdrücklich 
„berechtigten Einfluß“, denn es iſt vollkommen anzuerkennen, daß 
jede Partei, welcher ſo viele Mandate zugefallen ſind und welche eine 
ſolche Stellung einnimmt, auch Anſpruch darauf hat, daß ſie als ein 
Machtfactor berückſichtigt wird. Vom eigenen Standpunkte der Na⸗ 
tionaliberalen aus betrachtet, erſcheint das Cartell als durchaus 
ungeeignet, diefe Berückſichtigung zu erzwingen. x 
Denn gerade durch dieſes Abkommen wird eine andere Partei, 
die conſervative — einſchließlich der Freiconſervativen —, zur ausſchlag⸗ 
gebenden gemacht. Die Rechte verlangt von der nationalliberalen Partei 
hingebungsvollen Verzicht auf liberale Sonderwünſche, und die letztere 
erfüllt das Verlangen, wie wir annehmen wollen, in dem Glauben, 
daß das Wohl des Vaterlandes eine Cartellmehrheit mit gegenſeitiger 
Nachgiebigkeit der einzelnen Beſtandtheile erfordere. Aber in der 
Gegenſeitigteit liegt doch der ganze Schwerpunkt. Andernfalls 
brauchten die Nationalliberalen ja ihre Sonderexiſtenz gar nicht auf⸗ 
recht zu erhalten. Dann könnten fie ja nur ihren Wählern empfehlen, 
der Einfachheit halber conſervative Abgeordnete zu erwählen. 
So lange ſie aber als von dieſen geſonderte Partei leben wollen, liegt 
es in der Natur der Sache, daß fie die conſervative Politik nicht als 
die richtige anſehen und ihr Schranken zu ziehen ſuchen müſſen. 

Wenn die Conſervativen ihrer eigenen Macht freiwillig eine Grenze 
zogen, fo könnten die Nationalliberalen das als Gewinn anſehen. 
Aber fie thun es grundsätzlich nicht. Von den Nationalliberalen ver- 
langen die Conſervativen den Abbruch aller Beziehungen nach links; 
ſie ſelber aber behalten ſich vor, in allen kritiſchen Fällen die Hilfe 
des Centrums und der Polen heranzuziehen. So ſieht man es in 
der Durchſetzung der agrariſchen Zollerhöhungen, der Rückwärtsrevi⸗ 
dirung der Gewerbeordnung, der Ablehnung der nationalliberalen 
Anträge zum Alters- und Invaliditätsgeſetz bis herunter zum Kunſt⸗ 
buttergeſez. Alſo die Conſervativen wollen in der angenehmen Lage 
bleiben, eine doppelte Mehrheit bilden zu können, entweder mit den 
Natlonalliberalen oder gegen fie, 

Und die Nationalliberalen laffen ſich dieſen Zuftand gefallen, ja, 
fie ſuchen ihn zu erhalten: das ift das Cartel. 

Der eigene Standpunkt der Nationalliberalen geböte, den Con⸗ 
ſervativen die Möglichkeit einer Mehrheitsbildung mit dem Centrum 
und den Polen zu verlegen. Sie müßten verlangen: wenn denn 
einmal eine Compromißmehrheit ſein ſoll, ſo ſoll die Rückſichtnahme 
gegenſeitig fein, und da ihr fie uns nicht freiwillig gewährt, fo 
wollen wir ſie erzwingen. 

Wohlgemerkt: Alles, was wir hier ausgeführt haben, ſteht unter 
der Vorausſetzung, daß eine Mehrheit aus Conſervativen und National- 
liberalen auch ferner den Reichstag beherrſchen fol. Es geht durch- 
aus nicht davon aus, daß die Freiſinnigen in der Lage fein ſollten, 
eine Mehrheit zu combiniren, welche die Cartellparteien beſiegen kann. 
Wenn die Freiſinnigen auch ebenſo einflußlos bleiben ſollten, wie 
bisher, ſo gebietet doch die Selbſtachtung der eigenen Principien den 
Nattonalliberalen, einem Syſtem ein Ende zu machen, welches den 
ultramontanen und polniſchen Agrariern die Moͤglichkeit verleiht, die 
Parteigenofien der Bennigſen und Miquel nieder zu ſtimmen. 

Dieſes beſcheidene Ziel iſt die Verlegung des Schwerpunkts 
innerhalb des Cartells. 

Die letzte Reichstagswahl — von den Nachwahlen ſehen wir ab 
T gab den Deutſchconſervativen 80, den Freiconſervativen Al, den 
Nationalliberalen 99 Mandate, zuſammen den Cartellparteien 220, 
alſo 21 mehr als die einfache Mehrheit. 

Das Centrum zählt 98, die Polen 13 Stimmen. Deutſchconſer⸗ 

bvative, Freiconſervative, Centrum und Polen zuſammen aljo 232 
timmen. Da haben wir die zweite Mehrheit! Nur wenn die 
b ationalliberalen mit den Ultramontanen übereinſtimmen — alfo in 
| lehr feltenen Fällen — können fie fiğ des Terrorismus der Con- 
ervativen erwehren. 
Es müßte alſo, da die Macht des Centrums faſt unerſchütterlich 
iſt, Ziel der Nationalliberalen fein, etwa 20 bis 30 conſervative 
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Mandate zu erobern. Das würde ſchon genügen, denn in agrariſchen 
und reactionären Dingen pflegt der linke Flügel des Centrums abzu⸗ 
fallen. Wenn die beiden conſervativen Fractionen ſtatt 121 nur noch 
100 Stimmen zählten, ſo würde es ihnen ſchwierig ſein, aus Centrum 
und Polen 99. Stimmen heranzuziehen. Die Cartellmehrheit bliebe 
dann unverändert auf 220 Stimmen. Ein Verluſt in der „nationalen 
Mehrheit“ würde alſo nicht eintreten. E 

Aber ſelbſt diefe Streben findet man bei den heutigen National: 
liberalen nicht mehr. Sie ſind zufrieden, wenn die Conſervativen 
über ihre Köpfe hinweg mit dem Centrum pactiren. Sie finden es 
unmoraliſch, wenn ſich Freiſinnige und Centrum in der Abſtimmung 
zuſammenfinden, aber ſie finden nichts dabei, wenn die Herren 
von Rauchhaupt und von Kardorff in der Geſellſchaft des Herrn 
Windthorſt ſind. Ja, ſie helfen durch die Cartellwahlen ſelber den 
Conſervativen, ſo ſtark zu werden, daß ſie mit den Clericalen die 
Nationalliberalen überwinden konnen. 

Selbſt wenn die Conſervativen 15—18 Stimmen an die Frei⸗ 
ſinnigen verlören und die Nationalliberalen auf Koſten der Conſer⸗ 
vativen auch nur 5—6 Stimmen gewännen, ſo müßte das der 
praktiſchen Politik der Nationalliberalen nützlicher ſein, als der bisherige 
Zuſtand. Denn die Cartellmehrheit bliebe auch dann noch gewahrt. 
Die Conſervativen würden aber nicht mehr mit dem Centrum die 
Nationalliberale terroriſiren können. Im Gegentheil würden die 
Letzteren in ungleich höherem Maße ausſchlaggebend werden. Man 
ſollte denken, daß eine Partei, die vom Glauben an die Güte ihrer 
Grundſätze erfüllt iſt, dahin wirken müßte, dieſes Ziel zu erreichen. 
Aber die viel zu weit gehende Uneigennützigkeit bringt es zu Wege, 
daß auf ſolche Anſprüche ganz und gar verzichtet wird. 

So wird, wenn die Wähler den Aufforderungen der Cartell- 
parteien nachkommen, abermals eine ſchlechtweg conſervativ agrariſche 
Reichstagsmehrheit gebildet, dieſes Mal ſogar für fünf Jahre. Werden 
die Wähler das thun, oder werden ſie an die Zukunft denken? 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Nov. [Wucher und Wuchergeſetze.] Als 
im Jahre 1880 das Wuchergeſetz im Reichstage zur Berathung ſtand, 
wurde von freiſinniger Seite betont, daß man ſich nur vom Erlaß 
ſcharfer Strafbeſtimmungen keine allzu großen Erfolge für die Unter⸗ 
drückung wucheriſcher Geſchäfte verſprechen folle: denn der Wucher würde 
ſchon Mittel und Wege finden, das Geſetz zu umgehen und unwirk— 
ſam zu machen. Nun will die „Poſt“, vornehmlich nach den vom 
Verein für Socialpolitik über den ländlichen Wucher angeſtellten 
Enqueten, eine ſehr ſegensreiche Wirkung des Geſetzes von 1880 con- 
ſtatiren. Allein die Betrachtungen, in denen ſie ſich ergeht, leiden an 
einem inneren Widerſpruche. Sie führt die in den Jahren 1882 bis 
1885 auf Grund des Geſetzes erfolgten Verurtheilungen auf, die eine 
ſtark abnehmende Scala darbieten. Sie ſcheint alſo dadurch beweiſen 


zu wollen, daß, je länger das Wuchergeſetz in Kraft ift, es deſto mehr 
von wucheriſcher Ausbeutung zurückſchreckt. Allein aus dieſen Zahlen 


kann auch der andere Schluß gezogen werden, daß der Wucher es 
immer beſſer gelernt hat, ſein böſes Spiel im Dunkeln zu betreiben 
und ſich dem rächenden Arm der Gerechtigkeit zu entwinden. 
That giebt das die Post“ ſelbſt zu und hebt damit eigentlich ihre 
vorhergehende Behauptung wieder auf. 

der Natur der Sache nach die wenigſten 
niß gelangen. Vor allem aber macht ſie 


ob nicht der Unvollkommenheit des Geſetzes, welches derartige Dinge 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Beitung 
ay 


In der 


Sie weiſt darauf hin, daß 
Fälle zu gerichtlicher Kennt⸗ 
> den Werth ihrer Bemerkung, 
daß auf faſt allen Gebieten ein Rückgang des Darlehnswuchers feft- 
zuftellen ift, im Sinne eines Beweiſes für den Rückgang des Wuchers 
überhaupt ſofort durch den Hinweis darauf hinfällig, daß der Wucher, 
ſeit ihm in der einen Form das Leben erſchwert worden iſt, ſich in 
andere Formen kleidet, die er vortrefflich auszunutzen verſteht. Als dieſe 
neuen Formen bezeichnet fie namentlich Vieh-, Grundftücs:, Waaren⸗ 
Ceſſtonswucher und Wucher bei Abzahlungsgeſchäften. In Verfolg ihrer 
Anſchauungen kommt ſie naturgemäß dazu, die Frage aufzuwerfen, 


zuläßt, durch ergänzende Beſtimmungen abzuhelfen ſei. Das Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegium, über deſſen Verhandlungen wir bereits berichtet 
haben, hat in der That mit großer Mehrheit eine Reihe von Be⸗ 
ſchlüſſen angenommen, welche eine Abänderung der einſchlägigen 
Paragraphen des Entwurfs des neuen bürgerlichen Geſetzbuchs fordern. 
Die „Poſt“ hebt jedoch — unter Anführung von treffenden Dar: 
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welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſchelnt. 


wie mit dem Geſetz in Conflict zu gerathen, ihre Capitalien lieber 
in anderen Werthen anlegen, daß fie ſich ſomit ganz zurückgezogen 
und den eigentlichen wucheriſchen Geldverleihern, mit allen Hunden 
gehetzten Gaunern, die fih nun ihr Riſico um fo höher bezahlen 
laſſen, das Feld geräumt haben. Auch neue verſchärfte geſetzliche Bez 
ſtimmungen werden ſchwerlich im Stande ſein, eine nennenswerthe 
Aenderung herbeizuführen. Darin jedoch ſtimmt die freiſinnige Partei 
mit der „Poſt“ und ihren Geſinnungsgenoſſen überein, daß es im 
Grunde darauf ankommt, wirkſame Präventivmaßregeln zu ſchaffen, 
welche dazu dienen, dem Wucher den Boden unter den Füßen fort⸗ 
zuziehen. Nur hält ſie dazu angedrohte Strafen für weniger tauglich, 
als eine wohlwollende und eifrige Förderung aller der Beſtrebungen, 
die dem Creditbedürfniß des kleinen Mannes durch angemeſſene Ein⸗ 
richtungen zu genügen beabſichtigen; und darunter ſtehen an erſter 
Stelle Bildungen, die iH an den verehrten Namen Schulze⸗Delitzſch 
knüpfen. 

[In der deutſchen Colonialgeſellſchaftj machte am Dinstag 
Staatsminiſter von Hofmann einige Mittheilungen über das Emin 
Paſcha⸗Unternehmen. Der letzte Brief aus Nkone (im Salako⸗ 
gebiet) habe mitgetheilt, daß Peters auf einer engliſchen Statlon gez 
weſen ſei, deren dort die Engländer am rechten Tanaufer in ihrer 
Intereſſenſphäre angelegt hätten. Dort wurde er mit Flintenſchüſſen 
empfangen, aber als er in das Lager hineingeſprengt war, ſtellte es 
ſich heraus, daß es Freudenſchüſſe waren. Der Aufſeher der Station 
war ein früherer Secretär des Sultans von Zanzibar, welcher 
Peters noch von dort her kannte. Seit dieſem Berichte vom 
8. September iſt keine directe Nachricht mehr eingelaufen; Peters 
war nach Korkowo abmarſchirt, wo er hoffte, mit Abgeſandten eines 
Somaliſtammes zuſammen zu treffen, mit denen er in Witu Freund⸗ 
ſchaft geſchloſſen hatte. Der Häuptling Huſſan wollte ihm nach 
Korkowo Proviant bringen. Ob er von den Somalis oder Uſacrais 
ermordet worden it, läßt ſich jetzt noch nicht feſiſtellen. Redner 
wies ſodann den Vorwurf, der Peters gemacht worden ſei, zurück, 
daß er leichtſinniger Weiſe in den Tod gegangen und die Expedition 
mangelhaft ausgerüſtet geweſen ſei. Peters ſei ſtets für die Route 
durch Oſtafrika geweſen, während Wißmann die Tanaroute vorgeſchlagen 
habe, nachdem die deutſch⸗oſtafrikaniſche geſperrt geweſen fet. Wip- 
mann habe dem Comité den Vorſchlag gemacht, ihn mit einer kleinen 
Colonne, welche nur 150000 M. koſten ſolle, über die Tanaroute 
vorauszuſchicken. Er hat feinen Vorſchlag in der Sitzung der Colonial⸗ 
geſellſchaft vom 22. Novbr. öffentlich wiederholt, während Dr. Peters noch 
dagegen ſprach. Als Wißmann in den Reichsdienſt getreten und Peters 
der einzige Führer geworden war, wurde ihm die Wahl der Route freigeſtellt. 
Er entſchloß ſich erſt in Aden nach längeren Beſprechungen mit dem 
Grafen Teleki und deſſen Begleiter Höhne für die Tanaroute, fo daß 
Peters gegen den Vorwurf, die Wahl der Route nicht gut überlegt 
zu haben, in Schutz zu nehmen iſt. Er war ſich auch der ihm ent⸗ 
gegenſtehenden Schwierigkeiten recht bewußt, an denen ſchon mehrere 
engliſche Expeditionen geſcheitert waren, und bat die Herren vom 
Comité, nicht ungeduldig zu werden, da er Zeit, Zeit, Zeit gebrauche. 
Er ſelbſt ſei am meiſten ungeduldig, vorwärts zu kommen. In der 
Discuſſion wurde erwähnt, daß die Kawallalla-Somali, welche bereits 
v. d. Decken erſchlugen, vielleicht an dem Untergang der Expedition 
die Hauptſchuld tragen dürften. Zwei Mitglieder der Colonialgeſell⸗ 
ſchaft gaben der Hoffnung Raum, daß die Reichsregierung den Tod 
des Dr. Peters an den Schuldigen rächen werde. Es fet dies um fo 
mehr zu erwarten, als ſie in früheren Fällen die Ermordung deutſcher 
Händler gerächt habe. Der ftellvertretende Vorfigende, Graf Behr, 
bezweifelte jene Annahme ſchon deshalb, weil die Rache im vorliegen⸗ 
den Falle ſchwer ausführbar ſei. 

[Auslieferung] In Magdeburg If in dieſen Tagen der 
Redacteur Hübler wegen Beleidigung des Reichskanzlers zu ſechs 
Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Aus den Berichten über den 
Proceß geht hervor, daß Hübler, der nach Oeſterreich geflohen war, 
in Wien verhaftet und ausgeliefert worden iſt. Dieſe Thatſache muß 
um fo mehr überraſchen, als die öſterreichiſche Regierung früher in 
ähnlichen Fällen die Auslieferung verweigert hat. Die „Voſſ. Zig.“ 
erinnert beiſpielsweiſe an den Fall Gilles. Der Angeſchuldigte war 
damals ebenfalls in Wien verhaftet worden und ſollte ausgeliefert 
werden, um eine ſechs monatliche Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung 
des Kanzlers abzubüßen, die Regierung entſchied fih ſedoch gegen die 


Auslieferung. 


legungen des Profeſſors v. Miaskowski — die Bedenken hervor, 
welche eine etwa in Ausſicht zu nehmende einfache Ausdehnung der 
nach dem Geſetz für den Darlehenswucher geltenden Beſtimmungen 
auf alle geſchäftlichen Verträge, die den Leichtſinn, die Nothlage und 
Unerfahrenheit eines Anderen ausbeuten, als äußerſt gefährlich für 
unſer geſammtes wirthſchaftliches Leben erſcheinen laſſen; es würde 
fih daraus eine große Rechtsunſicherheit ergeben, die den geichäft: 
lichen Verkehr aufs ſchwerſte ſchädigen müßte. Herr v. Miaskowski 
zieht eine bemerkenswerthe Parallele herbei, um die Schädlichkeit zu 
allgemeiner geſetzlicher Aufſtellungen zu kennzeichnen; er fagt: Haar 
Beweis, daß es namentlich in der Strafgeſetzgebung durchaus eh ih 
ift, die der Beſtrafung unterliegende Handlung gehörig zu 3 52555 
ſehen wir an der Handhabung des nicht genügend definirten . f b 2 

groben Unfugs. Weil im Geſetze nicht gejagt it, was man MENT OPER 
Unfug zu verſtehen hat, man alfo- damit ein — se eſchränkte 

Gebiet ſtraffälligen Thuns treffen kann, ohne dem Wortſinne nahe 
zu treten, ſo herrſcht heute noch in den verſchiedenen Urtheilen der 
Gerichte eine ganz bedeutende Unſicherheit darüber, auf welche Fälle 
der Begriff „Unfug“ auszudehnen ift, obgleich der Geſetzgeber keines⸗ 
wegs die Abſicht hatte, mit dem Unfugs⸗Paragraphen dem Ankläger 
oder dem Richter einen in allen Fällen aushilfsweiſe brauchbaren 
Strafparagraphen zu liefern.“ Hieraus entnimmt die „Poſt“ nur 
die Lehre, daß es ſich empfiehlt, das Wuchergeſetz durch ſolche Be- 
ftimmungen zu verbeſſern, welche die der Beſtrafung zu unterwerfenden 
Vorgänge genau ſpecialiſiren. Allein es bleibt ſehr zweifelhaft, in⸗ 
wieweit dies Verfahren vortheilhaft und wirkſam ſein würde. Die 
„Liberale Correſpondenz“, welche im Anſchluß an den Artikel der 
„Poſt“ das Thema aufgreift, macht mit Recht darauf aufmerkſam, 
daß ſich gerade in Folge des Wuchergeſetzes auch die beſſeren Elemente, 
welche früher ihr Capital durch Darlehngewährung zu einem höheren 
Zinsfuß als dem üblichen verzinſen wollten, aus Furcht davor, irgend⸗ 


das an de 
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Banken und auch Private wiſſen nicht die Ueberfüle ihres Capitals an⸗ 


[Wegen vorſätzlicher Veränderun 
waren die Conrad'ſchen Eheleute vor die zweite 
Landgerichts I geladen worden. 
ihrem jetzigen Manne eine Liebſchaft gehabt und einem Töchterchen 
das Leben geſchenkt. Conrad, der ſeine Frau ſehr liebte, ſah nicht alleir 
über den Fehltritt hinweg, 


Strafkammer des Berliner 


geborenen Mädchen nachſtehe. Nach 


des Perſonenſtandes! 


i fondern beſchloß auch, das uneheliche Kind als 
eigenes anzunehmen, damit es in keiner Weiſe dem A n der Ghe 


der Rückſprache mit ſeiner Frau be⸗ ; 
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rau Conrad hatte vor der Verheirathung 
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gab fih Conrad mit diefer nach dem Standesamt und meldete dort an, 
aß er das unehelich geborene Kind als legitimes angeſehen wiſſen wolle, 
denn er ſei der Vater deſſelben. Frau Conrad beſtätigte die Behauptungen 
ihres Mannes. Das Ehepaar hatte jedoch kaum das Dienſtzimmer des 
Standesbeamten verlaſſen, als ihm klar wurde, daß durch die Acten des 
Vormundſchaftsgerichts die unrichtige Angabe an den Tag kommen müſſe. 
Mann und Frau kehrten daher zu dem Standesbeamten zurück und be⸗ 
kannten, daß nicht Conrad, ſondern ein Anderer Vater des betreffenden 
Kindes ſei; allein es war zu ſpät, die Einträge waren bereits in das 
Protokollbuch gemacht, und ſo mußte gegen das Conrad'ſche Ehepaar die 
Anklage wegen Urheberſchaft zur Urkundenfälſchung, durch welche der 
Perſonenſtand verändert wird, erhoben werden. Staatsanwalt Bendix be⸗ 
antragte gegen Conrad eine Gefängnißſtrafe von acht Tagen und gegen 
deſſen Frau eine ſolche von drei Tagen. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Wronker, wies auf den Beweggrund hin, aus welchem die Angeklagten 
gehandelt hatten. Derſelbe müſſe als ein reiner und edler angeſehen 
werden. Er ſtellte den Antrag, die Frau, deren Ausſage vor dem Standes⸗ 
amt in dieſer Angelegenheit vollſtändig belanglos iſt, freizuſprechen und 
den Mann mit der geringſten Strafe zu belegen. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte die Angeklagten zu zwei bezw. einem Tage Gefängniß. 


Berlin, 13. Rovbr. [3 erliner Neuigkeiten.] Von denjenigen 
erſonen, welche vor etwa ſechs Wochen bei der Exploſion auf dem 
pandauer Feuerwerkslaboratorium verunglückten, iſt jetzt, wie 
der „Anz. für d. Havell.“ berichtet, die Mehrzahl wieder völlig hergeſtellt 
und hat auch die Arbeit wieder aufgenommen. Im Krankenhauſe befinden 

ch nur noch vier Arbeiterinnen, welche ſchwere Verletzungen erlitten 
hatten. — Der Second⸗Lieutenant Graf Blücher von Wahlſtatt 
vom 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment ift am Dinstag früh von einem Unglücks⸗ 
fall betroffen worden. Graf Bl. wollte zum Dienſt reiten, als ſein Pferd 
am Südufer, unweit des Beamtenhauſes, vor einem vorbeifahrenden 

Wagen ſcheute und einen Seitenſprung auf den vom Frühreif glatt ge⸗ 

wordenen Bürgerſteig that. Hierbei kam das Pferd zu Fall und begrub 

ſeinen Reiter unter ſich. In der Nähe befindliche Schiffer eilten dem 

Offizier zu Hilfe und zogen denſelben unter dem Pferde hervor. Nach 

einer nahegelegenen Wohnung gebracht, ſtellte der hinzugerufene Stabsarzt, 

wie die „Poſt“ berichtet, einen Bruch des rechten Unterſchenkels feſt und 
ordnete nach Anlegung eines Nothverbandes die Ueberführung des Ver⸗ 
unglückten nach der königlichen Klinik an. 


Frankfurt, 11. Nopbr. [Falſche Vorſpiegelung.] Eine neulich 
vertagte Sache wurde heute wiederum verhandelt. Der Angeklagte, ein 
alter Herr von 74 Jahren, der Kaſſirer und Receptor der Kämmereikaſſe 
Karl Buſchmann von Bremen, hat im Juli 1884 nach der Anklage 
ſeinen Sohn eine Courtage von 242 und 117 M. liquidiren und quittiren 
laſſen für die Vermittelung des Verkaufs von Stadtgütern, die er ſelbſt 
beſorgt habe. Der Sohn iſt nicht ſtädliſcher Beamter, ſondern bei einer 
Bank angeſtellt. Sein Name p angeblich zur Verſchleierung des Um⸗ 
ſtandes dienen, daß der Angeklagte ſelbſt das Geſchäft beſorgt hatte, ob⸗ 
gleich er Communalbeamter war. Er ließ den Sohn, der ebenfalls Karl 
mit Vornamen heißt, quittiren, obwohl derſelbe das Maklergeſchäft nicht 
vermittelte. Der Angeklagte 5 ſich ſchon in der Sitzung vom 
16. Auguſt damit, daß im einen Falle der Stadtrath Heineken, im ande⸗ 
ren der Senator Jäger davon gewußt habe, daß der Sohn nicht das Ge⸗ 
ſchäft vermittelte habe, ſondern der Vater, dem man dies ausdrücklich unter⸗ 
ſagt hatte. Er will die Sache ſo darſtellen, als habe man dem Sohne eine 
Ark Remuneration dafür zukommen laſſen wollen, ſeitens der Stadt, daß er 
dem Vater vor 11 Jahren bei Anfertigung eines Verzeichniſſes von Kämmerei⸗ 
pren, geholfen. Eine hierfür damals beantragte Remuneration für 
en Sohn war abgelehnt worden. Sowohl der Senator als der Stadt⸗ 
rath ſtellen heute zeugeneidlich in Abrede, daß fie von dieſem Quid pro 

uo etwas gewußt und es ſtillſchweigend gebilligt haben. Sie hätten 

eide es nicht für paſſend erachtet, daß ein ſtädtiſcher Beamter ſolche 
Nebengeſchäfte gegen Proviſion für die Stadt beſorge. Senator Jäger 
nahm an, daß der Sohn wirklich den Makler geſpielt, hatte mit ihm 
ſelbſt aber gar nicht verhandelt. Die Staatsanwaltſchaft faßt die Sache 
milde auf und beantragt nur 100 Mark. Die Vertheidigung beſtreitet, 
daß Senator J. getäuſcht worden; dieſer habe es gewußt, daß der Sohn 
die vorgeſchobene Perſon war. Eine Benachthei ligung der Stadtkaſſe fei 
nicht nachzuweiſen. Es fehlten überhaupt alle Requiſiten des Betruges. 
Dem Angeklagten wird übrigens vom Senator das beſte Zeugniß ſeiner 
Amtsthätigkeit ertheilt. Das Gericht erkennt auf 100 Mark. Es ſieht 
in der Handlungsweiſe des B. eine falſche Vorſpiegelung; er habe ſich 
einen Geldvortheil verſchafft, obgleich Senator J. ihm ausdrücklich er⸗ 
klärte, er habe keine Courtage zu erhalten, und wenn dieler nichts dagegen 
hatte, daß der Sohn das Geſchäft mache, fo habe er doch dabei voraus: 


geſetzt, daß er nicht blos als Strohmann auftreten werde. 


Sing Akademie. 
3 Elias. 

Sollte etwa Jemand der Anficht geweſen fein, Mendelsſohn's 
Elias fei ein abgethanes oder des muſikaliſchen Lebensnerves ent: 
behrendes Werk, jo wird ihn der überfüllte Saal des Concerthauſes 
am Dinstag Abend eines Beſſeren belehrt haben. Wenn man auch 
nicht wegleugnen wird, daß ein Theil der Zuhörer nur erſchienen 
war, weil drei auswärtige Soliſten zu hören waren, fo bleibt doch 
immer noch eine ſtattliche Corona übrig, die dem Werke zu Liebe ge⸗ 
kommen war. Man hat ſich lange darüber geſtritten, ob der Elias 
dem Paulus vorzuziehen ſei, und es hat nicht an gewichtigen Stimmen 
gefehlt, die energiſch für den Letzteren eingetreten ſind. Jetzt ſind die 
Acten über dieſen Proceß längſt geſchloſſen und der Sieg iſt dem 
Elias verblieben. Der kräftige, dramatiſche Zug, der durch den erſten 
Theil des Elias geht und auch im zweiten noch nicht ganz erliſcht, 
hat den Ausſchlag gegeben. Gerade weil es Mendelsſohn's Sache ſonſt 
nicht war, ſich ins Dramatiſche zu vertiefen, mußte die Macht 


und Plaſtik der Darſtellung im Elias überraſchen. Daß der 
zweite Theil fih in abſteigender Linie bewegt, it nicht 
zu leugnen. Der Held des Oratoriums wird zu Thatenloſigkeit 


verurtheilt und feine lyriſchen Klagegeſänge, fo ſchoͤne muſikaliſche Züge 
- fie auch enthalten, vermögen dafür keinen Erſatz zu bieten. Gefallene 
Größen bedauert man, aber fie imponiren nicht. Selbſt die Chöre, 
die nun eigentlich ſchärfer hervortreten ſollten, verlieren an Be⸗ 
deutung; den Schlußchor könnte jeder beliebige contrapunktirende Muſiker 
componirt haben. Starke Striche wären hier angebracht und könnten 
dem Werke nur zum Vortheil gereichen. Den erſten Theil, der groß 
angelegt wie aus einem Guſſe dahinſtrömt, wird man in ſeiner 
Integrität nicht gut ſtören können. obſchon Manches darin vorkommt, 
was nicht jeder Gefühls⸗ und Geſchmacksrichtung zuſagt. Die breit 
angelegte Scene mit der Wittwe, die von Vielen bemängelt worden 
iſt, möchte ich nicht miſſen; fie läßt uns, im Gegenſatze zu dem 
Folgenden, Elias von der rein menſchlichen Seite kennen und lieb 
gewinnen. Dagegen habe ich mich für den Schluß der Baalöpriefter: 
Scene nie erwärmen können. Elias läßt die Propheten Baals 
greifen und hinab an den Bach führen mit dem Befehle: „Und 
ſchlachtet fie daſelbſt.“ Das mag in der Bibel ſtehen und fomit 
hiſtoriſch berechtigt ſein, aber brutal bleibts doch, zumal in dem Munde 
eines, der wiederholt „der Mann Gottes“ genannt wird. Daß der 
ſonſt fo feinfühlige Mendelsſohn diefe Worte in Muſik jegen konnte, 
hat mich ſtets befremdet; der Refrain des Chors: „Greift die 
Propheten Baals, daß ihrer feiner entrinne“, hätte vollauf genügt. 
Indeß, es ſieht einmal da, und wollte Jemand die Stelle ändern 
= ober mildern, fo würde er wahrſcheinlich mit den Anhängern des alt- 
teſtamentlichen „Aug um Auge, Zahn um Zahn“ in Conflict gerathen. 
Ueber die Aufführung läßt ſich nur Lobenswerthes berichten. 
Mendelssohn weiß den Sängern zu Dank zu ſchreiben, wie nur irgend 
einer. Im feindlichen Lager hat man ihn deshalb weidlich geſcholten. 
Man hat ihm vorgeworfen, er demoraliſire die Sänger durch ſeine leichte 
und bequeme Schreibweiſe und verwöhne ſie, ſo daß ſie für Schwierigeres 
untauglich würden. Es mag ein Körnchen Wahrheit in dieſer Behaup⸗ 


r 


Deſterreich⸗Ungarn. nehmen auch aus Landesmitteln materiell zu unterſtützen. Einen analogen 
x Wien, 12. Novbr. [Das Facit der böhmiſchen Adreß-Beſchluß hat der Finanzausſchuß des niederöſterreichiſchen Landtages 
debatte. — Ralliirung der Majorität. — Der Donau- gefaßt, und vorausſichtlich wird der Landtag dieſen Beſchluß eins 
Oder⸗Ca nal. — Graf Herbert Bismarck und Graf Taaffe.] Iſtimmig ratifieiren. Von den zwei Projecten, die über die Canalver⸗ 
Unter Donner und Blitz, bei Schimpfworten und geballten Fäuften| bindung vorliegen, hat fi der Landtagsausſchuß für den Lateral⸗Canak 
ift die Adreßdebatte im böhmiſchen Rumpflandtage zu Ende gelangt| von Oderberg parallel mit der Becwa und der March mit der Eins 
und der jungczechiſche Adreßantrag von den vereinigten Altczechen und Mündung in die Donau bei Wien (das andere Project will befannt- 
Feudalen durch Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt worden. Weder lich die genannten beiden Flüſſe canaliſiren) entſchieden, und das Land 
durch diefe Thatſache, noch durch die dreitägige Redeſchlacht ſelbſt iſt[Niederöſterreich ſoll fih an den Koſten mit 5 pCt. eventuell auch 
die politiſche Situation im Geringſten geklärt worden. Man weiß mit einem höheren Betrage betheiligen. Es ift zu bemerken, daß 
heute wie vordem, daß die Errichtung des czechiſchen Staates das ein ähnlicher Beſchluß vom niederöſterreichiſchen Landtage ſchon in der 
Endziel jedes braven Czechen it, mag er nun zu den Jungen oder Seſſion des Jahres 1884 gefaßt worden ift, doch wurde damals die 
zu den Alten halten, man weiß heut wie vordem, daß zwiſchen dieſen] materielle Beihilfe des Landes von gleichzeitiger Herſtellung eines 
beiden Fractionen trotz aller Grobheiten, die fie ſich ſagten, nicht hin⸗ Donau- Moldau⸗Elbe⸗Canals abhängig gemacht. Dieſe Einſchränkung foll 
ſichtlich der Sache, ſondern nur hinſichtlich der Methode ein Unter- in dem diesjährigen Beſchluſſe entfallen. Es frägt fi nun, ob die Beſchlüſſe 
ſchied beſteht; man weiß endlich heute wie vordem, daß die Feudal⸗ der beiden Landtage fördernd auf die Ausführung des Projectes wirken 
herren, die momentan noch ihre Sonderintereſſen am beſten gewahrt| werden. Man braucht nur an die engherzige Haltung der Regierung in 
glauben, wenn fie das Czechenthum unter ihre Fittige nehmen, bereit] Angelegenheit der Marchflußregulirung zu denken, um ſich auch in 
wären, alle Staatsrechte der Welt, ohne fih eine Secunde zu be⸗ Bezug auf den Donau⸗Oder⸗Canal wenigſtens für die nächſte Zeit 
finnen, Preis zu geben, wenn fih ihnen ein Weg zeigen würde, auf feinen großen Hoffnungen hinzugeben. Herr v. Dunaſewski hat mit 
andere Weiſe ihr Ideal, d. i. die Wiederherſtellung eines abſolutiſtiſch⸗ Mühe und Noth bei Anſpannung aller Steuerkräfte ein knapp deficit- 
clericalen Oeſterreichs zu erreichen. Was man aber vor der Adreß⸗ loſes Budget hergeſtellt und will dieſen Ruhm nicht fo leicht wieder 
debatte nicht gewußt hat, nämlich wie die Regierung des Kaiſers von verlieren. Darum wehrt er fih gegen alle neuen Ausgaben, mögen 
Oeſterreich über das böhmische Staatsrecht denkt, das weiß man auch dieſelben noch fo wichtig, noch fo productiv fein. Ueber die Richtig: 
heute nicht. Der neue Statthalter, der, als er noch der einfache] keit einer ſolchen Finanzpolitik läßt ſich allerdings ſtreiten. — Ein in 
Parteimann Graf Thun war, fo redſelig die Wonnen einer Krönung] Brünn erſcheinendes czechiſches Blatt, das als Organ des Landsmann⸗ 
des Kaiſers zum Könige von Böhmen auszumalen verſtanden hat,] miniſters Baron Prazak gilt, publicirt einen Artikel, in welchem 
verhielt fih während der ganzen dreitägigen Debatte mäuschenſtill. darüber bittere Klage geführt wird, daß dem Grafen Taaffe jept 
Leicht mag ihm das Schweigen nicht geworden fein. Es it auch in ſchon zum weiten Male ſeitens des offieiellen Deutſchlands ein 
der That unerhört, daß ein kaiserlicher Statthalter es ſiillſchweigend Affront angethan worden fei. Bekanntlich ließ Kaifer Wühelm 
hinnehmen muß, wenn, wie es ja in dieſen Tagen geſchehen, der eine vor Jahresfriſt bei feinem Beſuche in Wien den erſten Miniſter⸗ 
Redner rundweg der Dynaſtie jedes Recht abſpricht, in Böhmen länger] Präſidenten undecorirt; während feiner Anweſenheit hier fet nun 
zu regieren, wenn ſie ſich weigern ſollte, das Staatsrecht anzuerkennen, auch Graf Herbert Bismarck dem Miniſter⸗Präſidenten nicht mit 
und wenn dann ein zweiter Redner noch einen Schritt weitergeht] der üblichen Courtoiſie begegnet. Weder machte er ihm einen Beſuch 
und damit droht, daß, im Falle eines Krieges mit Rußland, die] noch war Graf Taaffe zum Diner in der deutſchen Botſchaft geladen, 
öſterreichiſche Armee das Schickſal des napoleoniſchen Heeres ereilen, welchem Kalnoky und Szoͤgyenyi beiwohnten. Dieſe Außerachtlaſſung 
und hierauf der Zar in Oeſterreich Ordnung machen würde. Solche der Höflichkeit, meint das czechiſche Organ, fei um fo verletzender, als 
Geſinnungen für Staat und Dynaſtie wurden von den Kämpen für] Graf Herbert Bismarck in Budapeſt den ungariſchen Miniſterpräſidenten 
das Staatsrecht der Krone Böhmens öffentlich bekundet, und ſehr wohl zu finden wußte. Die angeführten Thatſachen ſcheinen 
derjenige, der Namens des Staates darauf hätte Antwortf richtig. Graf Bismarck hat in Peſt Herrn v. Tisza beſucht, in Wien 
geben follen, mußte ſchweigen, weil er ja nicht reden konnte, horte man von einem Beſuche des Grafen Taaffe nichts. In Peſt 
ohne zugleich zu verrathen, wie die Regierung, welche dermalen ſpeiſte der Sohn des deutſchen Reichskanzlers beim deutſchen General 
den Staat leitet, über die Cardinalfrage der Discuſſion denkt. conſul mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten, hier war Graf Taaffe 
Aber wie Graf Taaffe einmal die Meinung geäußert hat, daß ihn zum deutſchen Botſchafter nicht geladen geweſen. Was die Gon- 
der nationale Streit zwiſchen Deutſchen und Czechen eigentlich] cluſtonen aus dieſen Thatſachen betrifft, fo wollen wir die Berant- 
nichts angehe, fo it er vielleicht auch der Anſicht, daß die Frage, ob] wortung dafür dem czechiſchen Blatte überlaſſen. Keineswegs ift aber 
mit einem ſouveränen Königreich Böhmen ein neuer Staat im dem Grafen Taaffe ein Dienſt damit geleiſtet, wenn dergleichen Dinge 
Staate errichtet werden foll, ihn und die Regierung weiter nicht zujan die große Glocke gehängt werden. 
kümmern braucht. Wozu braucht er alſo ſeine Meinung über eine P ort u g a . 
Sache zu äußern, die ihn nichts angeht? In anderen Staaten faſſen [König Luiz.] Ein eigenthümlicher Vorfall beſchäftigt gegen- 
leitende Miniſter ihre Aufgabe freilich anders auf, aber andere Staaten | wärtig weite Kreiſe in Portugal. Die Leichenrede beim Begräbniß 
find eben anders organiſirt wie Oeſterreich, und hier braucht nicht zu des Königs hielt der Patriarch und Erzbiſchof von Liſſabon; er konnte 
gelten, was anderwärts gilt. Wenn nur die Zukunft dieſes Syſtem nicht umhin, den Liberalismus des Verſtorbenen dadurch zu brand- 
des Kopfein⸗den⸗Sand⸗Steckens nicht als ein für dieſen Staat ver⸗[ marken, daß er mit dürren Worten ſagte, Se. Majeſtät Dom Luiz 
hängnißvolles erkennen läßt! — Das Donau⸗Oder⸗Canal⸗Proſect, über | befänden ſich jetzt ohne Zweifel im Fegefeuer, wo er feine Sünden 
defen große volkswirthſchaftliche Bedeutung für Oeſterreich wie fürj abzubüßen hätte, bevor er in den Himmel eingehen könnte. Gegen 
Deutſchland ja feit urdenklichen Zeiten nur eine Stimme herrſcht, das] diefe Worte hatte der päpſtliche Nuntius in Liſſabon proteſtirt, wahr- 
aber trotzdem faſt ſchon den Charakter einer verkehrspolitiſchen See- ſcheinlich um die üblen Folgen, welche die Aeußerungen des Patriarchen 
ſchlange anzunehmen droht, hat heuer wieder zwei Landtage beſchäftigt. bei Hofe hatten, nach Kräften zu mildern. Er ſchrieb dem Patriarchen 
Der mähriſche Landtag hat die endliche Ausführung des Projectes, ſeiſ unter Anderem, er habe Unrecht, denn Dom Luiz befinde fih ganz 
es in Staatsregie, fei es mit ausgiebiger Unterſtützung des Staates] gewiß im Himmel, weil ihm der Papſt noch zu rechter Zeit feinen 
neuerdings urgirt und zugleich feine Geneigtheit ausgedrückt, das Unter: ! Segen und Generalabſolution für alle feine Sünden geſandt habe. 
ä * 


tung ſein, aber auf der andern Seite muß man doch auch zugeſtehen, Nachdruck verboten. 
daß in der Häufung von Schwierigkeiten und Unſanglichkeiten nicht 
das Weſen und der Kern eines größeren Tonwerkes beſteht. Mendels- 
ſohn wird gern und mit Luſt und Liebe geſungen, und das iſt bei 
einem numeriſch ſtarken Chore, wo nicht jeder Einzelne in der Lage] neueren Datums. Sie finden weſentlich bei den ſogenannten „Eis⸗ 
iſt, fih mit grübleriſchem Aeſthetiſiren zu befaſſen, von einſchneidender] maſchinen“ vielfache Anwendung. Vor Kurzem aber hat man fie auch 
Bedeutung. Für einen geſanglich wohl disciplinirten Verein, wie die] zu einem Zwecke benützt, der in der Zukunft von außerordentlich 
Singakademie es iſt, iſt eine Eliasaufführung eine relativ leichte Auf: wichtigen Folgen begleitet fein wird, nämlich zur Erzielung eines 
gabe, und es müßte ein beſonderer Unſtern über einem Abend walten, maſſenhaften überſeeiſchen Fleiſchimports. Ich ſprach davon bereits, 
wenn nicht Alles zur Zufriedenheit abliefe. Ein ſolcher Unſtern er: als ich meinen Leſern von den Folgen erzählte, die der Strike der 
ſchien allerdings am vorigen Dinstag. Als der Schlußchor des erſten] Londoner Dockarbeiter für die auſtraliſchen und argentiniſchen Hammel 
Theiles etwa zur Hälfte abſoloirt war, verſagte plötzlich die elektriſchef hatte, die im Hafen von London in ungeheurer Anzahl aufgeſpeichert 
Beleuchtung, und die Aufführung mußte fo lange unterbrochen werden, waren. Ich ließ damals die Frage, wie dieje enormen Fleiſchmaſſen 
bis die Gaskronleuchter in Function traten. Das Publikum zeigte | über See transportirt werden konnten, ohne der Verderbniß anheim⸗ 
während dieſer Kataſtrophe keine Spur von Beunruhigung. Um ähn⸗ zufallen, offen und verſprach, auf das Kälteverfahren, welches dieſes 
lichen unliebſamen Störungen in Zukunft vorzubeugen, dürfte es ge⸗] Wunder ermöglichte, zurückzukommen. Im Folgenden werde ich ver 
rathen fein, zugleich mit der elektriſchen Beleuchtung, über welche] ſuchen, mein Verſprechen einzuldien. 
gerade im Concerthauſe häufig Klage geführt wird, wenigſtens die Um ja keine irreleitende Verwechſelung aufkommen zu laſſen, be⸗ 
beiden über dem Podium befindlichen Kronleuchter in Wirkſamkeit] merke ich ausdrücklich, daß das durch das neue Kälteverfahren conz 
treten zu laſſen. — Mit der Vorzüglichkeit der Chorleiſtung hielten | ſervirte Fleiſch nichts mit den ſogenannten „Conſerven“ zu thun hat. 
die Soliſten gleichen Schritt. Herr Perron aus Leipzig, über deſſenDieſe kennt man ſchon lange, und ohne Zweifel haben fie fih oft, 
Stimme und Art zu fingen wir uns bereits gelegentlich feines Auf-] wie z. B. im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, als äußerſt nützlich erwieſen. 
tretens im Orcheſterverein ausgeſprochen haben, glänzte namentlich in] Aber fie können unmöglich dem ſtetig ſteigenden Bedürfniß genügen. 
den dramatiſchen Stellen der Titelpartie durch die Wucht ſeines Organs] So viel Methoden auch erſonnen ſind — 1868 z. B., als ein Preis⸗ 
und durch feine temperamentvolle Auffaſſung. War auch Einzelnes f erwerb eröffnet wurde, waren nicht weniger als 72 Syſteme ausge: 
— ich erinnere an das gar zu lange Aus halten mancher Stichworte — | tellt und inzwiſchen hat ſich deren Zahl reichlich verdoppelt — ſo iſt 
ſchärfer herausgearbeitet, als es für den Concertſaal wünſchenswerth iſt, doch aus ihnen keine gründliche Löſung der großen Fleiſchverſorgungs⸗ 
fo war doch wieder auch an anderen Stellen zu merken, daß Herr Perron | frage hervorgegangen. Dieſe Frage, die größte vielleicht, die die 
beſtrebt war, fid von theatraliſchen und auf den Efſect berechneten] ſociale Entwickelung der Zukunft bewegen wird, kann durch die „Con⸗ 
Accenten und Nuancen fern zu halten. Dahin rechne ich z. B. die erſte] ferven” nicht gelöſt werden. Ob es fih um „Taſajo“ handle, eine 
Wiederholung der Worte: Laffe die Seele dieſes Kindes“. Hier vermied Art argentiniſchen „Pemmican“, Fleiſchſchnitte, wie lange, ſchmale 
Herr Perron das ſouſt übliche Hinaufſchlagen ins hohe fis, obgleich er] Riemen ausſehend, getrocknet, geräuchert und geſalzen, von der Form 
gerade der Mann dazu geweſen wäre, damit blendend zu "W: Solche] (und auch dem Geſchmack übrigens) lederner Hofenträger, die fid 
kleine Züge verrathen eine gereifte künſtleriſche Anſchauung nd föhnen | durchaus keinen Abſatzmarkt in Europa verſchaffen können — ob es 
mit manchem weniger Gelungenen aus. — Frau Schmitt⸗Cſänyi ih um das ſoge nannte „Büchſenfleiſch“ handle, mit dem die ameri- 
aus Schwerin iſt in Breslau fo gut accreditirt, daß es uns über- kaniſchen und auſtraliſchen „Saladeros“ die Erde uüberſchwemmen — 
füffig erſcheint, ihre Leitungen nochmals unter die kritiſche Lupe zu [ob es fih ſelbſt um den berühmten „Fleiſchertract“ handle, dem Liebich 
legen. Wir könnten eben nur längt Bekanntes und bereits Ge- f feiten unvergänglichen Namen gegeben hat, — es find alles nur 
ſagtes wiederholen. — Ebenſo ſteht Herr Litzinger aus Düſſeldorf] Lückenbüßer, unvollkommene Verſuche, Vorläufer des wahren Fleiſch⸗ 
von früher her noch in gutem Andenken. Seine muſterhaft ruhige präparats, das jetzt ert anfängt, die Welt zu erobern. 
Tonbildung und ſein von jeder Manierirtheit freier nobler Vortrag Und dann — ich wiederhole es — bieten die Conſerven kein 
hat uns in hohem Grade ſympathiſch berührt. — Die Altſoli ſangſfriſches, ſondern zubereitetes Fleiſch, und in Folge der eigenthüm⸗ 
Fräulein Fuhrmann aus Breslau im Anfange etwas befangen und lichen Zubereitung hat dieſes Fleiſch zwar durchaus keinen unange⸗ 
ängſtlich, im weiteren Verlaufe mit mehr Selbſtvertrauen und Siker- | nehmen, aber doch fo verzweifelt einförmigen Geſchmack, daß man 
heit. Füllt auch ihre Stimme den Saal des Concerthauſes nicht |feiner bald überdrüſſig wird. 
vollſtändig aus, ſo wußte ſie ſich doch neben den auswärtigen Soliſten Auf die Kälte als Conſervirungsmittel hat die Natur ſelbſt hin⸗ 
mit Ehren zu behaupten. Die Nebenſoli wurden von Mitgliedern gewieſen. Wer kennt nicht die Geſchichte jener antediluvianiſchen 
der Singakademie, deren Namen nicht genannt waren, in lobend: | Mammuthe, welche man aus dem ſibiriſchen Eiſe, nachdem ſie mehrere 
werther Weiſe ausgeführt. — Herr Profeſſor Dr. Schäffer hat allen] Jahrtauſende darin begraben waren, unverſehrt, mit Haut und Haaren, 
Grund, auf die Elias⸗Aufführung am 12. November mit Befriedigung] hervorgezogen hat? Das Gefrieren von Leichnamen kannten ſchon 
und Genugthuung zurückzublicken. die Alten, in der gerichtlichen Mediein findet es ſeit langem Anwen⸗ 
E. Bohn. dung. Fiſche wurden längt im gefrorenen Zuſtande verſandt: bes 


Das Kälteverfahren. 
Die Methoden, äußerſt niedrige Temperaturen herzuſtellen, ſind 
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Der Patriarch antwortete wieder, und fo gab es eine hitzige Corre- 
ſpondenz, an der ſchließlich auch das Auswärtige Amt ſich betheiligte. 
Mittlerweile it ein Compromiß erzielt worden, indem der päpſtliche 
Nunttus feinen Widerſpruch gegen die Worte des Cardinal⸗Patriarchs, 
welcher die Kirchenbeſucher zum eifrigen Beten für die Seele des Ver⸗ 
ſtorbenen aufforderte, fallen gelaſſen hat. Derſelbe gab die Erklärung 
ab, daß die durch ihn dem König ertheilte Abſolution nicht ausſchließe, 
daß auch die früheren Unterthanen des Königs für deſſen Seele beten. 
Den ſtreitigen Punkt, wie lange das Verweilen der Seele im Fege⸗ 
feuer gedauert habe, deſſen Feſtſtellung wohl auch für die hohen 
Kirchenfürſten einige Schwierigkeit gehabt hätte, hat der Nuntius be⸗ 
greiflicherweiſe in dieſer Erklärung bei Seite gelaſſen. 


Rußland. 

[Zur Lage!] wird der „Magd. Ztg.“ aus Petersburg, 10. No: 
vember, geſchrieben: In unſeren diplomatiſchen Kreiſen, ſowie auch in 
den Kreiſen unſerer panſlaviſtiſchen Preſſe befindet man ſich in nicht 
geringer Erregung und Spannung. Ein reger officieller Depeſchen⸗ 
wechſel ſoll im Gange ſein, und doch vermag Niemand den Schlüſſel 
zu finden zu den Verhandlungen, die der Konſtan inopeler Beſuch des 
Deutſchen Kaiſers und Kalnoky's Beſuch in Friedrichsruhe jetzt nach 
ſich ziehen. Außerdem iſt man am Hofe uud bei den Nationaliſten 
mißmuthig darüber, daß der Coburger in Wien Geld erhalten und 
es nun doch wieder für möglich befunden hat, nach Sofia zurückzu⸗ 
kehren, daß ſomit Oeſterreich fortfahren will, ihn zu ſtützen und zu 
halten und eine Löſung auf Grundlage des Berliner Vertrags zu 
hintertreiben. Man fteht bei uns ſomit immer noch auf dem alten 
Standpunkt, daß Rußlands Meinung bezüglich der Regelung der 
bulgariſchen Frage der enticheidenbe Vorrang gebühre und ſcheint in 
dieſer Beziehung keinerlei Zugeſtändniſſe zu wollen. Wie ſich unter 
ſolchen Umſtänden eine Geſammt⸗Europa befriedigende Löſung der 
kritiſchen bulgarischen Angelegenheiten entwickeln foll, bleibt ein Räthſel. 
Dabei iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß der Zar ſelbſt nichts von 
Zugeſtändniſſen wiſſen will und alle in dieſer Beziehung gemachten 
Verſuche, einen Ausgleich herzuſtellen, bei ihm perſönlich auf zähen 
Widerſtand geſtoßen ſind. Unbedingte Entfernung des Coburgers und 
der gegenwärtigen Regierung nebſt Neuwahlen zur großen Sobranje 
für die Fürſtenwahl unter ruſſiſch⸗türkiſcher Ueberwachung, das ſind 
die Forderungen, von denen der Zar, wie er noch jüngſt nach der Rückkehr 
aus Berlin hier betont haben ſoll, nicht laſſen will. Daneben iſt 
er allerdings auch entſchloſſen, von gewaltſamen Mitteln zur Durch⸗ 
führung dieſer Forderungen abzuſehen. Beachtenswerth iſt, daß die 
„Nowoja Wremja“ es räthſelhaft findet, wie Alles, was jetzt im 
Gange iſt: die neuen Verhandlungen zwiſchen dem Grafen Kalnoky 
und Bismarck, die Begegnungen Kaiſer Wilhelms mit ſeinen beiden 
Verbündeten u. ſ. w. die „günſtigen Ergebniſſe“ des Berliner 
Zarenbeſuchs feſtigen ſoll. Sie ſchreibt: 

Wenn nicht ſchon die nächſte Zukunft das Entgegengeſetzte bekundet, 
ſo wird man ſich an den Gedanken gewöhnen müſſen, daß Alles, was in 
Europa ſeit Anfang October geſchehen iſt, zu keinerlei poſitiven Ergeb⸗ 

en geführt hat, und fih nur auf neue und wie immer erfolgloſe Ber- 
ſuche beſchränkte, von Rußland eine Veränderung jener Politik zu er⸗ 
langen, welche es wäbrend der letzten Jahre befolgt hat. Die kriegeriſchen 
Ausſichten werden eine ſolche Löſung natürlich nicht verſtärken, aber auch 
nicht zur Sicherung des europäiſchen Friedens beitragen. So * in 
Bulgarien nicht die im Berliner Vertrag vorgeſehene Ordnung der Dinge 

r Herrſchaft gelangt, wird Alles beim Alten bleiben, und von all den 
egegnungen, Beſuchen und Berathungen wird nur die Erinnerung von 
einer Reihe neuer Verſuche, Rußland an die Wand zu drücken, zurück⸗ 
bleiben. Das kann Berlin und Wien vielleicht unbequem ſein, aber die 
n für den Mißerfolg fällt natürlich nicht auf Ruß⸗ 
zurück. 


Der Kehrreim aller politiſchen Auslaſſungen panſlaviſtiſcher Blätter 
bleibt, wie man ſieht, immer der alte: Rußland allein iſt loyal und 
will den Frieden, alle übrigen Mächte wollen es an die Wand drücken 
und in den Krieg treiben. 
kannt ift es ja, daß manche dieſer zähen Thiere, nachdem fie fo zu Stein 
gefroren, daß nur ein Beilhieb ſie ſpalten konnte, wenn ſie lang⸗ 
ſam aufgethaut wurden, ſogar wieder zu leben begannen! 

Es war alſo kein Wunder, daß man darauf kam, die Kälte zum 
Maſſenimport von Fleiſch zu benutzen. Die Schwierigkeit beſtand nur 
darin, das, was man bisher auf kleine Quantitäten verhältnißmäßig 
leicht und mit Erfolg angewandt hatte, für große Maſſen benutzbar 
et eig Gis füh 

Verpacken in Eis rte zu keinem befriedigenden 
Refultat. Schon bei kleineren Quantitäten erwies fih diefe primitive 
Methode als unzulänglich. Woher die Maſſen von Eis nehmen, die 
zu dem angeſtrebten Ziel nothwendig waren? Wie auf den Schiffen 
Raum und Tragkraft schaffen, um dieſe ungeheuren Maſſen aufzu⸗ 
nehmen? — Und ſelbſt wenn dieſe Schwierigkeiten überwunden wor⸗ 
den wären, blieb noch immer die andere übrig, daß das in Eis ver⸗ 
packte Fleiſch ungleichmäßig durchkältet wurde, was der Ausgangs⸗ 
punkt für die Verderbniß war. 

Man mußte ſinnreichere, complicirtere, techniſch vollkommenere 
Methoden anwenden, und nachdem man mit Eifer und Nachdruck eine 
Weile vergeblich erperimentirt hatte, fand man endlich nahezu vollen: 
dete, heute in rieſenhafter industrieller Anwendung erprobte Methoden. 

Die erſte rationelle Einrichtung dieſer Art wurde in Frankreich ins 
Leben gerufen. Hier conſtruirte Tellier den „Frigoriſſque“, ein Dampfſchiff, 
deſſen einzige Beſtimmung war, gefrorenes Fleiſch in großen Maſſen 
von Argentinien nach Europa zu führen. Eine ſonderbare Ironie 
des Schickſals war es, daß dieſes Eisſchiff nach einigen gelungenen 
La Platareiſen — durch Eis zu Grunde ging. Es wurde in dem 
harten Winter von 1879 im Eiſe der Seine eingeſchloſſen, demolirt 
und endlich zu lächerlichen Preiſen verſteigert. 

Die Einrichtung des „Frigorifique‘ ift in ihren Grundzügen bei- 
behalten worden und überhaupt topic für die modernen Methoden 
der künſtlichen Kälteerzeugung. Sie fet daher mit einigen Worten 
aus einandergeſetzt. 

Vorher jedoch muß ich kurz die phyſikaliſchen Thatſachen erwähnen, 
auf welchen der Mechanismus des „Frigoriſique“ ſowohl als auch der 

der meiſten modernen Eismaſchinen beruht, feien fie nach Carré 'ſchem, 
feien fie nach Pictet'ſchem Syſtem gebaut; den dritten der gebräuch⸗ 
lichen Typen von Eismaſchinen, den Windhauſen'ſchen, laſſe ich un- 
erwähnt, obgleich es der deutſche Typus iſt; aber er beruht auf einem 
etwas anderen Princip, deſſen Erläuterung mich nöthigen würde, zu 
weit abzuſchweifen; anderenfalls würde dem Leſer jener Mechanismus 
unvorſtändlich fein. 
Die Grundthatſache alſo, auf welcher die Kälteerzeugungsmethoden 
ruhen, ift die, daß ein Körper, wenn er fih ausdehnt, Wärme ver: 
cht, wenn er ſich zuſammenzieht, dagegen Wärme abgiebt. Zum 
Riel: Sprengt man eine Stube mit Waſſer aus, fo wird das 
fer verdunſten, d. h. es geht aus dem flüffigen Zuſtand in den 
förmigen über, wobei es ſich beträchtlich ausdehnt. In dieſer Aus⸗ 
nung bedarf es Wärme. Es entnimmt die Wärme der Zimmer⸗ 
luft die bedarf i bacht 
with die ſich in Folge deſſen erheblich abkühlt. Dieſe Beobachtung 
id wohl ſchon Jeder gemacht haben. Die Wärme ift verſchwunden, 


— 
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aber doch nur scheinbar, denn fie befindet ſich in den Bläschen des worden mike, 


ſteinhart, umzog ſich mit einer ſchwarzen, hotnigen, lackartigen Schicht 
von 3 bis 4 mm und trocknete gänzlich aus. 
unappetitlichen Oberfläche befand fih ſaftiges, friſches, vurpurnes 
Fleiſch, das genau fo ausj 


No r weg 

[Ein großer Strike] if unter den Arbeiterinnen der Zünd⸗ 
holzfabrik in Chriſtianta ausgebrochen. Der Dichter Björnſon ift für 
die Strikenden energiſch eingetreten, was den in pecuniärer und 
ſanitärer Hinſicht ſehr ſchlimm geſtellten Arbeiterinnen die Sympathie 


e n. 


der weiteſten Kreiſe eingetragen hat. Wie die „Nordd. Correſp.“ 
mittheilt, laufen Geldunterſtützungen von allen Seiten ein, in 
Chriſtiania ſelbſt hat man für die arbeitsloſen Menſchen Mittags⸗ 
verpflegungen im großen Style eingerichtet, welche hauptſächlich der 
Mildthätigkeit der norwegiſchen Damen zu verdanken ſind, die ſich 
für das ſchwere Schickſal ihrer Geſchlechtsgenoſſinnen beſonders tief 
ergriffen zeigen. Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß das 
ganze Land aus allgemein menſchlichen Motiven für die Arbeiterinnen 
Partei ergriffen hat und daß die hartnäckig auf ihren Bedingungen 
beſtehenden Fabrikherren vielleicht nur in einigen techniſchen und 
merkantilen Fragen ihren Aergerniß erregenden Standpunkt praktiſch 
zu rechtfertigen vermögen. Nach der Lage der Dinge erſcheint es 
zweifellos, daß die Arbeiterinnen ihr gutes Recht erzwingen werden, 
das weniger vielleicht in der Gewährung höherer Löhne, als in der 
Einführung ſanitärer Einrichtungen den vorläufig wünſchenswertheſten 
Ausdruck finden dürfte. 


Amerika. 

(Die Verhandlungen gegen die Mörder des Dr. Cronin] in 
Chicago find reich an aufregenden Zwiſchenfällen. Die letzte, allgemein 
mit dem Proceſſe in Verbindung gebrachte Entdeckung iſt die in St. Paul, 
im Staate Minneſota aufgefundene Leiche eines Irländers, der erſchlagen 
und dann in ein Faß geſteckt worden war. Man fand das letztere in 
den Dünen des Sees Joanna vergraben. Daß der Ermordete ein Irländer 
war, konnte leicht feſtgeſtellt werden. Eine Inſchrift beſagte, daß er „ein 
Verräther“ geweſen. Es liegt ſomit die Vermuthung ſehr nahe, daß er 
ebenfalls ein Mitglied des geheimen Ordens „Clan⸗na⸗Gael“ war oder in 
anderer Weiſe zur Entdeckung der Angeklagten beitrug. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Chicago muß natürlich auch dieſen Fall in die Unter⸗ 
ſuchung mit einbeziehen. — Eine bei vielen Zeugen gemachte Wahr: 
nehmung iſt die zögernde Art ihrer Bekundungen. Sie ehen, nachdem 
vielfach offene und verſteckte Drohungen gegen diejenigen ausgeſtoßen wor⸗ 
den, welche die pran belaften würden, unter dem Eindruck großer 
Angſt. In der That iſt ihre Furcht nicht ſo unbegründet. Denn die 
Parteigänger der Angeklagten ſind kühn und gewiſſenlos und haben ihre 
e zum Theil ſchon verwirklicht. So wurde am Sonnabend 
eine Mrs. Morgan, die über das Betreten des Mordhaufes durch zwei 
der Angeklagten Ausſagen gemacht hatte, auf dem Nachhauſewege vom 
Gericht gegen Abend von einem als Frauenzimmer verkleideten Mann, 
der das Geſicht mit einem Tuche verbunden hatte, mittelſt eines ſogenannten 
Sandſackes niedergeſchlagen, fo daß fie beſinnungslos ** Erde ſtürzte und 
wahrſcheinlich der Gehirnerſchütterung unterliegen wird. Am ſelben Tage 
mußten die Verhandlungen auf einige Stunden unterbrochen werden. In den 
Abzugscanälen, ganz in der Nähe der Stelle, an welcher Dr. Cronins Leiche 
gefunden worden, mußten eingehende Unterſuchungen angeſtellt werden, 
weil die Abzugsrohre verſtopft waren. Bei dieſer Gelegenheit fand man 
wei Handkoffer. Der eine, aus Leder, enthielt neben in Streifen zer⸗ 
ſchnitienen Kleidungsſtücken das mit dem eigenen Namen unterſchriebene 
Receptbuch des Dr. Cronins, der andere, aus Pappe, in die blutbefleckte 
Weſte Cronins eingewickelt, den Inſtrumentenkaſten des Verſtorbenen. 
Alle dieſe Sachen ſind bereits als ſein Eigenthum recognoscirt. Während 
man in den Zimmern des Staatsanwalts dieſe Sachen anfnahm, erdröhnte 
plötzlich ein Schuß. Vor der Thür hatte ein Unbekannter fid eine Kugel 
in den Kopf gejagt und war auf der Stelle todt. Die Menge, welche das 
Gerichtsgebäude unausgeſetzt belagert, nahm an, daß der Selbſtmörder 
in irgend welchem geheimnißvollen Zuſammenhange mit dem Proceß ſtehe. 
Spätere bern E baben jedoch ergeben, daß er ein Irrſinniger ift, der 
dem Proceß fern eht. Zur Sache ſelbſt iſt wenig Neues zu berichten. 
Die Anklagebehörde iſt in dem Nachweis, daß die Angeklagten ſämmtlich 
in bervorragender Weiſe mit der That in Verbindung ſtanden, ſehr glück⸗ 
lich geweſen. Dagegen hat es bis jetzt nicht gelingen wollen, darzuthun, 
daß die Ermordung auf einen Beſchluß der iriſchen Geheimloge Clan⸗na⸗ 
Gael zurückzuführen iſt. Alexander Sullivan, der als der geiſtige Urheber 
der That gilt, mußte mangels Beweiſe ſogar aus der 


ürgſchaft vo 
30000 Dollars, unter der er geſtanden, entlaſſen werden. = y 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 13. November. 

Von juriſtiſcher Seite wird uns geſchrieben: Die Frage, ob 
und wann, bezw. unter welchen Umſtänden ein Arzt für eine ge⸗ 
richtliche Vernehmung als Zeuge oder als Sachverſtändiger Ver⸗ 
gütung zu verlangen berechtigt iſt, wird weder allein durch das äußere 
Kennzeichen der ihm zugeſtellten Ladung, noch auch ausſchließlich durch 
die geſchehene Ableiſtung des einen oder des anderen Eides ent⸗ 
ſchieden. Ihre Beantwortung läßt ſich vielmehr lediglich nach dem 
materiellen Inhalt der von ihm geforderten und geleiſteten Ausſage 
beſtimmen. Wenn z. B., wie dies bei Vernehmungen des behandeln⸗ 
den Arztes in Strafſachen wegen Körperverletzung u. dergl. häufig 
der Fall iſt, es ſich nur um die Frage handelt, wie lange der Ver⸗ 
letzte in ärztlicher Behandlung oder thatſächlich arbeitsunfähig gez 
weſen iſt, oder ob und unter welchen Angaben er überhaupt ärztliche 
Behandlung aufgeſucht hat, oder überhaupt nur ähnliche äußere Um⸗ 
Hände von dem Arzte bekundet werden follen, zu deren Darſtellung 
es keiner ärztlichen Wiſſenſchaft bedarf, da wird der Arzt ſich auch gez 
fallen laſſen müſſen, nur als Zeuge vorgeladen und auch nur dement⸗ 
ſprechend, das heißt blos für Verſäumniß, Aufwand und etwaige Reiſekoſten 
entſchädigt zu werden. Sobald jedoch bei der Vernehmung Fragen an 
den Arzt geſtellt werden, zu deren Beantwortung eben mediciniiches 
Wiſſen nothwendig war, hat der Vernommene unzweifelhaft ein Recht 
darauf, als Sachverſtändiger und nicht blos als Zeuge angeſehen und 
entſchädigt zu werden. Dazu gehört insbeſondere ſchon die Beant⸗ 
wortung der Frage, an welcher Krankheit der Betreffende gelitten; 
ob die Heilung einer Verletzung normal verlaufen oder durch zu⸗ 
fällige oder von dem Verletzten ſelbſt herbeigeführte Umſtände unter⸗ 
brochen oder verzögert worden ſei; endlich auch ſogar die Frage, um 
welche es ſich bei bloßen Civilklagen auf Erſatz von Kurkoſten ſo oft 
handelt, ob die wirklich gebrauchten Arzeneien u. ſ. w. nöthig ge⸗ 
weſen ſeien. In allen ſolchen Fällen wird der Arzt unbedingt ver⸗ 
langen können, daß die Beantwortung von ſolchen ihm vorgelegten Fragen 
als die Abgabe eines Gutachtens angeſehen werde. Er wird aber 
dann zur Vermeidung ſpäterer umſtändlicher Erörterungen gut thun, 
den vernehmenden Richter alsbald nach Stellung der betreffen⸗ 
den Frage und vor Beantwortung derſelben darauf aufmerkſam zu 
machen, daß er diefe Frage nur als Sachverſtändiger beantworten 
koͤnne und daher auch die Abnahme des hierfür beſtimmt en Eides noch 
anbeimftelle. Die Bezeichnung als Sachverſtändiger in der dem Arzte 
nach der Vernehmung einzuhändigenden Liquidation iſt dann eine 
nothwendige Folge davon. 

— In Preußen find, wie wir der „Magd. Ztg.“ entnehmen, im 
Ganzen 923 Städte von 2000 und mehr Einwohnern vorhanden; 
hiervor haben noch keinen Eiſenbahnanſchluß 137 Städte oder 
15 pCt., und zwar: 


in Weſtfalen e e vom 35 Städten 3, 
„ Heſſen⸗Naſſau 8 2 3, 
n BUBEN „ 5 m 4, 
„ Schleswig⸗Holſtein „ 38 5 5, 
nr AADO 6, = ante cz 5 8, 
r Denner „ . 1 
7 Poſen. . * * . . [73 68 7 12, 
„ Schleſien. „ = 16, 
„5 T 


RER n a * 28; 
„ Brandenbueg „„ 104 2 19, 
. > 2 


> „ Die photographiſche Jubilänmsandfteltung wird. wie wir 
hören, im Laufe des Monats Januar von Königsberg, wohin fie bekannt⸗ 
lich von Berlin aus überbracht war, nach Breslau überſiedeln. 


Waſſerdampfes aufgeſchlürft — im „gebundenen“ oder „latenten“ 
Zustande — und wenn man den Waſſerdampf auffinge und ver: 
mittelſt Druck wieder zum flüffigen Zuſtande zuſammenpreßte, würde 
die latente Wärme frei werden und die Luft auf die frühere Tem⸗ 
peratur erhöhen. Ein anderes alltägliches Beiſpiel beſteht darin, daß 
man ſich die heiße Stirn durch Eau de Cologne abkühlt. Die Flüſſig⸗ 
keit verdampft ſehr ſchnell und entzieht die hierzu nothwendige Wärme 
der Stirnhaut. Je ſchneller die Verdunſtung geſchieht, deſto erheb⸗ 
licher iſt die Erniedrigung der Temperatur. Zur Eisbereitung wird 
man daher ſehr ſchnell verdampfende Flüſſigkeiten wählen, z. B. Aether. 
Das Experiment kann jeder bei ſich zu Haufe machen, wobei man 
allerdings jede Flamme fern halten muß, weil die Aetherdämpfe ſich 
leicht entzünden. Füllt man Aether in ein Gefäß und läßt man es 
durch Hineinblaſen mit einem Blaſebalg ſchnell verdampfen, jo wird 
die Umgebung ſehr ſtark abgekühlt. Hält man nun eine mit Waſſer 
gefüllte Röhre in die Aetherlöſung, jo wird das Waſſer binnen wenigen 
Minuten zu Eis erſtarren. 


Tellier verwandte bei ſeinem „Frigoriſſque“ Methylenäther. Durch 
geeignete Vorrichtungen ließ er dieſe Subſtanz ſehr ſchnell und energiſch 
verdunſten. Die Aethergaſe durchfloſſen eine aus vielfachen Win⸗ 
dungen beſtehende Schlangenroͤhre und entzogen die zu ihrer Aus- 
dehnung nothwendige Wärme einer Flüſſigkeit, welche die Schlangen⸗ 
roͤhte umſpülte. Dieſe Flüſſigkeit mußte einen ſehr tiefen Gefrier⸗ 
punkt haben, damit ſie nicht vorzeitig zu Eis erſtarrte. Eine ſolche 
Flüſſigkeit ift z. B. Chlorcalciumlöſung. Im Waſſer gelöfte Chlor⸗ 
calciumkryſtalle können, mit Schnee vermiſcht, die barbariſche Kälte von 
— 48 C. erzeugen. Die fo abgekühlte Flüſſigkeit tropfte in eine 
Kältekammer, in welcher ſich zahlreiche Cylinder befanden. Wozu dienten 
dieje Cylinder? Sie wurden durch mächtige Ventilatoren beſtändig 
mit Luft gefüllt, welche nun von der kalten Flüuſſigkeit umſpült war. 
Hierdurch wurde die Luft ſelbſt außerordentlich kalt und zugleich voll- 
ſtändig trocken, denn die etwa in ihr enthaltene Feuchtigkeit schlug 
ſich ſofort an den Wänden der Cylinder als Schnee nieder. ao 
fo ausgetrocknete und abgekühlte Luft wurde alsdann durch Blaſebälge 
unter den Boden der Fleiſchkammer getrieben, in welche fie durch 
zahlreiche Löcher ſenkrecht emporſtieg und die darin aufgehängten ge: 
ſchlachteten Thiere mit einer mehr denn eiſigen Atmosphäre — und 
zwar vollkommen gleichmäßig — umgab. Alsdann trat ſie durch die 
Decke wieder aus und wurde von der Ventilation aufgenommen, um 
neuer zuſtrömender Kälteluft Plat zu machen. Der Methylenäther 
übrigens durfte, nachdem er ſeine Schuldigkeit gethan, nicht verloren 
gehen — ſonſt würde das Verfahren zu theuer geworden ſein —; 
er wurde, nachdem er aus den Schlangenröhren ausgetreten, in Com⸗ 
preſſtons cylinder geſammelt, wieder flüſſig gemacht und von Neuem 
verwandt. Ein vollſtändiger Kreislauf! ö 


Das von der Kälteluft umgebene Fleiſt rde an der Oberfläche 
Aber unter dieſer 


als ob das Thier eben geſchlachtet 


und das nach der Zubereitung in der Küche nicht den 
mindeſten verdächtigen Geſchmack zeigte. 

Ein anderes Verfahren verwendet anſtatt des Methylenäthers ge- 
löftes Ammoniakgas, ſogenannten Salmiakgeiſt (Carre), wobei ſich das 
Fleiſch nicht mit der häßlichen Lackſchicht umzieht, dafür aber fo hart 
wird, daß man es nur mit Säge und Beil zertheilen kann. Wieder 
ein anderes Verfahren benutzt die „Pictet'ſche Fläſſigkeit“, ein Ge- 
menge von Kohlenſäure und ſchwefliger Säure, aber das Princip if 
in allen Fällen daſſelbe. 

Sind die Thierleiber drei bis vier Tage dieſer Polarkälte aus- 
geſetzt geweſen, fo ift die Erfrierung complet geworden. Man ſpeichert 
fie dann in den 15— 16 000 Stück faſſenden Vorraths räumen der Schiffe 
auf, in denen die Temperatur nie über — 8° bis — 15° C. ſteigt. 
Gleich kalt ſind die Docks, in welche ſie am Beſtimmungsort aus⸗ 
geladen werden und deren Kellerräume von methodiſch graduirter 
Temperatur dazu dienen, das Fleiſch allmälig aufzuthauen. 

Alle dieje Operationen find gleich nothwendig: fehlt eine oder find 
fie mangelhaft ausgeführt, fo verdirbt der ganze Stock. Man kann 
demnach beurtheilen, was für ein Zuſtand während des Strikes dem 
Hafen von London drohte, als Arbeitskräfte zum Ausladen des 
Fleiſches fehlten und ac Hammel zu faulen begannen! 

Werden aber alle Maßnahmen nachdrücklich, rechtzeitig und ſach⸗ 
verſtändig getroffen, jo bleibt das Fleiſch geſund, friſch und ias 
erhalten. Berichte über Magenbeſchwerden nach dem Genuß con⸗ 
ſervirten Fleiſches beziehen ſich lediglich entweder auf Büchſenffeiſch 
oder auf in Eis gefrorenes Fleiſch. Jenes leidet zu oft durch den 
Einfluß des Büchſenmetalls. das ſchlecht gelöthet if; dieſes aber verz 
dirbt in der That fat unmittelbar nach Verlaſſen der Eisköſten, weil 
die erzeugte Kälte weder groß noch ſtetig genug war und die einzelnen 
Theile des Fleiſches nicht gleichmäßig durchdrungen hatte. 

—— wie ar 8 Kälte die Mikroben nicht unbe⸗ 
Wiſſenſchaften vorgelegten U A gr e nz 
Horde mit Ta 5 sten Unterſuchungen des Dr. Paul Gibier in 
€ tinen und den Bacillen des gelben Fiebers bewieſen 

„Er hat Mikroben in Eisblöcken vollkommen lebend vor 
gefunden, ja ſelbſt — man kann fagen, daß dieſe vom Himmel ge⸗ 
kommen feien — im Innern von Hagelförnern. Darum iſt auch 
die Erkältung nicht der einzige Vorgang, der mit dem Fleiſche vor⸗ 
genommen wird. Ebenſo weſentlich iſt die Austrocknung, die der 
Muskelfiber ihre Conſtitutionswaſſer entzieht. Beide Vorgänge ver- 
eint ſchützen in der That das Fleiſch vor jeder geſundheitsgefährlichen 
Veränderung. Es kommt nach langer Seereiſe ebenſo an, wie es 


eingeſchifft wurde, mit allen Fehlern, ohne Zweifel, die es vorher 


hatte, aber auch mit allen Vorzügen. 

Das auf den Kälteſchiffen importirte Fleiſch, bei weitem billiger 
als das einheimiſche, iſt bereits das Hauptnahrungsmittel der ärmeren 
Bevölkerung Londons, die ſich vortrefflich dabei befindet. Es iſt be⸗ 
rufen, in ganz Europa eine große Rolle zu ſpielen, und wenn es 
wahr iſt, daß die ſociale Frage weſentlich eine Magenfrage iſt, ſo er⸗ 
ſcheint die „Nährkälte“ als einer der erheblichſten Factoren zu ihrer 
Löſung. i Otto Neumann⸗Hofer. 


— EL IR, 


wear 


* 


Stadt-Thenter. 

Von den ſechs großen Opern Halevy’3 hat fih nur die „Jüdin“ auf 
dem Repertoire zu erhalten vermocht. Aber hätte der Componiſt ſelbſt 
weiter gar nichts geſchrieben, ſo würde ihm daraufhin doch ein Platz 
unter den bedeutendſten Tondichtern gebühren. Er zeigt ſich darin mit 
ſeiner Vorliebe für plötzliche Gegenſätze und heftige Ausbrüche der Leiden⸗ 
ſchaft in ſeiner vollſten Eigenthümlich keit. Späterhin wurde er zu ſehr 
von Meyerbeer beeinflußt, als daß ſeine Opern noch daſſelbe Intereſſe 
hätten erregen können wie die „Jüdin“. — In der Dinstags-Aufführung 
des Werkes bot namentlich Frau Schober-Groß als Recha Hervor⸗ 
ragendes. Die Rolle iſt ſo reich an Stellen, die der Darſtellerin Gelegen⸗ 
heit bieten, ſich auszuzeichnen, daß es ſchwer wird, eine oder die andere 
als gerade ganz beſonders gelungen zu bezeichnen. Es genügt, zu wieder⸗ 
holen, daß die Leiſtung in ibrer Geſammtheit eine muſtergiltige war. Die 
übrigen Darſteller ſchloſſen ſich würdig an. Herr Heuckeshoven (Eleazar) 
befand ſich wieder im Beſitze ſeiner ſchönen, ausgiebigen Mittel, die er 
namentlich im vierten Acte voll zur Geltung brachte. Fräulein Rödiger 
(Eudoria) erfreute durch die bekannten Vorzüge ihrer Stimme und wies 
erfreuliche Fortſchritte in der genauen Intonation beim Trillern und 
staccato auf. Herr Halper gab den Cardinal zu voller Zufriedenheit; 
auch die Herren Walter-Müller (Leopold) und Sattler (Ruggiero) 
gaben zu Ausſtellungen keine Veranlaſſung. — Die Chöre waren ſorg⸗ 
fältig einſtudirt und die Vertreterinnen Terpſichores zeigten ſich des Bei⸗ 
falls würdig, der ihnen geſpendet wurde. H. St. 


Statiſtiſche Nachweiſung 


über die in der Woche vom 27. October bis 2. November 1889 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


| 


Namen ESEESE Ramen 22 2 Namen Ehe: 

der 5 388 der 8 der eng 
Städte | - 3 Städte. |F 2 Städte 285 
London 4 352 15,8 | Odeſſa .. 272 26,8 [Braun⸗ 
Paris 2 261] 20,2 | Dresden 264 18,1 ichmeig.-| 92 | 16,3 
Berlin .. 1454 18,2 Kölns). 261 20,5 [Halle a. S.] 90 | 32,5 
Petersburg] 978 19,5 [Leipzig 213| 15,4 [Dortmund | 87 22,1 
len 811 20,8 Brüſſel 4183 17,1 [Eſſen 71 20,5 
Hamburg Magdeburg] 176 16,0 [Poſen 70 | 27,4 
incl Vororte 511 20,0 | Frankfurt Görlitz .. 60 19,2 
Budapeſt 453 22,3 am Main] 167 | 13,1 [Würzburg 58 | 21,6 
Warſchau 446 32,9 BER 158| 24,3 [Frankfurt 
Rom 4| 23,7 Venedig 154 — a. d. Oder 56 | 16,7 
Breslau 319 23,5 Chemnitz 122 28,5 Duisburg .| 52 | 19,0 
Prag und Danzig 119 19,2 [München⸗ 

Vororte 304 21,0 | Stettin . 105 23,2] Gladbach 49 | 16,9 
München 285 24,3 Liegnitz. 48 | 15,2 
*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und fieben verſchiedenen 

Landgemeinden. 

„ Eine Faeſimile⸗Vervielfältigung des Dürer'ſchen Holz- 

ſchuher⸗Portraits. Unter den Meifterwerfen der Portraitmalerei, welche 


der große Albrecht Dürer ſchuf, nehmen die Bildniſſe der Nürnberger 
Rathsherren Jakob Muffel und Hieronymus Holzſchuher die erſten Plätze 
ein. Das Berliner Muſeum darf auf dieſe ſeine glänzendſten Erwerbungen 
der letzten Jahre mit beſonderem Stolze als auf zwei der koſtbarſten Perlen 
der Malerei hinweiſen. Es iſt wobl allgemein bekannt, daß allein für 
das Portrait Holzſchuhers von der Mufeumsverwaltun 350 000 Mark 
bezahlt wurden, um den Verbleib dieſes unerreichten Meiſterwerkes in 


Deutſchland „für ewige Zeiten“ zu ſichern. — verſchiedenſten Kunſt⸗ 


ſchriftſteller haben ſich in ſuperlativiſchen Ausdrücken der Bewunderung 
für das Gemälde Sowohl die feſſelnde Perſönlichkeit des 
Portraitirten, als auch die vollendete Art der maleriſchen Behandlung des 
Bildes iſt der Gegenſtand begeiſterter Schilderungen geweſen. „Was 
könnte anziehender wirken, als dieſer noch ſo jugendkräftig blickende Greis? 
Alle Züge des groß 2 Geſichts ſind noch voll und feſt in dem 
Gepräge, das lange Erfahrung ihnen aufgedrückt, und doch von der Weiche, 
in der inneres Behagen ſich wohl gebettet weiß. Die Augen, die ſich zu 
bewegen ſcheinen, erglänzen wie im Feuer der Gedanken; der Mund will 
m Reden ſich öffnen. Das volle weiße Haar iſt wie gemacht, dem Maler 
ie Gelegenheit zum Zeigen einer Fertigkeit zu bieten, die ſchon ſeinen 
Zeitgenoſſen unbegreiflich erſchien. Es trat hier zu der Meiſterſchaft und 
pollſten Hingabe des Künſtlers eine äußerſt intereſſante Perſönlichkeit“ 
(A. v. Eye.) „Selbſt der genialſte Meiſter erreicht nicht immer diefe 
durchgreifende und dauernde Wirkung; dazu muß eine geſtaltende Hand 
auch ein Object treffen, das in edler Erſcheinung ein volles energiſches 
Leben birgt und daher zu ſeinem len Ausdruck alle Rräte des 
Meiſters wachruft, aber auch alle ſeine Kräfte entfeſſelt.“ (Julius Meyer 
im Jahrbuch der er Ae Es iſt ein Triumph 
der fortgeſchrittenen Vervielfältigungstechnik der Neuzeit, daß es gelungen 
85 eine chromographiſche e des Gemäldes zu erzeugen, die dem 
riginal bis auf eine faſt abfolute Aehnlichkeit nahe kommt. Bruno 
Nichter's Kunſthandlung bierſelbſt (Schloßohle) find- zur Zeit mehrere 
Exemplare dieſer kürzlich fertig gewordenen muſtergiltigen Reproduction 
des Bildes zu Jedermanns Anſicht ausgeſtellt. Den Beſchauer wird es 
intereſſiren, über das Verfahren, nach welchem die Vervielfältigung vor⸗ 
enommen wurde, Einiges zu hören. Der Dürer⸗Biograph Dr. A. von 
e berichtet in dieſer Hinſicht u. A.: Die unmittelbare Benutzung des 
koſtbaren Originals als Vorlage für die Neproductionsarbeit war aus⸗ 
eſchloſſen. Es durfte daher als glücklicher Zufall gelten, daß in Fräulein 
ertha Albin in Berlin fih die anerkannt geſchickteſte Copiſtin alter Ge- 


mälde zur Verfügung ſtellte, um diefe, unſagbare Mühe, Fleiß und 
Ausdauer erfordernde Arbeit g übernehmen. Mit dankend an- 
zuerkennendem, bereitwilligem Entgegenkommen wurde die Copie 
von der Muſeums⸗ Direction geftattet. Mit den halbvollendeten 
und weiter vorgeſchrittenen, ſchließlich aber mit den vollendeten 
robedrucken wurden peinlich gewiſſenhafte Revifionen vor dem 
riginal vorgenommen. Für die Chromopreſſe mußte das Blatt 


in 18 Druckplatten zerlegt werden. Jedes Härchen erforderte in jeder 
Platte eigene Zeichnung, Modellirung und Färbung und vor Allem 
mußte der geiſtige ball und die Stimmung des Meiſterwerkes gewahrt 
werden. — Das Originalbild befindet ſich noch jetzt in dem im Jahre 
1526 im Geſchmack der ge bergeftellten Rahmen. Durch eine genaue 
Copie deſſelben für die Reproduction hat man der Pietät gegen das Ge⸗ 
mälde in anerkennenswerther Weiſe Rechnung getragen. Auf einer 10%, 
Centimeter breiten, ſchwarzpolirten Birnbaumholzfläche liegt ein zurück 
tretender, fein profilirter idenhesrahmen mit einer Einlage geflammten 
ungariſchen Eſchenholzes, in dem auch das ſchützende Spiegelglas befeftigt 
iſt. Der obere Rahmen, durch einen Riegel geſchloſſen, hängt thürartig 
an Charnieren. Eine Beſichtigung der Reproduction ift jedem Kunſt⸗ 
freunde zu empfehlen. Iſt Jemand ein Exemplar zu erwerben in der 
Lage — um ſo beſſer für ihn. 
H. Pfennig⸗Verein zur Uunterſtützung armer Schulkinder. Am 
5. d. Mis. hielt der Vorſtand unter dem Vorſitz des Bürgermeisters 
Dickhuth eine Sitzung ab, um über die Verwendung der vorhandenen 
Mittel zu berathen. Die Einnabmen aus den an denden en à 3 M. 
o Jahr, belaufen ſich auf ca. 1200 M. Hierzu kommt ein Betrag von 
75 M., der dem Vereine von dem früheren Mitgliede Mar Franck 
bei deſſen Wegzug von hier überwieſen worden ift. Seit Jahren läßt es 
ch der Verein angelegen ſein, arme Schulkinder an Weihnachten mit 
utem Schuhwerk zu verſorgen, um ihnen den regelmäßigen Beſuch der 
Eule auch bei ſchlechtem Wetter zu ermöglichen. In obiger Sitzung 
wurden beſchloſſen, in dieſem Jahre 320 Paar Schuhe, und zwar von 
noch beſſerer Qualität als in den Vorjahren, zu beſchaffen. Außerdem 
wurde dem Stadtſchulrath Dr. Pfundtner 200 M. als Beihilfe zur Be- 
18 ber Mes warmem Früßſtück für arme Schulkinder überwieſen. Da 
Bei der Vertheilung von 320 Paar Schuhen nur ein kleiner Procentſatz 
der wirklich bedürftigen Kinder 1 werden kann, ſo wäre es 
wünſchenswerth, daß edle Menſchen⸗ und derfreunde durch Erwerbung 
ber Mitgliedſchaft oder durch einmalige Zuwendungen dem Vereine eine 
weitere Ausdehnung ſeiner Weibnachksgäbe ermöglichten. Die Schatz⸗ 
meiſterin Frau Ida Stern, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23, ſowie Bürger: 
meiſter Dickhuth und Stadtſchulrath Dr. Pfundtner nehmen Beitrikts⸗ 
erklärungen 2c. jederzeit entgegen. 


» Bom Lobetheater. Durch die außergewöhnliche belfällige Auf: 
nahme, welche „Der rechte Schlüſſel“ gefunden hat, ſieht fih die Direction 
veranlaßt, dieſe Vorſtellung noch über den Sonntag hinaus zu geben und 
den „Fall Clemenceau” erft in nächſter Woche in Scene geben zu laffen. 
— Im Reſidenztheater wird „Die junge Garde“ noch weiter gegeben. 
— Vorbereitet wird zunächſt „Unſer Doctor“. 


K. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Section 
für Staats⸗ und Rechts wiſſenſchaft. In der am 7. d. M. ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung der Section für Staats⸗ und Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, in welcher Herr Senats-Präſident Rocholl den Vorſitz führte, 
fand zunächſt die Neuwahl des aus vier Seeretären beſtehenden Sections⸗ 
voritandes für die Etatsperiode 1890191 ſtatt. Gewählt bezw. wieder: 
gewählt wurden die Herren: Senats-Präſident Rochol l, Profeſſor Dr. 
Elſter, Oberregierungsrath a. D. Schmidt, Commerzienrath Leopold 
Schöller. Hierauf begann Herr Profeſſor Dr. v. Stengel einen Vor⸗ 
trag über die Verfaſſung und Verwaltung der engliſchen, 
franzöſiſchen und holländiſchen Colonien. Einleitungsweiſe 
wies der Redner darauf hin, daß man eigentliche, der Souveränetät des 
Mutterlandes unterliegende Colonien und Protectoratsländer unterſcheiden 
müſſe, welche lediglich in einem mehr oder minder loſen völkerrechtlichen 
Verhältniſſe zum Mutterlande ſtehen, und gab zunächſt einen Ueberblick über 
das engliſche Colonialrecht. Die engliſchen Colonien zerfallen in zwei 
Gruppen, deren eine durch das große indiſche Reich mit mehr als 200 Mill. 
Einwohnern gebildet wird, während die ſämmtlichen übrigen Colonien die 
zweite Gruppe ausmachen. Das indiſche Reich umfaßt neben dem unter 
unmittelbarer engliſcher Regierung und Verwaltung ſtehenden Territorium 
die zahlreichen nach Größe und Bedeutung ſehr verſchiedenen Vaſallen⸗ 
oder Schutzſtaaten. Dieſe Schutzſtaaten ſtehen in einem Protectorats⸗ 
verhältniſſe zur engliſchen Krone, welches ihnen zwar ihre Autonomie in 
den inneren Angelegenheiten grundſätzlich beläßt, jedoch der engliſchen 
Regierung auch weitgehenden volitiichen Einfluß geſtattet. An der 
Spitze der Verwaltung des indiſchen Reiches ſteht der Stagtsſeeretär für 
Indien, welcher Mitglied des engliſchen Miniſteriums iſt. Als Statthalter 
der Krone in Indien ſelbſt ift ein Generalgouverneur mit dem Namen 


Vicekönig aufgeſtellt, welcher namentlich auch unter Mitwirkung eines ihm 


beigegebenen Collegiums (des legislativen Raths) die Geſetzgebung für 
Indien auszuüben hat. Nachdem der Vortragende die Verwaltungs⸗ und 
Gerichtseinrichtungen des indiſchen Reiches genauer dargelegt hatte, hob 
er hervor, daß daſſelbe ein außerordentliches Beiſpiel der Beherrſchung 
einer zahlreichen, theilweiſe hocheiviliſirten eingeborenen Bevölkerung durch 
eine verſchwindende Minderheit von etwa 200000 eingewanderten Europäern 
darſtelle. Seitdem nun die Indier angefangen, ſich mit Erfolg die euro⸗ 
päiſche Cultur anzueignen und ſich am öffentlichen Leben ihres Landes zu 
betheiligen, ſei wiederholt die Frage aufgeworfen worden, ob nicht die 
engliſche Herrſchaft in Indien bald ihr Ende erreichen werde. Der Vor⸗ 
tragende ſprach ſeine Anſicht dahin aus, daß vorausſichtlich dieſer Fall in 
abſehbarer Zeit nicht eintreten werde, da, ganz abgeſeben von dem Inler⸗ 
effe, welches England am Beſitze von Indien habe, die engliſche Herrſchaft 
für Indien inſofern unentbehrlich ſei, als ſie allein verhindere, daß die 
im indiſchen Reiche vorhandenen nationalen und religiöſen Gegenſätze zu 
gewaltſamem Ausbruche kommen. Die übrigen engliſchen Colonien find, 
ſtaatsrechtlich betrachtet, entweder ſogenannte Kroncolonien oder Repräſen⸗ 
tativ⸗Colonien. Der Unterſchied der letzteren von den erſteren liegt 
darin, daß die Repräſentativ⸗Colonien eine große Unabhängigkeit und 
Selbſtſtändigkeit beſizen. Namentlich haben in den Repräſentativ⸗ 
Colonien die Gouverneure als Stellvertreter der Krone das Recht, mit 
Funn der durchweg aus zwei Kammern beſtehenden colonialen 

olksvertrekung für die Colonie Geſetze 2 erlaſſen. Der Vortragende 
gab eine eingehendere Schilderung der Verwaltungs⸗Einrichtungen der 
beiden Arten von Colonien, deren oberſte Leitung in der Hand eines be- 
ſonderen Colonial⸗Miniſters in London liegt, und machte ſchließlich darauf 
aufmerkſam, daß die Anſicht der extremen Freihandelsſchule, nach welcher 
die Colonien für England keinen Werth und keine Bedeutung hätten, 
gegenwärtig in England aufgegeben ſei, und daß man vielmehr mit dem 
Plane umgebe die ſehr ſelbſtſtändigen Repräſentativ⸗Colonien wieder in 
eine engere Verbindung mit dem Mutterlande, namentlich auch auf handels⸗ 
politiſchem Gebiete zu bringen. Dieſem Plane ſtehen aber verſchiedene 
Hinderniſſe entgegen, insbeſondere ſind diejenigen Colonien, welche bisher 
eine ſtrenge Schutzzollpolitik auch gegenüber dem Mutterlande verfolgt 
haben, nicht geneigt, dieſelbe aufzugeben. In Folge deſſen haben denn 
auch die unter dem Schlagwort der „Imperial federation“ auftretenden 
Einheitsbeſtrebungen bisher noch wenig Erfolg gehabt. Andererſeits ift 
das rechtliche Band, welches die engliſchen Colonien mit dem Mutterlande 
berbindet, immer noch ein ſtarkes und ein Abfall der engliſchen Colonien 
iſt um deswillen nicht wahrſcheinlich, weil man in den Colonien ſelbſt zu 
gut weiß, welche Vortheile die Verbindung mit dem Mutterlande hat. — 
Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit brach hier der Redner ſeinen 
Vortrag ab, ſtellte jedoch in Ausſicht, gegebenen Falles in einer ſpäteren 
Sections⸗Sitzung noch einen Ueberblick über das franzöſiſche und holländiſche 
Colonialrecht zu geben. 


—s— Klaſſenſtener⸗Veranlagung für Bauhandwerker. Seitens 
der königlichen Direction für Verwaltung der directen Steuern zu Berlin 
iſt bei der Regierung zur Sprache gebracht worden, daß zahlreiche in den 
einzelnen Kreiſen der Provinz Schleſten ortsangebörige Bauhandwerker, 
welche ſich regelmäßig den größten Theil des 
Wochen jedes Jahr) des Verdienſtes wegen in Berlin aufhalten, am letzt⸗ 
edachten Orte einen ſo hohen Exwerb hätten, daß ſich das ihrer Steuer⸗ 

eranlagung zu Grunde zu legende Jahreseinkommen in den Grenzen für 
die 3. und 4. eee bewegt, während an ihren Heimathsorten 
thatſächlich ihre Veranlagung bisher in niedrigeren Stufen erfolgt ſei. 
Zugleich wird mit Recht über die daraus erwachſende Ungleichmäßigkeit 
der Beſteuerung inſofern Beſchwerde geführt, als bei gleichzeitiger Veran⸗ 
lagung die niedrigere des eigentlichen Wohnortes beſtehen bliebe, die 
De in Berlin aber in Abgang geftellt werden müßte. Aus dieſem 

nlaß hat die königliche Regierung angeordnet, daß künftig und insbe⸗ 
ſondere alsbald fuͤr die bevorſtehende Veranlagung für das Jahr 
1890/91 auf eine angemeſſenere Beranlagung der N Steuer⸗ 
pflichtigen hingewirkt werde. Seitens einzelner Landräthe ergeht daher an 
die Gemeindevorſtände die Anweiſung, in der neu e Ein⸗ 
kommensnachweiſung bei allen Bauhandwerkern durch Vermerke den gez 
wöhnlichen Beſchäftigungsort (Berlin ꝛc.) erſichtlich zu machen und bei 
denjenigen, welche bisher auswärts, namentlich in Berlin, den größten Theil 
des Jahres hindurch gearbeitet haben, ein Arbeitseinkommen von durch⸗ 
ſchnitklich 1000 Mk. anzuſetzen. 


— d. Breslauer Gewerbeverein. In Vertretung des Vorſitzenden 
leitete Gewerberath Frief die am 12. d. M. im „König von Ungarn“ ab⸗ 
ehaltene Verſammlung. In derſelben hielt Dr. Sommerlad einen 
ſeſſelnden Vortrag über „Schießpulver und ähnliche Miſchungen“. In der 
nächſten Verſammlung wird Dr. Sommerlad ſeinen Vortrag über Ex⸗ 
ploſipſtoffe fortſetzen. Färbermeiſter Skiba wies darauf hin, wie das 
Streben unſerer Zeit dahin gebe, Nakurproducte durch Kunſtproduete zu 
erſetzen. So ſei man jetzt z. B. dazu gekommen, die Pflanzenfaſer der 
Baumwolle zu „verſeiden“. Auf dieſe Weiſe hergeſtellte Seide ſolle die 
Eigenſchaften der Naturſeide haben. Dieſe Kunſtſeide werde bald auf dem 
Markte erſcheinen. Man könne ſich übrigens ſehr leicht überzeugen, ob 
man es mit Kunſt⸗ oder Naturſeide zu thun habe. Die künſtliche Seide 
brenne, wenn man ſie an die Flamme des Lichtes bringe, ſehr ſchnell ab, 
während die Naturſeide nur glimme. Der Redner zeigte dies an einem 
verſeideten Jutefaden und an wirklicher Seide. m Weiteren machte 
Herr Skiba von einem engliſchen Patent Mittheilung, nach welchem man 
eine ſäure⸗ und waſſerbeſtändige Dinte herſtellen könne. Nach feinen 
eigenen Unterſuchungen könne man die dem englifchen Patent nachgerühmten 
Vortheile noch beſſer erreichen, wenn man zu 1 Liter deſtillirten oder gekochten 
Waſſer 50 Gramm Anilin⸗ oder ſog. Naphtol⸗Schwarz, 20 Gramm Alaun 
und eine Kleinigkeit arabiſchen Gummi zufetze. Schließlich ike Ingenieur 
Adomeit einige Reibahlen und Gemwindebobrer neueſter Conſtruction vor, 
welche die hieſige Stabhlwaaren⸗Handlung von Körner u. Schulte auf 
der Wallfiſchgaſſe geliefert hatte. 

—d. Bezirksvereine. Der Bezirksverein der Ohlauer Bor: 
ſtadt wird am Donnerstag, den 14. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale des 
goldenen Zepter ren 16) eine Verſammlung abhalten, in welcher 
Gymnaſiallehrer Dr. Benedict über „Vulkane und Erdbeben“ ſprechen 
wird. Außerdem wird u. A. die Frage der Errichtung einer neuen Brücke 
über die Oder oberhalb der ee zur Beſprechung samp — 
Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt 
veranſtaltet am 16. d. M. Saale des „König von Ungarn“ ein Herren⸗ 
Abendbrot. In der am 21. d. M., Abends 8 Uhr, im großen Saale des 
„König von Ungarn“ ſtattfindenden Monatsverſammlung wird u. A. 
Generalagent Langenhan einen mit Demonſtrationen verbundenen Vor⸗ 
trap über „neuere vorgeſchichtliche Ausgraklihgen in der Provinz Schleſien“ 

alten 


ahres (ungefähr vierzig m 


© Sunftgeiverbe - Berein. Freitag, den 15. November e., Abends 
8½ Uhr, wird Herr Georg Schück im Kunſtgewerbe⸗Verein, Ohlauufer 
Nr. 9, (Nixdorf's Reſtaurant), die prämiirten Entwürfe zum Berliner 
Denkmal des Kaiſers Wilhelm I. vorlegen und beſprechen. Sodann wird 
Redner über die Entwürfe zum Neubau des Nordthurms der Magdalenen⸗ 
Kirche referiren. Gäſte ſind willkommen. 


«Aus dem Schleſiſchen Provinziallehrerverein. Am 10. d. M: 
fand eine Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt, über welche die 
neueſte Nummer der „Schleſ. Schulzeitung“ einen Bericht bringt. Dem⸗ 
ſelben iſt Folgendes zu entnehmen: Der Vorſitzende verlas ein Schreiben 
des Zweigvereins Leſchezin, in welchem Mittheilung über erfolgreiche 
Beſchwerdeführung in Sachen einer Wilitärdienſtangelegenheit ge 
macht wurde. leichzeitig erhielt der Ausſchuß Kennkniß von der in 
jüngſter Zeit erfolgten moraliſchen Mißhandlung eines Collegen eines 
andern Vereins. Mit Rückſicht darauf, daß derartige Fälle in letzter Zeit 
fih mehren und die Aeußerungen der betreffenden militäriſchen Vorgeſetzten 
meiſt den ganzen Stand zu discreditiren geeignet ſind, beſchloß der Aus⸗ 
ſchuß, Material zu ſammeln, um in ſpäterer Zeit eine generelle 
Beſchwerde an geeigneter Stelle vorbringen zu können. 
Dieſes Vorgeßen foll aber durchaus nicht die Maßnabmen des Zweig: 
vereines im Einzelfalle überflüſſig machen; im Gegentheil! Es iſt er⸗ 
wünſcht, ja in manchen Fällen no eSa daß vorkommenden Falls der 
betreffende College authentiſches Material feinem Zweigvereine übergiebt, 
der alsdann nach Rückſprache mit dem Provinzialvorſtande ſelbſtſtändig 
die Sache weiter verfolgt. — Im Anſchluß an dieſe Notiz ſei bemerkt, 
daß ſchon in der vorletzten Nummer der „Schleſ. Schulzeitung“ ein Artikel 
abgedruckt war, in welchem lebhaft Klage über die Behandlung geführt 
5 f mehreren zum militäriſchen Dienſt eingezogenen Lehrern wider⸗ 
ahren iſt. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Am letzten Sonntage 
ſprach im Muſikſaale der Univerſität Herr Ingenieur und Oberlehrer 
Kleinſtüber über; „Die Fortſchritte in Gewinnung und Ver⸗ 
arbeitung des Eiſens.“ 

„ Stolze'ſcher Stenographen⸗Verein von 1852. In der Sitzung 
vom 5. November 1889 wurde der Vereins⸗Vorſitzende, Rector Adam, 
einſtimmig als Vertreter des Oſtdeutſchen Se wieder⸗ 
gewählt. Auch wurde beſchloſſen, am 7. December er. ein Kränzchen zu 
veranſtalten. Die am 8. October begonnenen Unterrichtscurſe werden von 
34 Perſonen beſucht. » > 

* Frauenbildungs⸗Verein. In der vierten Montagsverſammlung 
ſprach Herr Dr. Handloß „über das geſellige Leben im Mittel- 
alter.“ Für den folgenden a hatte ſich Frau Dr. Schönborn 
den „wilden Jäger“ von Julius Wolf zum Thema gewählt, aus welchem 
einige beſonders anſprechende Stellen zum Vortrag kamen. Am 11. No⸗ 
vember hatte Herr Dr. Domke, wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter im biefigen 
ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amte, den Vortrag übernommen. Sein Thema 
lautete: „Körperpflege und Turnen.“ Fortan finden die Montags⸗ 
verſammlungen in der Aula des Vereins, Kakharinenſtraße 18, ſtatt, und 
die erſte derſelben wird am 18. November einen muſikaliſch⸗declama⸗ 
toriſchen Abend bringen. 

Militäriſches. Geſtern fand die Vereidigung der bei den Grenadier⸗ 
Bataillonen des Grenadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm II. 
(J. Schl.) Nr. 10, bei dem 1. Bataillon des Niederſchleſiſchen Infanterie 
Regiments Nr. 51 und bei dem Schleſiſchen Train⸗Bataillon Nr. 6 ein⸗ 
8 Recruten ſtatt. Heute werden vereidigt die Necruten des 

renadier⸗Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schl.) Nr. 11 und 
der drei Abtheilungen des Feld⸗Artillerie⸗Regiments von Peuker (Schleſ.) 
Nr. 6. Die Vereidigung findet für die katholiſchen Recruten in der Kreng- 
kirche, für die evangeliſchen in der St. Barbarakirche ſtatt. 

B. Vom geſtrandeten Schiffe. Der geſtrandete Oderkahn enthält 
6000 Ctr. Varg und 1000 Ctr. Talg als Ladung. 3000 Ctr. Roggen 
ſollten an der Mittelmühle über das linksſeitige Ufer der Oder abgeladen 
werden; zu dieſem Behufe hatte der Dampfer das Schiff bis nahe an die 
Anlegeſtelle BUN Die hier herrſchende Gegenſtrömung war aber fo 
ſtark, daß der Bug des Schiffes auf die Bohlenlage des nach der Stadt- 
ſeite liegenden, ſchon längſt unbenutzten Mühlgerinnes auffuhr und hier 
einzelne Bohlenſtücken abbrach. Als der noch in nächſter Nähe befindliche 
Dampfer „Fürſtenberg“ den Unfall bemerkte, fuhr er ſofort an das 
Schiff heran, welches man durch zugeworſene Taue zurückzuhrin⸗ 
gen ſuchte, was ſedoch mißlang. Das Schiff brach mitten entzwei 
und ging 1 vollſtändig unter. Es war nur noch möglich, 
einige dem Steuermann Gierke gehörige Bettſtücke, ihn und ſeine 


Familie auf das Verdeck des Dampfers zu bringen. u dieſer 
eit ſchwammen ſchon eine Anzahl Deckplanken und Waller mit 
Talg davon, wurden aber jenſeits der Königsbrücke aufgefiiht. Eine 


San der Zuſtrömung am Bug des Schiffes konnte nicht bewirkt 
werden, da die Schützen bereits zugelegt waren und das Waſſer oberhalb 
derſelben mit reißender Gewalt hinabſtrömte. Während der Nacht ſchlug 
die Brandung an der Spitze des Schiffes 12 bis 15 Fuß hoch; die Vorder⸗ 
wände leiſteten aber ſicheren Widerſtand. ame Vormittag begann man 
mit dem Bergen der Ladung. Das in Säcken befindliche Getreide wurde 
in Kähne übernommen und nach dem Caxo'ſchen Bollwerk gefahren. Der 
5 ſoll in Speicherräumen umgearbeitet und getrocknet werden Die 

it Talg gefüllten Fäſſer wurden mittelſt Flaſchenzug in großere Schiffe 
ehoben. Bis zum Eintritt der Nacht ift wohl ſchon die Hälfte der 
adung weggebracht worden; im Laufe des morgigen Tages wird diefe 
Arbeit ihr Ende erreichen. 

66 Der Taucherapparat der Feuerwehr, welcher bet dem Bau der 
Dombrücke ſo gie Dienste leiſtet und ſeitdem auch anderweitig zu Waſſer⸗ 
bauzwecken in Anwendung gekommen, ift durch einen Fernſprech⸗Apparat 
für den Taucher und eine Taucherlaterne vervollſtändigt worden. 

BB Bau der Dombrücke. Der öſtliche, an die Domſtraße anlehnende 
Pfeiler ift ausgebaut, der Strompfeiler erhebt fih um ein Erbebliches 
aus dem Stromſpiegel empor und am weſtlichen Stirnpfeiler wird dem: 
nächſt die Maurerarbeit beginnen. Da der eiſerne Oberbau ſchon bereit 
gehalten wird, kann nach Beendigung der Mauerung, die, falls nicht ele⸗ 
mentare Hinderniſſe entgegentreten, ſicher vor Jahresſchluß zu Ende qez 
führt wird, die Montirung ſofort in Angriff genommen werden. 

—=PB= Verpachtungen von Eisnutzungen. Zu dem in den lehten 
Tagen angeſtandenen Termine behufs Verpachtung der Eisnutzung im 
Winterhafen (Schlunge) am Morgenauer Thore hatten ſich auf dem Rath⸗ 
hauſe 8 Bieter eingefunden, welche als niedrigſtes Gebot 30 Mark, als 
Ban . 140 Mark abgegeben haben. Die Verpachtung erfolgt auf 

rei Winter. 


—l. Görlitz, 12. November. [Zu den Umwandlungsprojecten 
des Schulraths Bock.] In der geſtern ſtattgehabten Verſammlung 
des Handwerkervereins kam in Anweſenbeit des Decernenten für das 
biefige Volksſchulweſen, Stadtraths Rauthe, die Umwandlungsfrage zur 
Sprache. Aus der Verſammlung heraus wurde folgender Antrag geſtellt: 
„Der Handwerkerverein ſoll ane erheben gegen die vom Schul⸗ 
rath Bock geplante Umwandlung der ſechsklaſſigen Volksſchule in eine 
vierklaſſige.“ . . 

, 8. Hirfchberg, 12. Novbr. [Kirchenraub.] Schon wieder iſt ein 
Kirchenraub in unſerer Gegend verübt worden. In Friedersdorf am 
Queis find in der Nacht 1 Sonntag Diebe durch ein Fenſter in die 
Kirche eingeſtiegen und haben den Than Gotteskaſten aus feinem 

undament herausgeriſſen. Auf demſelben Wege, auf welchem die Ein⸗ 
recher in die Kirche eingedrungen waren, haben ſie ſich unter Mitnahme 
des Opferſtockes wieder aus derſelben entfernt. Der Gotteskaſten war 
erſt kurz zuvor geleert worden, und ſo dürfte die Beute, die den Dieben 
zugefallen iſt, nur eine ſehr geringe ſein. Eine der That verdächtige 
Perſon iſt bereits verhaftet worden. Es iſt dies binnen wenigen Wochen 
bereits der achte Kirchendiebſtahl in unſerer Gegend. In der vorher 
gehenden Nacht war der Kirche zu Gersdorf am Queis ein gleicher Beſuch 


abgeſtattet worden. 0 
$ Hirſchberg, 13. November. [Froſt.] Die vergangene Nacht brachle 
den Thälern des 5 den erſten ſtarken $ rofl Das Thermo: 
meter war im Innern der Stadt bis auf — 544° und im Freien bis auf 

— 7» R. zurückgegangen. 
© Bolkenhain, 12. Novbr. [Trauriger Todesfall. — Vieh: 
feude] Durch ein am Montag früh von Berlin bier eingegangen 
Telegramm ift die Familie des Bürgermeiſters Gröper bierſelbſt in plötz 
liche, tiefe Trauer verſetzt worden, inſofern deren älteſter Sohn, Dr. Eugen 
Gröper, in der Nacht zuvor nach kurzer Erkrankung an Diphtheritis ver 
ſtorben iſt. Derſelbe, ein hoffnungsvoller junger Mann von 23 Jahren, 
war nur noch auf kurze 985 in der militärärztlichen Ausbildung begriffen, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


ortſetzung.) 
führte in der Charité die ärztliche Aufſicht über die Kinderſtation und ift 
vermuthlich durch Anſteckung ein Opfer ſeines Berufes geworden. — Nach 
amtlicher Meldung iſt in dem Viehſtande des Müllermeiſters Gottlieb 
Fleißig zu Klein⸗Waltersdorf die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 
— Grünberg, 12. Novbr. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Heut 
wurde hier mit den Stadtverordneten⸗Wahlen begonnen. Es wählte die 
III. Abtheilung im 1. Wahlbezirk; die Betheiligung an der Wahl war eine 
ehr geringe, nur 15 pCt. der Wahlberechtigten 7 ſich an der⸗ 
fte, An Stelle der ausſcheidenden Tuchfabrikanten W. Sommer und 
Pilz wurden Böttchermeiſter E. Schöps und Rentier Prüfer gewählt. 
Steinau a. O., 12. Novbr. [Verbandstag.] Auf dem geſtern 
ftattachabten Kriegervereins⸗Verbandstage des Verbandes 13a wurde der 
dies). Vorfigende Amtsrichter Grützner auch für nächſtes Jahr als Bei- 
fißender ernannt und als Vorort zur Abhaltung des im Jahre 1890 ab- 
zubaltenden Verbandstages die Stadt Steinau a. O. gewählt. 
Steinau a. O., 12. Novbr. [Selbſtmord.] Geſtern entleibte 
ſich bier die Wittwe des Glöckners Gieſe, indem ſie ſich mit einem Meſſer 
die Kehle durchſchnitt und verblutete. Der herbeigerufene Arzt konnte nur 
noch den bereits eingetretenen Tod conſtatiren. Dieſe ren E Hands 
lung dürfte jedenfalls in einem Anfall von Schwermuth erfolgt fein. 


8 Striegan, 12. Novbr. [Flußregulirung. — Enteignungs⸗ 
verfahren. Gewerbliche Weihna 18:Außfellung| ds 
an | zu den Vorarbeiten für die gulirung des Baer 
Waſſers ift jüngſt an der Seidel'ſchen Brücke in der Gräbenvorſtadt durch 
den königlichen ebene und Baurath v. Münſtermann zu Breslau 
ein Pegel geſetzt worden. Ueber die Höhe des Waſſerſtandes werden 
Z 

ädi ür e zum rderliche Grundſtücke hie⸗ 
eigen A fir für ben 20. November Termin anberaumt. — Der Herr 
Ober ent der Provinz Schleſien hat die Genehmigung zur Beran- 
ſtaltung einer Verlogſung in Verbindung mit der gewerblichen Weihnachts⸗ 
Ausſtellung genehmigt. Es dürfen 5000 Looſe verkauft werden. 

8. Waldenburg, 12. Rovbr. [Frecher Diebſtahl.] Während der 
Couſumverein „Eintracht“ zu Altwaſſer am Sonnabend Abend auf der 
Schweizerei daſelbſt eine Verſammlung abhielt, wurden dem mitanweſen⸗ 
den Geschäftsführer des Vereins, Porzellandreher Karl Lippert, aus ſeiner 
Wohnung 3000 Mark geſtohlen. Ein Theil dieſer Summe gehört dem 

onſumverein, ein anderer dem Dreherperſonal, ein dritter find kleine Er⸗ 
ſparniſſe des Beſtohlenen. Die Diebe, welche erſt die Thür zur Wohnung 
und dann den Geldkaſten erbrochen haben, müſſen mit der Oertlichkeit 
wohlbekannt geweſen ſein. 


u. Guhrau, 12. Nov. [Stadlverordneten wahlen. — Gewerbe: 
ausſtellung. — Molkerei.] Bei der geſtern ſtattgefundenen Er: 
Saite un I für die Stadtverordnetenverſammlung wurden Reftaurateur 


antke und die Kaufleute Kunze und Sieber gewählt. — In der letzten 
erſammlung des Handwerkervereins iſt die anſtaltung einer Kreis⸗ 
Gewerbeausſſellung angeregt und zu dieſem Zwecke ein proviſoriſches 
Comité gewählt worden. — Die Bilance der Molkerei Kadlewe, ein⸗ 
een Genoſſenſchaft, für das verfloſſene Geſchäftsjahr weiſt in 

ctiva und Paſſiva 31 141,49 M. nach. 
[Stadtverordnetenſitzung.] In 


—1— Strehlen, 11. Novbr. 
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde u. A. die Zurücknahme des 
Proceſſes gegen die Regierung zu Breslau in der Rector Beck'ſchen 
nee eee e eſchloſſen. Damit findet eine Sache ihre Er⸗ 
edigung, welche zwei Jahre hindurch faſt auf jeder ee der 
Stadtverordneten⸗Sitzungen ſtand. Die Zurücknahme des Proeeſſes erfolgt, 
weil die beauftragten Rechtsanwälte die Erfolgloſigkeit deſſelben begutachteten. 
— In derſelben Sitzung wurde ferner beſchloſſen, an dem ſchon früher 
5 eſchluſſe, die Grund⸗ und Gebäudeſteuer der Communal⸗ 
eſteuerung nicht u Grunde zu legen, auch für das kommende Beran- 
lagungsjahr feſtzuhalten, entgegen dem Verlangen des Bezirks⸗Ausſchuſſes. 
— Zum Stadtverordneten it der Kaufmann Robert (nicht Eduard) 
Eberle gewählt. 


t. Kreuzburg, 12. Nov. [Philomathie.] In der letzten Verſamm⸗ 
lung der Nn Philomathie wurde beſchloſſen, den Beginn des Vereins⸗ 
jahres auf den 1. October (ſtatt 1. September) zu verlegen. Ein Antrag 
auf r eh der Vereinsbibliothek wurde zurückgewieſen. Kreisbau⸗ 
meiſter Fried rich hielt einen durch Experimente anſchaulich gemachten 
Vortrag über „Gewitter und deren Entladung durch den Blitzableiter.“ 


—L— Löwen, 12. Nov. [Feuer.] Heute früh brach in der Scheuer 
des Gutsbeſitzers Kretſchmer in Hilbersdorf Feuer aus. Die Baulichkeit, 
das Getreide und viele landwirthſchaftliche Geräthe verbrannten. Ueber 
die Entſtehungsurſache ift noch nichts Beſtim mtes ermittelt. 


s Grottkau, 12. Nov. s Am 28. d. M. findet hierſelbſt 
eine Kreistagsſitzung ſtatt. Nach der bereits feſtgeſetzten Tagesordnung 
ommen u. a. zur Verhandlung: der Antrag betreffend Beſchaffung über- 
ſichtlicher Karten für alle Chauffeeftreden des Kreiſes; der Antrag, die 
bei der Gemeindekrankenverſicherung entſtehenden Verwaltungskoſten nach 
Maßgabe der Jahresmitgliedsbeiträge auf die Gemeinde bezw. den Guts⸗ 
bezirk auszuſchreiben und einzuziehen; Wahl von drei Kreisausſchuß⸗ 
. 4 


mitgliedern 2c. 
n =ch= Oppeln, 13. Novbr. [Feld bahn.] Der Rittergutspächter 
Delod in Zuzella, "Hiefigen Kreiſes, beabfichtigt zur Abfuhr ur ee 
eine von den Dominialfeldern durch die Colonie Bunkow bei Zuzella 
e Feldbahn zu legen, deren Betrieb durch Pferde erfolgen fol, und hat 


hierzu die Genehmigung des Regierungs⸗Präſidenten erhalten. 


Kattowitz, 13. Novbr 
des durch den 205 des Bürgermeiſters Rüppell erledigten Bürgermeiſter⸗ 


amtes bierſelbſt hat der cher del dem ge Le Dr. von Bitt 


rnowi 
d Antoine 
kurzen Anſprache, di 
wurden zur Leitung der Verhandlungen der B 


die Herren 
Müller zum Vorſitzen 2 um 
wurde der Antrag — und Wiosna zum Schriftführer geimäh 


Neptun“ zu Schoppfnitz⸗Rosdzi f Einfü ; inbeitli ut 
1 : n auf Einführung eines einheitlichen, ein- 
fachen, den obe Ka er Berdltnijjen entſprechenden Exercier⸗Reglements 
Eich ur Kritik über die abzubaltende Uebung wurden Brandmeiſter 
Tielſch Königshütte, Strecter⸗Tarnowitz und Klimſch⸗Schoppinitz gewählt. 
Die nächſte Brandmeiſter⸗Verſammlung wurde für den 23. März 1890 in 
Vogutſchüß anberaumt. Mittags 12 Ubr fand an dem Neubau des 
Koplowiz'ſchen Hauſes (D. Reich's Hotel) eine Uebung der freiwilligen 
a. r zu Antonienhütte ſtatt. Nach der Uebung fand in Schubert's 
otel ein gemeinſchaftliches Feſtmahl ſtatt. 


P- Zabrze, 12. November. [Robheit.] Geſtern Abend wurde der 
Lehrer an der hieſigen jüdiſchen Semeinbefenfe auf der Kronprinzenſtraße 
bel der Bahnunterführung von trunkenen Arbeitern ohne jede Veranlaſſung 
mit einem Stocke über den Kopf geſchlagen, fo daß M. aus einer klaffen⸗ 
den Wunde heftig blutend, zu Boden ſtürzte; nur wenig ſtärker wäre der 
Schlag nach ärztlichem Befunde unbedingt tödtlich geweſen. 


| 
| 


den kann. 


ig kleinen Object 8000 M. u 
Schanze geſchlagen. 


X 


Freiſinnigen, der Socialdemokraten, Polen und d 
liberalen Hildebrand, Dommes und Poll, ſowie Hoff“ ann 6⸗Konigsberg. 
Sollten die vier Herren etwa blos deshalb 


Reichstag gekommen find? Morgen ſoll die 


wird 
laſſung war, die 
worden war. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 13. November. [Oandgericht. — Strafkammer IL. 
— Urkundenfälſchung und Betrug.] In den erſten Monaten des 
Jahres 1882 verſchwand plötzlich aus Breslau der Jalouſiefabrikant 
Wilhelm Ha ſelbach in das Ausland. Dadurch wurde eine Anzahl Klein- 
handwerker, welche mit H. in Geſchäftsverbindung geſtanden hatten, in ſchwere 
Verluſte gebracht, da fie demſelben Wechſel — ener auswärtiger Firmen 
discontirt hatten, deren Accept fih ſpäter als gefälſcht berausſtellte. 
Die Fälſchungen hatte ein Handelsmann Hermann Röhr theils ſelbſt an⸗ 
gefertigt, theils anderweitig beſorgt. In den Gewinn batten ſich H. und 
R. getheilt. R. it in Folge deffen f. Zt. wegen Urkundenfälſchung bezw. 
Betrugs in fünf Fällen unter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. H. war vergeblich ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt worden. In dieſem Jahre entdeckte nun der Tapezierer Schindler, 
daß H. trotz des noch immer offenen Steckbriefes ſchon ſeit 1888 in einer 
groben hieſigen Tiſchlerei als Werkführer beichäftigt fei. Als die Polizei 
iervon Kenntniß erhielt, wurde H. verhaftet und heute nach 7 Jahren 
war er zuſammen mit ſeinem Genoſſen R. vor der II. Strafkammer auf 
der Anklagebank. H. war der ihm zur Laſt gelegten 8 Wechſelfälſchungen 
und der damit verübten Betrügereien unumwunden geſtändig, R. wurde 
betreffs zweier dieſer Wechſel der Theilnahme am Betruge für ſchuldig er⸗ 
klärt. Gegen H. lautete der Antrag des Staatsanwalts auf 4 Jahre 
Zuchthaus. Das 2 ca verurtheilte ihn jedoch unter 
Ausſchluß mildernder Umſtände zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren 
Ebrverluſt. Gegen R., der feine frühere Strafe längſt verbüßt hat, 
wurden 9 Monate Gefängniß beſchloſſen. 


8 Breslau, 13. Novbr. Pe e — Strafkammer II. — 
Die Reife nach Rußland.] Der Holzkaufmann Louis S. hatte, als 
feine Vermögens verhältniſſe durch unverſchuldete Verluſte einen Rückgang 
erfuhren, von feinem Freunde, dem penſionirten Gerichtsvollzieher X., mehr: 
fach Geldbeträge entliehen. Anfang December 1886 wünſchte S. zu einer 
Geſchäftsreiſe nach Rußland 5- bis 600 M. KX. erklärte fih nur zur Hin⸗ 
gab: von 400 M. bereit; in Ermangelung baaren Geldes übergab er dem ©. 

Stück ungariſche Goldrente mit dem Auftrage, derſelbe ſolle dieſelben in einem 
Bankgeſchäft lombardiren und die Stücke nach feiner Rückkehr auch wieder 
einlöſen. Auf die beiden Papiere konnte S. nach dem damaligen Cours⸗ 
werth den Betrag von 400 M. nicht erhalten; X. legte desbalb noch einen 
Polniſchen Pfandbrief bei. — Mehrere Monate vergingen, obne daß X. feine 
Papiere zurückerbielt. Endlich ſchrieb ihm S., er fei nicht im Stande, die Ein⸗ 
löſung derſelben zu bewirken, und gab ihm die Adreſſe des Bankbauſes an. 
X. hat dann durch Verkauf der Papiere die Schuldſumme bezahlt. Aber 
hier ſtellte ſich heraus, daß nicht nur 400 M., ſondern 550 M. darau 
entnommen waren. — Als X. während der folgenden drei Jahre das Darlehn 
nicht ⸗zurückerhielt, denuneirte er den S. bei der Staatsanwaltſchaft 
wegen Betruges und Unterſchlagung. Der Betrug ſollte darin liegen, daß 
©, die Reife nach Rußland nur vorgeſpiegelt hätte. In der heut vor der 
Strafkammer ſtattgehabten Verhandlung führte S. aber durch Vor⸗ 
legung des mit den; ruſſiſchen Grenzſtempel verſehenen Paſſes den 
Nachweis, daß er die Reife, nur mit 14 Sous Verſpätung, 
wirklich gemadt habe. Außerdem behauptete er, babe ihm die 
volle Beleihung der Papiere geſtattet. Der als Zeuge gehörte X. 
vermochte dieſen Punkt nicht direct in Abrede zu ſtellen und hat 
auch in den letzten Tagen durch S. volle Befriedigung betreffs der 
Schuldſumme, ſowie der Zinſen und Koften erhalten. Der Staatsanwalt 
ſtellte hierauf die Freiſprechung des Angeklagten anheim, welche von dem 
Gerichtshofe auch ſofort beſchloſſen wurde. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 13. November. Der Reichstag ſetzte heute die Be⸗ 
rathung des Antrags Rickert wegen der bei den Wahlen vorge⸗ 
kommenen Verſtöße gegen Geſetzesvorſchriften fort. Die Beſetzung des 
Hauſes war eine ſtärkere als bisher; auch am Bundesrathstiſche 
hatten fih. verſchiedene Bevollmächtigte eingefunden, die am Montag 
durch ihre Abweſenheit geglänzt hatten. Daß der Schlußantrag, den 
am Montag Herr Hegel (deutſchconſ.) geſtellt hatte, ganz unberechtigt 
war, beweiſt am beſten der Umſtand, daß der Antrag heut zurückgezogen 
war, daß ferner Herr Hegel neben feinem Geſinnungsgenoſſen 
Müller⸗Marienwerder fih zum Worte gemeldet hatte. Aber als 
erſter Redner kam heute Herr von Marquardſen zum Worte, 
welcher als Vorſitzender der Wahlprüfungscommiſſion dieſelbe gegen 
alle Angriffe in Schuz nahm. Nach ſeiner Meinung hat ſie gar 
nicht das Recht, das politiſche Wahlrecht der Bürger zu ſchützen. 
Dieſer ſeltſamen Ausführung trat Herr Rickert ſofort entgegen; er 
führte dann aus, daß durch die Giltigkeitserklärung einer Wahl noch 
nicht alle Proteſtbehauptungen als unerwieſen zu betrachten ſeien, die 
große Zahl derſelben laſſe es vielmehr ganz deutlich werden, daß er⸗ 
hebliche Mißſtände beſtänden. Sodann wies er Herrn Müller nach, daß er 
Dinge behauptet habe, die mit den Acten in Widerſpruch ſtehen; insbeſondere 
ſei es unberechtigt, aus der Giltigkeitserklärung der Wahl Hennebergs her⸗ 
zuleiten, daß die Mehrheit des Reichstages damit die Auslegung gebilligt 
habe, welche die gothaiſche Regierung dem $ 9 des Socialiſtengeſetzes 
gegeben habe. Im Gegentheil, mehrere Redner, die für die Giltig⸗ 
keit dieſer Wahl geſtimmt haben, haben ſich ausdrücklich gegen die von 
der Mehrheit der Commiſſion allerdings gebilligte Auslegung verwahrt. 


+ 


Herr Rickert rechnete dann auch mit Herrn v. Marſchall bezüglich der f 


badiſchen Verhältniſſe ab; er wies namentlich auf das Treiben der 
„Amtverkündiger“ hin, gegen welche unſere Kreisblätter harmlos feien. 
Auf diefen Punkt wollte Herr v. Marſchall, weil es ſich um ein 
badiſches Internum handelt, nicht eingehen; in den anderen Punkten 
gelang es ihm nicht, Herrn Rickert eines Irrthums zu zeihen. Die 
Herren Hegel und Müller⸗ Marienwerder machten dann wiederholt 
den Verſuch, die in den Proteſten behaupteten Unregelmäßigkeiten, ſo⸗ 
weit ſie für die Giltigkeit der Wahl als unerheblich betrachtet wurden, 
auch als unerheblich für den Antrag, ja als gar nicht mehr exiſtirend 
zu betrachten. Da ſie alſo ihrer Meinung nach überhaupt kein Mate⸗ 
rial vorfanden, ſo waren ſie ja wohl berechtigt, den Antrag Rickert 
abzulehnen, aber wohl kaum dazu, die motivirte Tagesordnung anzu⸗ 
nehmen, welche Alles ableugnet, was der Rickert'ſche Antrag behauptet. 
Das Centrum ſchwieg auch in dieſer Debatte. Die motivirte Tages- 


immen des Centrums, der 
ordnung wurde angenommen gegen die Stimm der drei National⸗ 


gegen die Tagesordnung 


N iſinnigen Stimmen in den 
geſtimmt haben, weil ſie mit Hilfe von . eſung des Reihe: 
haushalts fortgeſetzt werden. 

14. Sitzung Br November. 
13); 


2 Uhr. 
8: v. Bötticher, v. Marſchall. 
hin Ade enen d dcn Berathun des Antrags Rickert⸗ 
ermes, betr. die Verflöße gegen $ 43 der Gewerbeordnung, § 17 des 
abigejebea und die § 89 und 28 des Socialiſtengeſetzes bei den Wahlen, 
t, ) r 
A Beſchlußunfähigkeit des Hauſes feſtzuſtellen, zurückgezogen 


Abg. v. Marauardf en (natl.): Die eigentliche Thätigkeit der Wabl⸗ 


prüfungs⸗Commiſſion beſchränkt ſich, ſo lange ich ihr angehört habe, in 
erſter Linie darauf, die angefochtenen Wahlen gewiſſermaßen juriſtiſch 
ihre Giltigkeit zu unterſuchen und das Ergebniß für das Haus vorzu⸗ 
breiten; alles Uebrige, alſo auch die Unterſuchung der politiſchen Fragen, 
war für ſie ſecundärer Natur und mehr Sache der Abtheilungen. Den 


auf 


nachdem der Schlußantrag, der vorgeſtern die Veran: falle 


er | - Meere 


Erſte Beilage zu Nr. 799 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. November 1889. 


materiellen Inhalt des Nickert'ſchen Antrages habe ich ſchon früher al 
begründet anerkannt und gewünſcht, daß die Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
durch ihre 1 Beweiſe für das finde, was in dieſem Antrage 
behauptet wird. as Reſultat dieſer Unterſuchungen haben Sie vor 
ſich; ich glaube, daß wir mit der von dem Abg. Müller vorgeſchlagenen 
motivirten Tagesordnung dem uns vorgeführten Thatbeſtande gerecht 
werden können. Der Antrag Rickert ſpricht einen Tadel gegen das Ver⸗ 
halten der verbündeten Regierungen aus, den wir uns in dieſer Form 
nicht aneignen können. Ueberhaupt hat die Wahlprüfungscommiſſion die 
Erfahrung gemacht, daß man es in den Zeiten der Erregung mit den 
Behauptungen in den Wahlproteſten nicht ſo genau nimmt. Daß Wahl⸗ 
pra nicht als Druckſachen im Sinne des Preßgeſetzes angefehen werden 
ürfen, daß Wahlverſammlungen nicht verboten werden dürfen, für 
welche Socialdemokraten als Redner oder Präſidenten angekündigt ſind, 
hat der Reichstag und haben auch die verbündeten Regierungen anerkannt 
und, wo es nöthig war, Remedur geſchaffen. Damit iſt aber ein Haupt⸗ 
grund beſeitigt, in Form einer Reſolution gegen die betreffenden Maß⸗ 
regeln nochmals Stellung zu nehmen, zumal die Zahl der Verſtöße und 
Mißſtände, in denen keine Remedur eingetreten, nach den Unter⸗ 
ſuchungen der Wahlprüfungscommiſſion eine nicht allzugroße iſt. Ein⸗ 
dringlicher können wir unſere Meinung auch kaum ausſprechen, als 
wenn wir mit dem Müller'ſchen Antrage fagen, es ift felbſt⸗ 
verſtändlich, daß die verbündeten Regierungen die betreffenden 
Beſtimmungen befolgt haben und befolgen werden. Empfehle ich Ihnen 
alſo den Müller'ſchen Antrag, ſo glaube ich, mit meiner früheren Haltung 
in dieſer See nicht in Widerſpruch zu gerathen. j 

Ag: Rickert: Was bedeutet diefe Rede dem gegenüber, was Fieſer 
und Müller vorgeftern geſagt haben: Unſer Antrag ſolle nur den Social- 
demokraten Vorſpanndienſte Teiften? Herr von Marquardſen hält den 
Antrag für ganz ſelbſtverſtändlich und meint nur, die motivirte Tages⸗ 
ordnung ſei beſſer, materiell ſei er mit ihm einverſtanden. Wozu dann 
die Brandrede ſeines Freundes Fieſer, bei der mir angſt und bange 
wurde, weil wir mit der ſocialdemokratiſchen „Verſchwörergeſellſchaft“ 
3 wurden? Als der Antrag zum erſten Mal ge⸗ 

ellt wurde, war Marquardſen der Vorſitzende der Wahlprüfungscommiſſion, 
materiell ſofort mit ihm einverſtanden und hatte nur formelle Bedenken; 
heute zieht er ſich hinter die Linie zurückt und findet in ihm einen 
Tadel gegen die Regierung, während wir doch nur eine Bitte an ſie 
richten, und nur die tadeln, welche die Geſetze verletzen. Denn daß Ver⸗ 
ſtöße vielfach vorgekommen ſind, kann man ebenſo wenig leugnen, wie 
das Sonnenlicht am hellen Tage. Wenn auch zehn Müllers herkommen 
und jagen, das feien alles nur unerwieſene Zeitungsgerüchte — nun, die 
Wähler wiſſen es doch beſſer und glücklicher Weiſe ebenſo Beſcheid, wie 
die Frauen über die Vertheuerung der Lebensmittel. Herr v. Marquardſen 
hält die Hauptthätigkeit der Wahlprüfungscommiſſion für eine gewiſſer⸗ 
maßen richterliche, da ſie die Wahlen nur juriſtiſch auf ihre Legitimität zu 
prüfen habe; alles Uebrige ſei nur ſecundärer Natur. Dann müſſen wir 
allerdings die politiſche ne pa wie früher, wieder in die Abtheilung 
legen, da die Wahlprüfungs⸗Commiſſion als Richtercollegium zu ſehr der 
Gefahr der Verknöcherung ausgeſetzt iſt. Auch die politiſche Seite der 
Wahlbeeinfluſſungen muß geprüft werden; wir müſſen im Reichstage für 
den politiſchen Schutz für die Wahlen ſorgen. Auf die vorgeſtern aus 
drei Batterien, einem Regierungsvertreter und zwei Herren aus dem 
Hauſe, auf mich gerichteten perſönlichen Angriffe gehe ich nicht ein. Die 
Rede des Abgeordneten v. Marquardſen war ſachlich und hatte eine ganz 
andere Tonart, als die des Abgeordneten Fieſer. Die Art und Weiſe, 
wie die Herren ſich perſönlich mit mir befaſſen, qualificirt ſich vollkommen 
von ſelbſt; einen Eindruck haben ſie auf mich doch nicht gemacht. Mit dem 
Refultat der Debatte bin ich ganz zufrieden, da man jetzt von mehreren 
Seiten mit einer neuen Interpretation des $ 9 des Socialiſtengeſetzes heraus: 
gekommen iſt. Die Ausführungen des badiſchen Vertreters und des Abg. 
Müller darüber waren ſehr werthvoll; denn ſie brachten Klarheit in unſere 
Zuſtände, die beſſer iſt, als wenn man etwas übertüncht. Wie konnte 
ein Mitglied des Hauſes, wie der Abg. Fieſer, ohne Legitimation und 
Autorifation jagen, daß unfer Antrag nichts bezwecke, als die Unterſtützung 
der Soeialdemokraten bei den Wahlen zu erlangen? 
üblich geweſen, Parteien andere Motive unterzuſchieben, als fie ausge: 
ſprochen haben. (Lachen rechts.) 

Es mag ja mancher nicht begreifen, daß politiſche Männer aus anderen 
Motiven, als um gewiſſer Gunſt und Vortheile willen etwas thun; es iſt 
ja natürlich, daß gewiſſe Leute aus dem Gedankenkreiſe, von dem ſie nun 
einmal beherrſcht werden, nicht herauskommen. Wenn Sie uns ſolche 
Motive unterlegen, weil wir das Socialiſtengeſetz nicht wollen, ſo liegt 
das vielleicht an Ihnen, daß Sie gar keine Vorſtellung haben, daß man 
eine andere Politik treiben kann, als um ſchnöder augenblicklicher Vor⸗ 
theile, um politiſcher und perſönlicher Intereſſen willen. (Lachen und 
Zwiſchenrufe rechts. Abg. v. Kardorff: Sie machen ja nur Wahlen! 
Glocke des Präſidenten.) Herr Fieſer ſagt uns ja offen, wir wollten 
nur die Stimmen der Socialdemokraten fangen. Das Land weiß, was 
wir wollen. Was haben wir denn von unſerer Politik? Wir werden 
nicht Geheimräthe! (Gelächter rechts.) Wir bublen nicht um die Gunſt 
der Regierung, wir kaͤmpfen für die Freiheit und die Rechte des Volkes. 
Der Kampf ift ſchwer und mühſam; wir werden uns aber durch Ihren 
Spott und Hohn nicht davon abhalten laſſen. Herr Fieſer kann natürlich 
unfer Verhalten bei dem Socialiftengefeß nicht begreifen. Möchte er doch 
mal verſuchen, fi in den Gedankengang eines Mannes zu verſetzen, den 
die Wohlfahrt des Vaterlandes das höchſte ift. (Ah! rechts.) Möge er 
nur die Reden des früher von mir hochverehrten Collegen von Bennigſen 
(Peet lejen und bei dem Bennigſen von 1878 ein Privatiſſimum 
über die Natur des Socialiſtengeſetzes hören (Zwischenrufe: Sie haben 
ja ſelbſt zweimal dafür geftimmt!); allerdings, aber nur in dem Berz 
trauen, daß die Regierung Wort halten wird, daß es ſich um eine ein⸗ 
schneidende, aber kurze Maßregel bandeln würde. Elf Jahre find ges 
lange genug für dieſes Experiment; aber Gie find jetzt bereit, das eſetz 
für alle Zeit zu geben. Der Abg. Fieſer ſagte vorgeſtern, nachdem ich 
über die badiſchen Verbältniſſe einiges geſagt hatte: „Die reeet; 
in ſolchem Umfange bei fo geringer Begründung ausgeübt, es mir 
aft eine Gefahr geworden zu fein in dieſer Richtung. ie wobl 
muß den Herren vom Bundesratb geworden fein, als jo der Abg. 
Fieſer wieder für ein Maulkorbgeſetz plaidirte! Auf die paar 
Worte hin, die ich über Baden geſprochen, will man die Rede⸗ 
freiheit auf dieſer Tribüne beſeitigen! (Zwiſchenruſe.) Herr Fieſer 

in feiner „gangen, u: Das ift * ſo 

ü i elaufen! Viellei patte er gern im Buſen 

ee = he nicht über das badiſche Volk gesprochen, ſondern 

über das dortige Regierungsſoſtem. Gegen das dortige Amts⸗ 

anbi d. b. die Verbindung der politiſchen Preſſe mit dem 
verkündigerweſen, 2 der pott 3 

officiellen Annoncenweſen, find unſere Kreisblätter in Preußen noch wahre 

Gold. Wie bat ſich in einem angeblich ſo liberalen Lande mit 
liberaler Kammermehrheit dieſes Amtsverkündigerweſen ſo lange halten 
können? Folge meiner vorgeſtrigen Rede hat man mir ſofort aus 
Baden vieles Material darüber zur Verfügung geſtellt. einer großen 
Verſammlung von 1500 Männern in Baden hade ich über die badiſchen 
Verbältniſſe unter lebhafter —— u von Mitgliedern aller Parteien 
pran Der betreffende Amtsverkündiger brachte ein ganz objectives 

eſerat, aber betreffs des Paſſus meiner Rede über badiſche Preßverhältniſſe 
fagte er, er könne nicht begreifen, wie der Abg. Rickert in feinen ſonſt i 
objectiven Vortrag Dinge bineinbringen könne, die nicht hineingebören. Die 
Herren wollen alſo darüber nicht gerne etwas bören. Es giebt aber auch in 
Baden noch Männer, die anderer Meinung ſind. Man wird auch aus dieſem 
gewiſſermaßen gemüthlichen Traumzuſtande in Baden noch herauskommen, und 
dann wird das badiſche Volt dieſer Wirthſchaft bald ein Ende machen. 
Und dieſes Regierungsſyſtem deckt fih noch mit dem Mantel des Liberas 
lismus! Mein Antrag hat mit den Wahlen ſeine Ent⸗ 
ſtehung datirt aus dem Jahre 1887, ne 
eigentliche Urbeber deſſelben. Damals waren auch » 

dafür, und es wurde nicht der Einwand gemacht, daß die Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion die Sachen ſchon erledigt hätte. Die Rede des Herrn Müller 
bietet mir mehr Gelegenbeit zur Kritik. Er gefel fiù in einer witzig 
fein follenden Darftellung des Heren Ridert, den Wolfen ges 
n fei, als man von ihm in der Wahlprüfungs⸗Commiſſion Material 
verlangte. Es ift ordentlich komiſch; er erwartet von mir Material, er, 
der alles in den Acten vorhandene Material für . erachtet, det 
die Citate aus dem Buche „eines gewiſſen Muſer“ nicht gelten laſſen 
will! Dieſer „gewiſſe“ ſer übrigens jetzt mit f 
Mehrheit in die zweite badiſche Kammer gewählt, ein anerkannt 
tüchtiger Rechtsanwalt mit großer Praxis. Solche Art der Dis: 
cuſſion mag Manchem, der von den Dingen nichts verſteht, ſo 
klingen, als ob irgend etwas dahinter ſieckte; uns können Sie damit 


= 
= 


Es iſt bisher nicht 


ehr großer 


„ 


- eine völlig Jene Dinge Interpretation gegeben hat. 


nicht imponiren. Herr Müller ſagt, Beweisaufnahmen ſind nicht be⸗ 
ſchloſſen, alſo ſind die Sachen elch. t. Da möchte ich doch von vorn⸗ 
herein einen ſehr erheblichen Unterſchie i 


behauptunge i j t für 
Im Fall 5 ſoll der Reichstag die Auffaſſung der Gothaiſchen 
Regierung vom $ 9 des N gebilligt haben. 
glied der Commiſſion ſolche horrible 
mögen andere verſtehen; bei der D | 
Nationalliberale, die Herren Peters und Kulemann, ausdrücklich ſich da⸗ 
egen verwahrt, mit ihrem Votum für die Giltigkeit gen für die 
Geſetzmäßigkeit des Gothaiſchen Erlaſſes zu ſtimmen. Der Reichstag hat, 
entgegen der Behauptung des Herrn Müller, gar keinen Beſchluß über 
dieſen Punkt gefaßt. Am 13. Mai 1889 wurde über die Wahl des Abg. 
8 discutirt; bei der Abſtimmung erwies ſich das Haus als be⸗ 
chlußunfähig. Mit uns ſtimmten aber damals für die Ungiltigkeit ſehr 
entſchiedene Autoritäten dieſes Hauſes, ſo die beiden Präſidenten 
v. Levetzow und v. Unruh, ferner die Nationalliberalen Hobrecht, 
offmann (Königsberg) und Römer (Hildesheim). Acht Tage nach dieſer 
erhandlung, bei einem völlig anders beſetzten Hauſe, wurde mit 138 gegen 
132 Stimmen die Giltigkeit beſchloſſen, aber die beiden Präſidenten 
ſtimmten wieder mit uns. Können Sie überhaupt mit dieſem Beſchluß, 
der nur mit ſechs Stimmen Mehrheit gefaßt wurde, deſſen Gründe Na⸗ 
tionalliberale bekämpft haben, viel Staat und Rühmens machen? Im 
75 Schmidt (Sagan) iſt die Beanſtandung der Wahl nicht „aus anderen 
ründen“, wie Herr Müller ſagte, ſondern auch desbalb erfolgt, weil 
Stimmzettelvertheiler 1 — worden ſind oder die Vertheilung verboten 
worden iſt. Es find ſogar zwei Beweiserhebungen beſchloſſen worden 
(Widerſpruch des Abg. ler): das hat das Bureau überſehen. Herr 
Müller hat es ebenfalls überſehen, und dann kommen die Herren und 
balten uns eine Vorleſung über Sorgſamkeit der Arbeit. Es ſind zwei 
Beweiserhebungen beſchloſſen worden (Abg. Müller: aber nicht erhoben! Heiter⸗ 
keit rechts). Ja. dann wollen Sie mich eben nicht verſtehen! Der Abg. 
Schmidt (Sagan) ift allerdings vorher verſtorben (Abg. Müller; Alſo kein 
Beweis da!), aber die Thatſache dieſer Beſchlußfaſſung ift eben für unſern 
Antrag febr erheblich. (Lachen rechts.) Im Falle Clauß, im Falle Panſe, 
in allen den ſchon neulich von mir angeführten Fällen find e 
haarſträubende Verſtöße behauptet. (Zwiſchenruf des Abg. Kropatſchek: 
Schauderhaft!) Ja, das 2 e ich, Sie wollen mit ſolchen ironiſchen 
Zwiſchenrufen die Sache abmachen. Es ſteht Ihnen als Volksvertretern 
nicht an, in dieſer Weiſe zu höhnen! (Gelächter rechts.) Es iſt Pflicht 
des Reichstages, zu verhüten, daß die Regierungen bei den nächſten 
Wahlen wieder durch Ihr Verfahren die Entſcheidung über Giltigkeit oder 
Ungiltigkeit einer Wahl in die Hände der niederen Polizeibeamten legen. 
Man erläßt doch auch ſonſt bei uns in den geringfügigſten Dingen endlos 
Anweiſungen an die Unterbeamten. In Baiern erſcheint auch jetzt noch 
leer vor den Wahlen ein Cabinetsbefehl, der anordnet, die Vor⸗ 
chriften des Wahlgeſetzes genau zu vollziehen, die Leitung der Wahlhand⸗ 
lungen mit Unparteilichkeit vorzunehmen, jede Beſchränkung der Wahl⸗ 
freiheit verbietet und pflichtmäßiges Enthalten alles Eingreifens vorſchreibt. 
Können wir nun nicht mit Recht um eine ähnliche Inſtruction bitten? Wenn 
ich bei der Berathung des Socialiſtengeſetzes nicht auf die Muſer'ſche 
Broſchüre ag bin, fo ift der Grund, daß ich nicht zum Wort 
ekommen bin. Was ich aber bei der Generaldiscuſſion des Etats über 
ie Verſammlung in Kehl vorgebracht, war einem Artikel der national- 
liberalen „Straßburger Poft” entnommen, und die zu dem Verbot führende 
Rede des Herrn Geck war darnach ganz unvergleichlich milder, als das, 
was Herr von r uns neulich citirte. Nach Auflöſung der Ver⸗ 
ſammlung in Kehl ift aber dem Redacteur Geck die Abhaltung jeder 
weiteren Verſammlung verboten. Sit das nun die richtige 1 
des Socialiſtengeſetzes? Es iſt eine ſchreiende Verletzung dieſes Geſetzes, 
eine vollkommen geſetzwidrige . Ich markire dieſen Punkt des⸗ 
halb fo ſcharf, weil Sie im Begriff find, den Regierungen weiter den 8 2 
des Socialiſtengeſetzes in die Hand zu geben, dem der Vertreter Badens 
t. Herr v. Marſchall 
will weiter jene Dinge nur im Zuſammenhange mit den Flugblättern be⸗ 
trachtet wiſſen, während dieſe doch nicht im Geringſten damit zu thun 
haben. Die neuliche Aeußerung des Abg. v. Bennigſen, ob wir denn in 
Deutſchland wirklich fo bankerott feien, wie es der Abg. Richter in ſeiner 
Rede ſchilderte, erhält durch diefe Zuſtände feine Beleuchtung. Ein Social- 
demokrat, der mir in einer großen badiſchen Verſammlung gegenübertrat, 
war, gegen unſere en Soctaldemokraten genommen, noch ein 
wahres Kind; denn er betonte ſofort im Anfange ſeiner Rede, daß er eine 
Reform auf einem ruhigen geſetzlichen Wege wolle. (Rufe rechts: Das 
fagen die andern auch) Ich meine, unfer Strafgeſetzbuch reiche völlig 
aus. Haben denn die Herren dieſelbe Empfindlichkeit gegen jene anti- 
ſemitiſchen Flugblätter, die ſelbſt in den Berliner Schulen und unter 
unſerer e vertheilt werden? Weit ſtärker, als 
demokratſſchen Flugblättern, wird hier der Haß gegen die Beſitzenden, der 


r 
— betitelt „Der deutſche Patriot“, iſt der To 
in viel härter und le 15 Herr von Marſchall uns neulich aus 


enſiſchen Flugblättern eitirt 


deren Reichstage, wo vollitändig andere Principien berrſchten, ihnen 


en; das Volk wird aber ſelbſt die Dinge in 
en und bel ben nächfen Wahlen durch eine Anzabl un 


rren ver 


e en Beweiſe 
wird ſie Ihnen bei 


nächſten Wahlen erbringen. 
Badiſcher Bevoni v. Marſchall: 905 würde keinen Anſtand 
nehmen, einen Irrthum einzugeſtehen, wenn ein ſolcher vorläge; aber i 
kann von meinen Ausführungen ſowobl thatſächlicher als rechtlicher 
Natur kein Wort zurücknehmen. Nach den Verhandlungen über $ 9 
des Socialiſtengeſetzes ſollten Berſammlungen, welche lediglich der 
Wahl dienen, unbeanſtandet bleiben; wenn Thatſachen vorliegen, 
welche die Annahme rechtfertigen, daß eine Verſammlung ſocialdemokra; 
üſchen Zwecken dienen wird, ſollte ein Berbot erfolgen können. Solche 
ecken lagen in Bezug auf das Verbot der Verſammlung des Herrn 
Geck in großer Zahl vor. Sa verwahre mich ausdrücklich dagegen, daß 
ió irgend eine neue unerhörte Interpretation des Socialiſtengeſetzes gebe; fie 
entſpricht durchaus den Verhandlungen des Reichstages. Die Frese 
wirſhſchaft in Baden fol nach Herrn Rickert in den Amtsverkündigern 
u Tage treten; die Amtsperkündiger find eine interne badſſche Eintich⸗ 
ng, welche die Reichsgeſetzgebung gar nichts anget (Hört! links.) 
Ich lehne fie Antwort darauf ab. Gegen die Angriffe des Herrn Mufer 
derdienen die badiſchen Behörden, nachdem die Angriffe einmal hier vor⸗ 
Be find, eine Vertheidigung (Zuftimmung rechts) damit die Legende 
eitigt wird, als ob in Baden irgendwelche Willkür herrſche. er 
Muſer findet das Verbot von Flugblättern aelebwibrig, weil in denſelben 
die Verficherung abgegeben wird, daß das ſocialdemokratiſche Programm 
auf friedlichem Wege erfüllt werden ſoll. Daneben aber finden ſich die 
ſchlimmſten Nufhetzungen, fo daß die Verſſcherung des friedlichen Be- 


rebens bei den Behörden kein Verſtändniß fand. (Sehr richtig! rechts.) | g 


ehnlih geht es mit den Artikeln in ſocialdemokratiſchen Blättern, die 
5 Muſer nur als ſcharfe Kritiken betrachtet, während fie die ſchlimmſten 
ocialdemokratiſchen Hetzereien enthalten. Eine verbotene Druckſchrift ift 
mieber frei gegeben worden. Es handelt fidh dabei um Folgendes: In 
enburg war den Soldaten der Beſuch ſocialdemokratiſcher Wirthigaften 


? | Ein folches 


Bee ſollten mit den Soldaten 
ſich das Bier nach 


Soldaten die ſocialdemokratiſchen Lehren klar machen. Das iſt ein 
Verſuch, die Disciplin des Heeres zu lockern. Das Blatt wurde 5 
r man 
wird den Behörden nicht verdenken können, wenn ſolchen Verſuchen, die 
Disciplin in der Armee zu lockern, die Aufmerkſamkeit der Behörden ſich 
: bat für feine Behauptung, daß in Baden eine 
reßmißwirthſchaft herrſcht, nichts beigebracht. Herrn Rickert gefällt gar- 


aber von der Beſchwerdecommiſſion frei gegeben, mit Recht; 


uwendet. Herr Rickert 


nichts in Baden. Wir werden dieſes Schickſal mit Würde und Faſſung 


zu ertragen wiſſen; und wenn Herr Rickert wieder einmal ſolche unge⸗ 


rechten 
zurückzuweiſen. 

Abg. 20 
vorgebracht? Gar nichts. 
Weiſe auf die Wahl Götz berufen, während er die Wahl Böhm meinte. 
Herr Rickert hat ſeit April 1887 gar kein Material beigebracht. Er nennt 
ſeinen 1 ein höfliches Erſuchen in einer ſelbſtverſtändlichen Sache. 

rſuchen ift eine Grobheit, wenn man nicht nachweiſen kann, 
daß der Erſuchte in einer ſelbſtverſtändlichen Sache ſeine Schuldigkeit 
nicht gethan habe. Von 119 Proteſten find nur 31 unter Beweis geſtellt, 
die übrigen Fälle ſind nicht aufgeklärt, ſie ſind nicht nachgewieſen; deshalb 
können wir nicht ohne Weiteres annehmen, daß in dieſen Fällen thatſäch⸗ 
lich Verſtöße vorgekommen ſind. Wie vorſichtig man ſein muß, beweiſt die 
Rede des Herrn Singer. Er behauptet, daß gelegentlich der Wahl des 
Abg. Brunnengräber eine Verfügung des Amtsvorſtehers von Oertzen er⸗ 
laſſen worden iſt. Dieſe Verfügung datirt vom 6. November 1888; ſie 
iſt erlaſſen bei der Wahl des Sera Haupt, der im März diefes Jahres 
verſtorben En Im Mai hat dann die Wahl ſtattgefunden. (Zuruf 
Singers: Die ältere Verordnung iſt benutzt worden!) Die Polizei 
iſt durchaus befugt, während der Wahlzeit Flugblätter mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen, und ſie kann auch ebenſo während der Wahl⸗ 
= unſtatthafte ſocialdemokratiſche Agitationen verbieten. Herr Abg. 
räger hat behauptet, ſolche Verſtöße ſeitens der Beamten kämen 
nur gegenüber der Oppoſitionspartei vor. Das iſt nicht wahr; ein Ge⸗ 
meindevorſteher im Kreiſe Inſterburg hat nicht allein nur freifinnige 
Stimmzettel vertheilen laffen, ſondern auch Leuten, welche für die Frei- 
ſinnigen ſtimmen wollten, Steuererleichterung verſprochen. Es würde 
Herrn Träger wohl Ein, wenn die Regierung eine neutrale Stellung 
einnehmen würde. Sie klären doch die Wähler über die Sachlage auf; 
warum ſoll die Regierung das nicht ebenfalls tbun? Das wird ſie 
immer thun müſſen. Der Antrag würde ein Mißtrauensvotum gegen die 
Regierung ſein; dazu können wir uns niemals verſtehen, deshalb bitte ich, 
den Antrag Müller anzunehmen. 

Abg. v. Heereman (C.): verzichtet auf das Wort, ebenfalls der Abg. 
Singer, der augenblicklich nicht im Stande iſt, Herrn Hegel zu ant- 
worten, weil er das betreffende Material nicht bei ſich habe. 

Abg. Müller⸗ Marienwerder: Herr Rickert hat feinen Antrag heute 
nicht mehr begründet, er hat vielmehr nur eine andere Auslegung des 
Geſetzes befürwortet, die im Wege einer Reſolution nicht zu erlangen iſt, 
fo lange zwiſchen der Regierung und der Mehrheit des Reichstages einer: 
ſeits und der Minderheit andererſeits eine Meinungsverſchiedenheit be⸗ 
ſteht. Das Verhalten der Gothaiſchen Regierung in 
Henneberg iſt von der Mehrheit der Wahlprüfungs⸗Commiſſion und da⸗ 
mit auch von der Mehrheit des Reichstages gebilligt worden. Herr 
Rickert iſt in Bezug auf ſeinen Angriff auf die badiſche Verwaltung 
gründlich abgeführt worden. (Zuruf Singers: Selbſt abgeführt!) Es 
wäre ein Unglück, wenn der Reichstag den Regierungen ſolche Vor⸗ 
halte machen wollte, wie Herr Rickert es verlangt. Wenn wir 
den Beweis für unſere Bebauptungen nicht erbringen können, würden 
wir uns und den Bundesrath in eine fatale age bringen. Herr 
Rickert hält feinen Antrag für etwas ſelbſtverſtändliches. Wenn nun 
Jemand Herrn Rickert auffordern würde, in Zukunft immer logiſch und 
vernünftig zu ſprechen (Zuruf links: Da hört doch aber Alles auf! Zuruf 
Rickerts: Laſſen Sie ihn doch!), was würde er dazu ſagen? Herr Rickert 
deutet an, daß die Regierungen gar nicht böſe darüber ſeien, wenn die 
Beamten derart die Geſetze verletzen zu Zwecken der Wahlbeeinfluſſung; 
das iſt eine ganz unerhörte Inſinuation, die Herr Singer noch viel deutlicher 
ausgeſprochen hat. Mit dieſer Motivirung einen ſolchen Antrag an⸗ 
zunehmen, wird der Reichstag niemals über ſich gewinnen koͤnnen. 
(Beifall rechts.) Der Reichstag hat wohl das Recht, ſich mit der Sache 
zu befaſſen, aber nur auf Grund vollgiltiger Beweiſe, nicht auf Grund 
von Zeitungsnachrichten und unbewieſenen Proteſtbehauptungen. Was 
würde für ein Zetermordio erhoben werden, wenn der Miniſter des 
Zu in die Verwaltung von Berlin eingreifen wollte auf Grund von 

eitungsartikeln oder einer Rede des Herrn Stöcker! (Beifall rechts.) 

Präſident von Levetzow: Der Vorredner hat geſagt: „Wenn nun 
Jemand Herrn Rickert N würde, in Zukunſt immer logiſch und 
vernünftig zu ſprechen u. ſ. w.“; ich e daß es für eine ſolche Be⸗ 
merkung weniger auf den ſtrikten Wortlaut, als auf den Sinn, der 
damit verbunden iſt, ankommt. Ich verſtehe den Sinn dahin, daß ich die 
Worte des Vorredners als unparlamentariſch bezeichnen muß. 

Abg. Müller: Marienwerder verwahrt fih dagegen, daß er bei feiner 
Aeußerung einen ſolchen Gedanken gehabt habe. 

Abg. Singer: Der Herr Bevollmächtigte für Baden hat nicht die 
Spur eines Beweiſes für die Dinge erbracht, die er behauptet hat. Er 
führte an, daß das „Südweſtdeutſche Volksblatt“ wegen eines Artikels 
über die Muſerſche Broſchüre verboten worden ſei. Man ſollte doch von 
Jemand, der eine große Partei des Landes beſchimpft 

Präſident v. Levetzow: Hier in dieſem Hauſe beſchimpft Niemand 


as. 
Abg. Singer: Der Artikel iſt nur ein Abdruck aus Berliner Blättern 


ngriffe vorbringt, werde ich nicht verfehlen, dieſelben energie 
ar! er Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 


etw 


geweſen, in denen derſelbe unbeanſtandet erſchienen war; in deimfelben war 


auch nicht eine Spur von Beſtrebungen, die unter das Socialiſtengeſetz 
Die Reichscommiſſion hat das Verbot auch wieder aufgehoben, 
keinem Lande werden ſo viele Ver⸗ 


ch 
er Muſerſchen Broſchüre Auer auch den 
as alte juriſtiſche 


ve 
erkehrs der 


egen meine Partei geht, nicht unter die Rubrik der Ne 
elt; ein objectives Urtheil iſt bei Ihnen eben ganz und gar unmöglich. 
Der vorliegende Antrag iſt aber an eine Adreſſe gerichtet, die pflichtmäßig 
das Wahlrecht zu ſchützen hat; dadurch, daß ſich alle Aalen But hier 
im Reichstag zu einer Verurtheilun ber ſocialdemokratiſchen Partei & 
ſpitzen, erkennen Sie nur die Wichtigkeit unferer Partei an. Weil Sie 
egenwärtig über die Majorität verfügen, haben Sie nicht das Recht, 
erartig gegen uns vorzugehen. Aus den nächſten Wahlen, bei denen die 
Socialdemofratie mit oder ohne erregen e i Stimmenzahl 
und Sitze vermehren wird, werden Sie nicht mit Rubm bedeckt hervor- 
ehen. Spielen Sie doch nicht ger 4 An mit der Macht, die Sie jetzt 
in Händen haben, und laffen Sie fi weilen auch ein klein wenig von 
dem Ra Eee d. 7 m 
Damit e € cuſſion. 
Damit JA bemerkt Abg. Fieſer: Gegen den Vorwurf des bg Rickert, 
daß ich ohne eine Veranlaſſung meine reactionäre Geſinnung über Be⸗ 


verboten; da brachte em ſoelaldemekratiſches Blatt eine Mahnung, die 


in ein Wirtbhaus gehen, ſondern 
auſe kommen Taflen und dann beim Glase Bier den] des 


deutſchconſ.): Was hat Herr Rickert gegen Herrn Müller 
err Müller hat ſich 3 irrthümlicher 


ezug auf den Fall 


ſchränkung der Redefreiheit ausgeſprochen hätte, behaupte ich, daß meine 
Ausführun durch die unerhörten Aeußerungen des Abg. Singer und 
En dert hervorgerufen find über unfere Landesfürſten und über 
die Zuſtände in Baden. Der Abg. Rickert hat zwar verfucht, in feinen 
heutigen Ausführungen ſeine Aeußerungen abzuſchwächen. Herr Rickert hat 
ſich mit Hobn dagegen erklärt, daß man Baden einen Muſterſtaat nenne; 
die Mißſtände forderten aaa As Bundesexecution gegen Baden heraus. 
Nicht den Schatten eines weiſes hat er für ſeine Behauptungen 
erbracht. Wenn ich mich mit Weng auf die Aeußerungen Singers 
auf den Ordnungsruf des Herrn Präſidenten berufe und dieſe dadurch 
als abgethan betrachte, ſo berufe ich mich bezüglich der Aeußerungen des 
Abg. Rickert auf die Anſchauung aller Parteien des Hauſes, wonach es 
unzuläſſig iſt, ein ganzes Land ohne irgend einen Grund oder den Schein 
ma a Hen oppga ie 
m ußwort bemerkt Abg. Rickert: Es ift erfreulich, daß Herr 
Fieſer das Bedürfniß Sulden hat, über ſeine Aeußerung ee 
Redefreiheit ſich zu entſchuldigen. (Widerſpruch des Abg. Fieſer.) Diefe 
war nicht gegen den Abg. Singer, ſondern lediglich gegen mich gerichtet. 
Nachdem der Herr Präſident den Abg. Müller bereits rectificirt hat, ift 
es mir nicht mehr möglich, ihm zu ſagen, was ich über ſeine Methode 
ju discutiren denke; ich ziehe nur die Conſequenz, wenn ich keinen Grund 
ehe, mit dieſem Herrn weiter zu discutiren. Das Parlament, welches 
ſachliche Discuſſion gebietet, wird dadurch 3 Gegen Herrn 
v. Marſchall bemerke ich, daß ich bezüglich der badiſchen Preßverhältniſſe 
meine Angaben nicht aus der Muſer'ſchen Broſchüre habe. Ich leitete die 
geaenwärtigen badiſchen Preßverhältniſſe aus dem Syſtem der Amtsver⸗ 
ündiger her; wenn das eine interne badiſche Angelegenheit ſein ſoll, die 
hier nicht zu discutiren iſt, ſo bitte ich aber auch, mir nicht zu ſagen, daß 
ich mich nur mit Bezug auf die Muſer'ſche Broſchüre über fie ausgelaſſen 
habe. Mir mißfällt auch durchaus nicht Alles in Baden; im Gegentheil, 
ich liebe die Badenſer, und auch Herr von Marſchall hat nicht das 
badiſche Weſen völlig abzuſtreifen vermocht, obgleich das bei der Ver⸗ 
tretung einer ſolchen Politik leicht möglich iſt. Der Schwerpunkt 
der Discuſſion liegt für mich in der von ihm gegebenen Interpretation 
des $ 9 des Socialiſtengeſetzs. Ich hoffe noch, daß auch dieſer 
Reichstag dieſe Interpretation nimmermehr annehmen wird, daß 
nämlich, wenn einmal eine Verſammlung, in der ein ſocialdemokra⸗ 
tiſcher Redner geſprochen hat, aufgelöſt iſt, dieſem Redner über⸗ 
haupt nicht mehr in Verſammlungen zu reden geſtattet wird. 
Auch inſofern iſt die Debatte für mich aufklärend geweſen, als einer der 
erren von rechts die Aufrechterhaltung einer völligen Neutralität der 
Regierung bei den Wahlen für unmöglich erklärt hat. Die Regierung 
ift die Hüterin der Geſetze, und das Wichtigſte, die Wahlfreiheit, zu 
ſchützen, iſt immer ihre Pflicht. Wenn Sie auch von unbewieſe⸗ 
nen Thatſachen ſprechen, ſo iſt doch conſtatirt, daß im Lande eine 
Maſſe von Beſchwerden vorhanden ſind. Wir haben ſeit dem Jahre 
1878 und ſeit jener glänzenden Rede des 3 v. Bennigſen gegen das 
Socialiſtengeſetz in Bezug auf reactionäre andlungen ganz Foloſſale 
. gemacht. Das Rechtsgefühl iſt durch die Handhabung des 
Socialiſtengeſetzes geradezu abgeſtumpft, und dieſer Schaden iſt unreparir⸗ 
bar, beſonders wenn Sie jetzt ein ſolches Geſetz für immer annehmen. 
Wenn Sie uns unſere heutige Niederlage vorhalten, ſo wünſche ich uns 
noch viele ſolcher Niederlagen, wenn wir nur immer dabei die wichtigſten 
Rechte des Volkes ſchützen. i \ 
Der Antrag Müller auf Annahme der motivirten Tagesordnung wird 
gegen die Stimmen des Centrums, der Freiſinnigen, Polen und Social⸗ 
demokraten angenommen. Mit der Minderheit ſtimmen auch die National⸗ 
liberalen Hoffmann⸗Königsberg, Dommes, Poll, ſowie der fractionsloſe 
Hildebrand. 
Schluß nach 4½ Uhr. 
Nächſte Sitzung: Donnerstag, 1 Uhr. (Beratbung des Etats des 
Rechnungshofes, des Reichsamtes des Innern, des Reichseiſenbahnamtes 
und der Verwaltung der Reichseiſenbahnen.) - 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 13. Novbr. Die Weiterreiſe der Kaiſerin von 
Venedig nach Verona wird heut gegen Abend erfolgen, während der 
Kaifer von Monza aus nach Beendigung der Jagd fi) gleich falls 
dorthin begiebt. Ohne weitere Unterbrechung gedenken der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſodann über Leipzig nach Berlin weiter zu reiſen. 
Soweit bis jetzt bekannt iſt, dürfte demnach die Ankunft des Kaiſer⸗ 
paares in Berlin bereits am Freitag, 15. November früh, ſtattſinden. 
Dem Vernehmen nach werden alsdann der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſich auf kurze Zeit noch wieder nach dem Neuen Palais bei Potsdam 
begeben, bis die im hieſigen kgl. Schloſſe vorgenommenen baulichen 
Veränderungen beendigt ſein werden. 

Die „Koln. Volksztg.“ läßt ſich aus Rom telegraphiren: Aus 
allerbeſter Quelle erfahre ich, daß in den Beziehungen Preußens 
zur Curie eine vollſtändige Erkaltung eingetreten ift, 
Verhandlungen -feit einiger Zeit nicht mehr ftattfinden. Papi Leo 
hat die auffallende Auszeichnung des Miniſterpräſidenten Crispi durch 
den Reichskanzler peinlich empfunden. 

Die Budgetcommiſſion berieth heut den Marineetat und bewilligte 
nach längerer Debatte das Gehalt für einen 3. Viceadmiral mit 13 gegen 
11 Stimmen, ferner einſtimmig die geforderte Vermehrung des Maſchinen⸗ 
ingenieurperſonals und der Deckofſiziere. Geſtrichen wurden nur die Gez 
hälter für einen Corvettencapitän, je einen Capitänlieutenant erſter und 
zweiter Klaſſe und zwei Lieutenants zur See. 

Abg. Fritzen hat zum Socialiſtengeſetz in der betreffenden Co m⸗ 
miſſion folgende neue Paragraphen beantragt: „Das von einer Landes⸗ 
polizeibehörde erlaſſene Verbot einer Druckſchrift iſt dem Verleger oder 
dem Herausgeber, das Verbot einer nicht periodiſch erſcheinenden Druck⸗ 
ſchrift auch dem auf derſelben benannten Verfaſſer, ſofern dieſe Perſonen 
im Inlande vorhanden ſind, durch ſchriftliche, mit Gründen verſehene 
Verfügungen unter Bezeichnung der das Verbot veranlaſſenden Stellen 
der Druckſchrift bekannt zu machen. Trennbare Theile der Druckſchrift 
(Beilagen einer Zeitung ꝛc.) auf welche die Beſtimmungen des $ 11 Abi. I. 
eine Anwendung finden, find von dem Verbote auszuſchließen.“ erner 
beantragt Fritzen, zu § 13 folgenden Abſatz zu fügen: „Die Beſchwerde 
hat, wenn es ſich um das Verbot des ferneren Erſcheinens einer Druck⸗ 
ſchrift handelt, aufſchiebende, in allen anderen Fällen keine aufſchiebende 
Wirkung.“ Außerdem beantragt Fritzen Art beſtimmungen über die 
Giltigkeitsdauer, ſowie als ferneren Abſatz beizufügen: „Jedoch treten die 
auf Grund der 88 22 Abſ. II, 24 und 28 getroffenen Anordnungen, ſoweit 
ſie gegen Inländer gerichtet ſind, außer Kraft.“ 

Eine Hiobspoſt kommt aus Ungarn: In Steinbruch iſt, wie 
dem „B. T.“ depeſchirt wird, die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen. Zwei Viehſtälle wurden bereits behördlich abgeſperrt. 
1500 kranke Schweine wurden geſtern niedergemacht. 
Fleiſcherzeitung“ geht die Mittheilung zu, daß die öͤſterreichiſch⸗ungariſche 
Regierung die Ausfuhr von lebenden Bakoniern verboten hat. Die 
Bakonier werden nunmehr im geſchlachteten Zuſtande aus Ungarn 
eingeführt werden, und es ruht darauf 10 Mark für den Geniner 
Zoll. Dieſes Verbot hatte zur Folge, daß heut für Bakonier auf 
dem Berliner Markt die Preiſe um 8 M. für den Geniner fliegen. 
Vorausſichtlich dürfte der Preis in den nächſten Tagen, ſobald der 
Verſand von Ratibor, Beuthen, Myslowitz, Pirna u. f. w. aufhört, 
weitere Steigerungen erfahren. Die Berliner Engros⸗Schächtermeiſter 
haben in Folge deſſen ihre Geſellen, welche in den dortigen Schlacht⸗ 
häuſern bisher beſchäftigt waren, telegraphiſch abberufen. (Vergl. W. T. B.) 

Wie die „B. B.⸗Zig.“ erfährt, fei es bisher nicht gelungen, das 
von Generalmajor von Küſter erfundene ſogenannte 
„Küſter'ſche rauchſchwache Pulver“ in die Maſſenfabrikation 
erfolgreich überzuleiten. Die Hanauer Pulverfabrik habe mit der Her⸗ 
ſtellung deſſelben überhaupt noch nicht angefangen, obgleich die Ein⸗ 
richtung dazu fertig geſtellt iſt; in Spandau war man dieſer Tage 
gendthigt, den begonnenen Betrieb wieder einzuſtellen. Dagegen 
bereite die Dynamite Truſt Company ſowohl in Deutſchland, als auch 
in Oeſterreich den Bau großer Pulverfabriken vor. 

Aut Wien meldet man der „Nat.⸗Jtg.“ In Kreiſen, welche dem 
Grafen Taaffe nahe ſtehen, befürchtet man, daß die Vorgänge in 
Prag feine Stellung erſchüttert haben. Viel bemerkt wird 
auch, daß Graf Bismarck wohl die ungariſchen Minifter in Peſt ber 
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? ſuchte, ebenfo Kalnoky in Wien, dagegen dem Grafen Taaffe keinen 
Beſuch abſtattete. 

Bekanntlich if die Hauptverhandlung im Proceß Harmen ing 
auf Montag, 2. December, Vormittags 9 Uhr, vom Landgericht zu 
Weimar angeſetzt. Harmenings Antrag bei Eröffnung der Vorunter⸗ 
ſuchung auf Vernehmung der von ihm genannten Zeugen vor der 
Eröffnung des Hauptverfahrens iſt abgelehnt. Hierzu bemerkt die 
„Volksztg.“: Sollte der Vorſitzende der 2. Strafkammer die Vor⸗ 
ladung der von Harmening benannten Zeugen ebenfalls ablehnen, ſo 
wird der Angeklagte natürlich dieſelben ſelbſt laden. Dem Herzog 
von Coburg⸗Gotha gegenüber ſteht ihm die Befugniß nicht zu, aber 
an der Stelle Sr. Hoheit werden einige andere Perſönlichkeiten auf 
dem Zeugenſtand erſcheinen, denen damit eine hoffentlich angenehme 
Ueberraſchung bereitet wird. Die Natur der Beleidigung, 
welche Herr Harmening in ſeinem Eifer, die freiſinnige Partei gegen 
die Verleumdungen des Pamphlets: „Auch ein Programm aus den 
99 Tagen“ zu ſchützen, Sr. Hoheit dem Herzog von Coburg⸗Gotha 
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zugefügt hat, wird ja nicht hindern, daß durch die eidlichen Zeugen: | 198 


ausſagen der Urheber dieſes Pamphlets endlich feſtgeſtellt, als auch der 
völlige Ungrund der Beſchuldigungen enthüllt wird, welche das 
? Pamphlet enthält. ; 

Wie der Correſpondent des „Newyork Herald“ aus Zanzibar 
telegraphirt, ift die Frage, unter welcher Fahne die Zufuhrcolonne 
Stanley entgegengehen ſollte, beigelegt. „Wißmanns Hilfe über⸗ 
trifft meine höchſten Erwartungen. Ich werde 50 Laſtträger nehmen, 
möchte aber die Zahl womöglich verdoppeln, um unſere Stärke der⸗ 
jenigen der Deutſchen gleich zu machen.“ 

An Stelle des dem Conſulat in Zanzibar beigeordnet geweſenen 
Aſſeſſor Behrend, der in Witu mit Erfolg bemüht war, die Streitig⸗ 
keiten unter den dort anweſenden Deutſchen zu ſchlichten, aber ab⸗ 
berufen wurde, als er ſich auf der Jagd eine Hand abgeſchoſſen hatte, 
it jetzt Aſſeſſor v. Buri nach Zanzibar geſchickt, der urſprünglich 
Wißmann als rechtskundiger Beamter begleiten folte. 

Die Commiſſion zur Vorberathung über die Herbeiführung ge⸗ 
meinſamer Grundsätze bei der Genehmigung und Reviſion 
von Dampfkeſſeln hat letzter Tage unter dem Vorſitz des Geh. 
Oberregierungsraths Lohmann verſchiedene Conferenzen abgehalten und 
am Dinstag ihre Berathungen geſchloſſen. Es handelte ſich dabei 
um Erörterungen über die Frage, ob es nicht möglich fei, das gez 
ſammte Geſetzgebungs⸗ und Verordnungsgebiet, das ſich auf Dampf⸗ 
keſſel bezieht, alfo nicht blos Dampfkeſſelanlagen, ſondern auch deren 
Reviſionen, von Reichswegen oder wenigſtens einheitlich zu regeln. Zur 
Zeit find gewiſſe Fragen, wie die der Conceſſionspflichtigkeit durch 
die Gewerbeordnung, die der Anlegung von Dampfkeſſeln einheitlich 
durch Bundesrathsbeſchluß geordnet, während eine ganze Reihe anderer, 
unter ihnen ad Frage der Reviſionen, von Seiten der Landes: 

kregierungen erledigt werden. 

ji Alec eines Specialfalles hat der Minifter für Handel ent- 

ſchieden, daß nach den zur Zeit maßgebenden Vorſchriften von jeder 
ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaft, welche zum Geſchäfts⸗ 
betriebe in Preußen zugelaſſen wird, verlangt werden muß, daß ſie 
Conceſſion, Geſellſchaftsſtatuten und etwaige Abänderungen derſelben 

auf ihre Koſten durch die Amtsblätter derjenigen Bezirksregierungen 

Í veröffentlichen läßt, in deren Umkreis fie Geſchäfte betreiben will. 


$ (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Monza, 13. Novbr. Die heutige Jagd war vom fhönften 
Wetter begünſtigt und endete um 5 Uhr; ungefähr 800 Faſanen 
wurden geſchoſſen. um 8 Uhr fand ein Familiendiner fatt. Der 

Kaiſer reift Abends um 11 Uhr nach Verona ab, wo er von der 

Kaiſerin erwartet wird. 
Münch en, 13. Novbr. Kammer der Abgeordneten. Soden be: 
gründete den Centrumsantrag, betreffend die Zurückberufung der Re⸗ 
demptoriſten. Cultusminiſter Lutz erklärte, er ſtehe dieſer Frage 
wohlwollend gegenüber. Handelte es ſich dabei um den gewünſchten 

Beweis des Wohlwollens gegen Baiern, ſo würde der Bundesrath 

gewiß die Zurückberufung geſtatten. Es handle ſich aber um die 

principielle Durchführung eines Reichsgeſetzes. Die baieriſche Regierung 

müſſe daher bei dem Bundesrath nachweiſen, daß die Redemptoriſten 

feine den Jeſuiten verwandte Corporation ſeien. Die Kammer nahm, 

nachdem Schauß im Namen der Linken noch erklärt hatte, daß ſie dem 

n Antrage nicht zuſtimmen könne, den Centrumsantrag mit 81 gegen 
1724 Stimmen an. 

Wien, 13. Novbr. Die „Wiener Abendpoſt“ begrüßt die morgen 

ſtattfindende Kaiſerzuſammenkunft in Innsbruck mit lebhafter Freude 

und ſieht darin eine neue Bekräftigung des ſegensreichen Friedens- 

bundes. 

Bndapeſt, 13. Nov. Nach Ausweis der Staatskaſſengebahrung 
fellt ſich die Bilanz der eren drei Quartale um 16 Millionen 
günſtiger, als im Vorjahre. 

Bu „ 13. November. Die ungarische Regierung zeigte der 
deutſchen Regierung den Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche, 
welche wohl die Maſtung beeinträchtige, den Handel und Verkehr 
emme, der Geſundheit der Thiere aber nicht im Geringſten ſchädlich 

(), in etlichen Schweinemaſtungen Steinbruchs an. Sie teilte 
ferner die außergewöhnlichen, ſtrengſten Verfügungen behufs Locali- 
2 fitmg der Seuche mit. Die Behörde ſtellte den ganzen Verkehr 
nach Deutſchland ein und erſuchte die deutſche Regierung, die Cin- 

fuhr geſunder Maſtungen nicht zu hemmen. Miniſter Szapary und 

Miniſterialrath Lipthay überzeugten fih durch den Beſuch der Con⸗ 

tumazanſtalten perſönlich von der ſtrengſten Durchführung der Maf- 

regeln. 


Bern, 13. Nov. Der Regierungsrath von Bern hat die Volts- 
E Über die Eifenbahnfufion auf Sonntag, den 8. December, 
angeſetzt. s 

Paris, 13. Novbr. Eine heut Vormittag abgehaltene Volks⸗ 

rſammlung der Rechten beſchloß einſtimmig, eine abwartende Haltung 
iu beobachten und ihr Verhalten nach demjenigen zu richten, welches 
die Regierung und die republikaniſche Majorität ihr gegenüber 
beobachten werden. 
London, 13. Nov. Heute wurde der diplomatiſche Schriftwechſel 
über Kreta veröffentlicht. Die griechiſche Note vom 5. Auguft appellirt 
ngend an die Großmächte um ſofortige Entſendung einer hin: 
reichenden Militär- und Seemacht nach Kreta zur Wiederherſtellung 
der Ordnung; andernfalls müſſe Griechenland ſelbſt eingreifen. 
Oeſterreich, Deutſchland, England, Frankreich, Rußland und Italien 
erklärten ſich gegen das griechiſche Verlangen. England, Deutſchland 
und Rußland forderten die Türkei auf, durch reguläre Truppen die 


Drd: ieder herzuſtellen. 
; Bechenuape. 13. November. Der derzeitige Geſandte in 


Belgien, Caratheodory⸗Effendt, it zum Verlreter der türkiſchen Re: 
75 — bei dem Antiſclavereicongreſſe in Brüſſel ernannt. = 
Bremen, 12. Novbr. Der Schnelldampfer „Ems“, Capt. Th. Jüngſt 
3 a Norddeuiihen Lloyd in Bremen, welcher am 2. November von Bremen 
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d am 3. November von Southampton abgegangen war, ift geſtern 
uhr Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. 
— — — 


> 


kennen, das freilich nicht lateiniſch ift: 
Eingehen auf die ſachlichen Gründe iſt 
um ſo mehr, 


friedenen nur gering iſt; aber er muß doch zugeben, 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 13. November. 


—e e re i Die in einem Haufe auf der Leſſingſtraße 
wohnende Schneidersfrau Martha Hänfler fiel am 12. d. Mts. in Folge 
eines Fehltritts über die Stufen einer Treppe hinab und zog ſich bei dem 
Aufprall eine ſchlimme Quetſchung des Rückens zu. Die Frau fand Auf⸗ 
nahme im Allerheiligen Hoſpital. — Der 12 Jahre alte Knabe Franz Q., 
Sohn eines auf der Antonienſtraße wohnenden Milchhändlers, fiel geſtern 
mit dem Kopfe auf eine am Boden ſtehende Glasflaſche und zog ſich eine 
ſchwere Verletzung an der linken Se zu. Dem Knaben wurde 
in der Kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

=o Unglücksfall mit tödtlichem Ansgauge. Der Arbeiter Gott- 
lieb Mirke fiel geſtern Abend auf der Oberſchleſiſchen Bahn von einer 
Locomotive herab und erlitt bei dem Aufprall einen ſchweren Schädelbruch. 
Der Arbeiter, welcher im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder 
Aufnahme fand, verſchied nach wenigen Stunden an den Folgen jener 


ſchweren Verletzung. 

% Obdachlos. Die Zahl der in der Zweiganſtalt (Polizei⸗ 
Gewahrſam) untergebrachten Perſonen betrug im October 1040 Männer, 
Frauen und 4 Kinder, oder täglich durchſchnittlich 40. Zieht man 
nun in Betracht, daß im Aſyl (Höſchenſtraße) 138 Männer, 344 Frauen 
und 167 Kinder, oder durchſchnittlich täglich 21 Aufnahme fanden, ſo waren 
alſo überhaupt obdachlos 1891 Perſonen, oder durchſchnittlich 61 pro Tag. 


—0 Verhaftung von Dieben ꝛc. Am 8. d. Mits. bemerkten drei 
Handwerker, die in der Sandkirche mit der Ausführung von Renovations⸗ 
arbeiten beſchäftigt waren, daß ſich ein fremder Mann an den in der Kirche 
aufgeſtellten Golteskäſten in auffälliger Weiſe zu ſchaffen machte. Sie 
ſaben, daß der Mann ein langes geſpaltenes Rohr in der Hand hielt und 
dieſes immer aufs Neue durch die Einwurfsöffnung in den Kaſten ein⸗ 
führte. Einer der Handwerker entfernte ſich darauf unbemerkt aus der 
Kirche und gab einem Schutzmann von ſeiner Wahrnehmung Kenntniß. 
Als der Beamte darauf den Mann feſtnahm, ergab es ſich, daß man in 
dem Letzteren einen frechen Dieb abgefaßt hatte. Das Rohr, welches ſich 
in dem Beſitze des Mannes vorfand, war am unteren Ende mit flüſſigem 
Leim beſtrichen und von dem Manne dazu benützt worden, das Geld aus 
dem Innern des Kaſtens herauszuziehen. In welchem Umfange der Mann 
dieſe Beraubung der Gotteskäſten ausgeführt hat, iſt daraus erſichtlich, 
daß man in ſeinem Beſitze 2 Mark in Kupfer⸗ und 14 Mark in deutſchen 
Silbermünzen vorfand, an denen ſich fait durchweg Leimreſte befanden. 
Außerdem nahm man dem Diebe noch einen Betrag von 12 Gulden in 
öſterreichiſchen Silberſtücken ab, die er wahrſcheinlich auf dieſelbe Weiſe 
geſtohlen hat. Der Verhaftete nennt ſich Alois Tye und giebt ſich als 
ein Fabrikarbeiter aus Böhmen aus. In dem Manne dürfte man einen 
internationalen Dieb dingfeſt gemacht haben, der nur zu dem Zwecke um⸗ 
herreiſt, um die Gottes- bezw. Opferkäſten in den Kirchen zu plündern. — 
Ferner wurden geſtern ein Fleiſchergeſelle und ein Kutſcher feſtgenommen, 


welche vor einigen Tagen einer Fleiſchersfrau auf der Stockgaſſe einen 


Hammel aus dem Stalle entwendet Fr ; 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem 
von der Nächodſtraße ein dunkelblauer Düffelüberzieher, 
fabrikanten von der Herrenſtraße ein 100⸗Markſchein. — Abh 


Etui, ein Portemonnaie mit Geld, eine jilberne Spindeluhr. — In 
Unterſuchungshaft genommen 25, in Strafbaft 13 Perſonen. — 
Verſehen. Der Droſchkenbeſitzer Karl Mathiba, Kohlenſtraße 14, hat 
am 12. November von einem Fahrgaſt ein 20⸗Markſtück ſtatt eines Mark: 
ſtückes in Zahlung erhalten. 


Litterariſches. 


eitſchrift für bildende Kunft, herausgegeben von Profeſſor 
Der Sul . Verlag von E. A. len in Leipzig. 
Neue Folge. 


Dieſe angeſehenſte und gediegenſte Kunſtzeitſchrift erſcheint jetzt, in 


ihrem 25. ahrgange, in einer neuen Folge von Bänden in einer gegen 
früher erheblich veränderten Geſtalt. Sie will ſich, wie die Verlags⸗ 
handlung ankündigt, nach wie vor ihren univerſellen Charakter bewahren, 
die Gegenwart mit ihren Intereſſen ebenſo zu ihrem Rechte kommen laſſen 
wie die Vergangenheit; ſie wird aber künftig mehr auf Themata von all⸗ 
gemeinem Intereſſe, die culturgeſchichtliche Ausblicke geſtatten, Bedacht 
nehmen und auf eine gefällige Form des Vortrages Gewicht legen. 
Breit ausgeſponnene Unterſuchungen über ungelöſte Fragen der Kunſt⸗ 
eſchichte folen in der Zeitſchrift nicht veröffentlicht werden, wohl aber 
ollen die wichtigen Ergebniſſe der kunſtgeſchichtlichen Forſchung in Kürze 
verzeichnet werden. Mit dieſer Abänderung des Programms der Zeitſchrift, 
das hiedurch in gewiſſem Sinne eine dankenswerthe Erweiterung erfährt, 
wird eine noch größere Berückſichtigung des illuſtrativen Elements in Aus⸗ 
ſicht genommen. In Bezug auf dieſen Punkt ſagt der Herausgeber: „Der 
ins kaum Ueberſehbare geſteigerten litterariſchen Production entſpricht eine 
nicht minder lebhafte Thätigkeit aller vervielfältigenden Künſte. Sie be⸗ 
ſchränken ſich, wie Jedermann weiß, lange nicht mehr auf die altehrwür⸗ 
dige Technik des Holzſchnittes und des Kupferſtiches, der moderneren Raz 
dirung und der ganz unſerem Jahrhundert angehörigen Lithographie. Das 
Lichtbild des Photographen hat eine Reihe neuer Vervielfältigungsarten 
ins Leben gerufen, welche als Heliogravüre und Lichtdruck mit der Radi⸗ 
rung und der Lithographie in Wettbewerb getreten ſind, als Zinkätzung 
und Autotypie dem Holzſchnitte Concurrenz machen. Eine Zeitſchrift, wie 
die unfrige, muß ein treuer Spiegel dieſer Bewegungen und Errungen⸗ 
ſchaften der Gegenwart fein.“ Es ſoll alfo in illuſtrativer Hinſicht jede 
techniſche Errungenſchaft der Neuzeit für die Zeitſchrift in größerem Um⸗ 
fange nutzbar gemacht werden, dabei aber den edleren Vervielfältigungs⸗ 
arten, der Radirung, der Heliogravüre und dem Holzſchnitt der Vorzug 
eingeräumt werden. Wir wollen hoffen, daß unter der glänzend bewähr⸗ 
ten Leitung Carl von Lützow's auch die „neue Folge“ der „Zeitſchrift 
für bildende Kunſt“ in der litterariſchen und Kunſtwelt den alten Ruhm 
dieſes Unternehmens wahre. A 
Daß der Text der Zeitſchrift jetzt in Antiqua geſetzt wird, wird ihrer 
internationalen Verbreitung förderlich fein. An Reichhaltigkeit des Inhalts 
gar das erſte Heft der neuen Folge den einzelnen pera der früheren 
ände nichts nach. Daſſelbe enthält u. A. folgende Artikel: Chr. L. 
Bokelmann von Ad. Noſenberg. Bilder aus Salzburg von J. Langl. 
Lorenzo Lotto im ſtädtiſchen Muſcum zu Mailand und in der Dresdner 
Galerie von J. Frizzoni. Der ältefte Kupferſtich Dürers von Anton 
Springer. Notizen, kleine Mittheilungen. Sämmtliche Artikel ſind von 
Be Abbildungen begleitet, von denen einzelne geſonderte Kunſt⸗ 
blätter darſtellen. Als übliche Kunſtbeilage verzeichnen wir eine Radirung 
von W. Ziegler nach dem „Menuett“ von Lefler. — Nach wie vor er⸗ 
ſcheint neben der „Zeitſchrift für bildende Kunſt“ die „Kunſtchronik“ 
(wöchentlich), welche das Neueſte aus dem europäiſchen Kunſtleben, Perſonalien 
u. ſ. w. riny. — Das „Kunſtgewerbeblatt“ enthält in feinem erften 
Heft u. A.: Cin Relief von Giovanni della Robbia von W. Bode. Nord- 
böbmifche Kunſtinduſtrien von Alb. Hofmann. Bücherſchau. Japaniſche 
Vorlagen. Kleine Mittheilungen, dazu zahlreiche Abbildungen, . 


Kunſttafeln ꝛc. 
iftife d die Petition um durch⸗ 
Das humaniſtiſche Gymnaſium un e gee, 


i skar Jäger. Wies. unze 
Fach eigen . Safe Director 5 eng 
Wilhelm⸗Gymnaſiums zu Köln, tritt in dieſer e Be Are eiftert 
für das humaniſtiſche Gymnaſium ein, das durch N erug 
bedarf, obwohl ſelbſt die Heidelberger Grflärung die Mängel deſſelben 
nicht leugnen kann. Die Reformpartei, welche übrigens in der Minder⸗ 
beit iſt (eich) fett fih, nach der Anſicht Jäger's, zuſammen aus Eltern, 
deren Söhne nicht verfetz wurden aus Leuten, die ſpäter zu der Einſicht 

Gymnaſialfächern noch andere hätten lernen 


außer den en, 
B been Schwindlern und Demagogen, ſelbſtſüchtigen 
Dieſe Proben des 


; und dilettirenden Univerſitäts⸗Profeſſoren. 
Lanes in dem der Verfafſer ſchreibt, werden genügen, um zu zeigen, mit 
welchen Mitteln die Anhänger des Gymnaſiums kämpfen. Jedenfalls 


leiſtet Jäger dur ein ſolches Auftreten ſeiner Sache einen ſehr ſchlechten 


3 Liebhaber von Citaten wird er wohl auch das Sprichwort 
W hat n. gt Sn 
n einem folden e über , 
N nehr, da das Werk nicht ganz frei ift von Widerſprüchen. Wohl 
tröſtet fih Jäger damit, daß die Zahl der mit dem Gymnaſtum Unau- 

daß die Reform: 


Dienft- 


Hürdlerkutſcher 
einem Gewehr⸗ 
\ 8 anden ge⸗ 
kommen: Einer Schauſpielerin von der Teichſtraße eine goldene Damen⸗ 
uhr nebſt kurzer goldener Kette und einem Medaillon in Halbmondform F 
(Werth 140 M.), einem Kaufmann von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße eine 
goldene Cylinderuhr nebſt goldener Kette, eine goldene Buſennadel und ein 
Pincenez, einem Muſiklehrer von der Kloſterſtraße ein goldener Ring mit 
einem Türkis und 2 kleinen Diamanten. — Gefunden: Eine Brille mit 


bewegung mehr und mehr an Boden gewinnt. Wohl genügt nach ihm 
das Gymnaſium allen Anforderungen der Gegenwart; aber er warnt doch 
vor Ueberſchätzung deſſelben. J. N. 


Geſchichte der deutſchen Litteratur von Dr. Ferdinand Schultz 
Director des Kgl. Kaiſerin Auguſta⸗Gymnaſiums zu W 
Deſſau, Verlagsbuchhandlung von Paul Baumann, Hofbuchhändler. 
dem Verfaſſer wünſchen wir, daß es recht bald dahin komme, „den deutſchen 
Unterricht in den Mittelpunkt des geſammten höheren Lehrbetriebs zu 
rücken“ Mit dem Eindringen in die Werke unſerer Litteratur beim 
deutſchen Unterricht iſt aber nicht genug gethan, nothwendiger Weiſe de 
hört zum Verſtändniß der Werke der Litteratur eine Kenntniß der Gez 
ſchichte derſelben. Freilich kommt hierbei ſehr viel darauf an, wie die 
Litteraturgeſchichte betrieben wird, und vor allem dürfte nicht vergeſſen 
werden, daß ſie ein Theil der nationalen Geſchichte iſt. Mit Recht ver⸗ 
langt Director Schultz die Unterſtützung des Lehrers des Deutſchen durch 
den Geſchichtslehrer und wenn Geſchichte und Deutſch nicht in einer 
Hand liegen, haben ſich beide ins Einvernehmen zu ſetzen, wenn etwas Er⸗ 
ſprießliches erreicht werden ſoll. Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt die 
vorliegende Geſchichte der deutſchen Litteratur geſchrieben, ein Werk, das 
langjähriger, erfolgreicher Lehrthätigkeit ſein Entſtehen verdankt und das 
von Seiten aller, welchen der Unterricht im Deutſchen und in der Ge⸗ 
ſchichte in den oberen Klaſſen unſerer Gymnaſten obliegt, gewiß freudig 
entgegengenommen und beſtens verwerthet werden wird. Hinſichtlich des 
Stoffes das richtige Maß nicht überſchreitend regt es zur Lectüre 
der Werke unſerer Litteratur an. Höchſt zweckmäßig ſind den 
einzelnen Zeiträumen Abſchnitte vorangeſchickt, welche die Zeirichlungen 
behandeln, ſo daß das Werk nicht nur Lehrern beim Unterricht von großem 
Nutzen fein, ſondern Jedem, der einen Einblick in die deutſche Litteratur 
5 will, gute Dienſte leiſten wird. Auch äußerlich empfiehlt ſich 
as gediegene Buch durch vornehme Ausſtattung. L. 


Pathologie und Therapie der Nervenkrankheiten für Aerzte und 
Studirende von Dr. Ludwig Hirt, Profeſſor an der Univerſität Breslau. 
Zweite Hälfte. Wien und Leipzig. Urban u. Schwarzenberg. 1890. 
— Die zweite Hälfte dieſes neuen Lehrbuchs der Nervenkrankheiten, deſſen 
erſten Theil wir bereils früher beſprochen haben, liegt nunmehr vor. Sie 
umfaßt die Krankheiten des Rückenmarks und diejenigen des Geſammt⸗ 
nervenſyſtems. Die Vorzüge des Werkes: klare Darſtellung, unterſtützt 
durch eine ausreichende Zahl ſehr guter Holzſchnitte, elegante Diction, 
ee ene der neueſten Litteratur, haben wir ſchon rüber hervor⸗ 
geboben. Daß in Bezug auf manche Punkte die Anſichten des Verfaſſers 
nicht auf allgemeine Zuſtimmung rechnen dürfen, darüber iſt ſich der⸗ 
ſelbe, wie er in den einleitenden Worten hervorhebt, völlig klar; doch 
dürfte hier nicht der Ort ſein, auf Details einzugehen. Wir zweifeln 
keinen Augenblick, daß das vorliegende Buch fih neben den bisherigen 
Werken über Neurologie einen ehrenvollen Platz erobern wird, und 
möchten zum Schluß noch die vorzügliche Ausſtattung deſſelben rühmend 
hervorheben. —n. 


Handels-Zeitung. 


A Donnersmarokhätte. Der Kohlen-Lieferungsvertrag, welchen der 
Director der Donnersmarckhütte, Herr Galda, vor einiger Zeit mit der 
irma Emanuel Friedländer & Comp. in Berlin und Gleiwitz für das 
nächste Jahr abgeschlossen hat, wurde, wie seiner Zeit gemeldet 
worden, Veranlassung zu Differenzen zwischen dem genannten Werks- 
leiter und dem Aufsichtsrath der Donnersmarckhütte und zum schliess 
lichen Rücktritt des ersteren. Nunmehr hat, wie wir aus zuverlässiger 
Quelle erfahren, Herr Friedländer zur Erhaltung der geschäftliehen Be- 
ziehungen und des guten Einvernehmens mit der Donnersmarekhütte 
aus freien Stücken eine angemessene Erhöhung des in dem obenge- 
nannten Vertrags-Abschluss stipulirten Preises zugestanden. 


„Archimedes“ Aotien-Gesellschaft für Stahl- und Eisen- 
Industrie. Dem Geschäftsbericht pro 1888/89 ist zu entnehmen: Die 
Gesellschaft war vollauf beschäftigt und wurde dadurch eine Ver- 
grösserung ihres Umsatzes erzielt. Die Preise waren dagegen nicht 
hoch und befriedigten nicht immer. Trotzdem ist das ein günstiges 
Resultat. Der Verkauf stellte sich auf 1 468 568 M. gegen 1 008 234 M. 
im vorhergehenden Jahre. Die Durchschnittszahl der in der Fabrik 
beschäftigten Arbeiter betrug 359. Behufs Ausdehnung der zu 
Breslau egene Fabrik ist das Actiencapital. um 600 000 Mark, 
also auf 000 Mark erhöht und ist das durch die Begebung der 
neuen Actien, welche bereits an der diesjährigen Dividende theil- 
nehmen, erzielte Agio, abzüglich der Kosten in Höhe von 96 907 Mark 
dem Reservefonds zugeflossen. Aus den durch die Neu-Emission 
Mitteln sind zunächst die Bankierschulden und die auf der 

reslauer Fabrik lastende Hypothek getilgt und ausserdem für Neu- 
bauten 78476 M., für Maschinen 106 025 M. Der Gewinn beziffert sich 
auf 238519 M., dessen Verwendung in nachstehender Weise erfolgen 
soll: Abschreibungen 39 289 M., Delcredere-Conto 8936 N „Tantiemen 
2197 M., Special-Reservefonds 45 000 M., 10 Procent Dividende 120 000 
Mark und 5226 M. Vortrag auf Neurechnung. In der Bilanz figuriren 
Creditoren mit 132076 M., denen an Debitoren 540 061 M., Guthaben 
bei Bankiers 204065 M., Cassa, Wechsel und Effecten mit 197 050 M. 
gegenübertreten. An Waarenbeständen waren am 30. Juni er, 304 766 
Mark vorhanden. Im laufenden Geschäftsjahr ist der Absatz und sind 
die Preise gestiegen, und die Aussichten werden daher als günstig 
bezeichnet, 


Vom Berliner Oonfeotionsgesohäft. Die Saison, welche für das 
Confectionsgeschäft so vorzüglich begonnen, nimmt ein recht un- 
erfreuliches Ende. Man berichtet der „B. B.-Z.“ darüber Folgendes: 
Schon seit Wochen hat sich der Verkehr verringert und die Umsätze 
sind beschränkte, was auf die milde Witterung, die bei uns und in 
fast allen enropäischen Ländern herrscht, zurückzuführen ist. Während 
sonst um diese Zeit die Arbeitskräfte noch stark angespannt waren, 
und die Lagerbestände noch zu regulären Preisen untergebracht 
werden konnten, stehen die Betriebe jetzt still bei gefüllten Be- 
ständen. Dass bei einer so grossen Branche, wie es die Berliner 
Confection ist, täglich Bestellungen eingehen, dass auch noch 
Käufer aus verschiedenen Städten des Reiches eintreffen, ist selbst- 
verständlich, aber die hierdurch erzielten Umsätze stehen in keinem 
Verhältniss zu dem Umfange, welchen der normale Geschäftsbetrieb 
am Anfang des Monats November mit sich bringen müsste. Nicht nur 
der inländische Verkehr ist es, über den zu klagen ist, das Geschäft 
in England und Amerika ist ebenfalls schlecht, wenigstens für 
importirte Waaren. Gehoben hat sich der Verkehr mit Italien, 
dieses Land wird jetzt stark, nicht allein von der Confection, 
sondern von sämmtlichen deutschen Textilbranchen bereist, wo- 
durch ziemlich lebhafte Verbindungen hergestellt worden ind, 
die sich hoffentlich als von recht langer Dauer erweisen. Trotz dieser 
augenblicklich nicht gerade günstigen Geschäftslage, welche die Con- 
fectionsbranche beherrscht, hat dennoch die gesammte Situation der- 
selben dadurch einen a erlitten, dass diesmal die Vorsaison, 
wie dieses auch schon an dieser Stelle zur Zeit hervorgehoben wurde, 
eine recht zufriedenstellende gewesen ist, Dadurch lässt sich der ent- 
standene Ausfall leichter ertragen, nur hatte man gerade, weil die 
Saison so vorzüglich begonnen, auf einen ebenso zufriedenstellen- 
den Schluss gerechnet. In diesen Hoffnungen sieht man sieh nun 
getäuscht; selbst jetzt noch eintretende Kälte würde hieran wenig 
ändern, sie hätte höchstens den Vortheil, dass sich die Lagerbestände 
noch gut verwerthen liessen. In vielen Betrieben beginnt man jetzt 
mit der Zusammenstellung der Mustercollectionen für das nächste 
Frübjahr, die hauptsächlich für das Englische Geschäft vorbereitet 
werden. Die Mode wendet sich wieder losen und anschliessenden 
Jaquets, Brunnenmänteln, Umhängen aus Cachemir und seidenen Stoffen 
zu; Regen- und Staubmäntel werden wieder grossen Verkehr aufzu- 
weisen haben. 


* Grusonwerk. Nach dem Geschäftsbericht überschritt der Umsatz 
des letzten Geschäftsjahres wiederum denjenigen des Vorjahres, und 
zwar beläuft sich derselbe auf rund 6 570 000 M. in Kriegsmaterial und 
2297000 M. in Fabrikaten für die Civil-Industrie. Der sich daraus 
ergebende Reingewinn erreicht hingegen nicht die Höhe des vor- 
jährigen, er beträgt 1004074 M. und lässt die Vertheilung einer Divi- 
dende von 10 pCt. zu. Der letztjährige Umsatz enthält die inzwischen 
zur Berechnung gelangten Spezia-Thürme mit ihrem Preise loco Buckau 
von ca. 3000000 M. Da das letzte Geschäftsjahr an der Fabrikation 
dieser Thürme nur in geringem Maasse betheiligt war, so ist es bereits 
aus der Umsatzziffer ersichtlich, dass die volle Productionsfähigkeit 
des Werkes in Kriegsmaterial nicht hat ausgenutzt werden können. 
Der Verbrauch und die Erneuerung von Werkzeugen und Utensilien, 
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Coquillen und Formkasten ergab für die Fabrikations-Conten eine Be- 
lastung von 362154 M.; der hierin enthaltende Coquillenverschleiss 
beträgt 54784 M. Die auf die Fabrikations-Conten übergegangenen 
Betriebskosten einschliesslich sämmtlicher Hilfsarbeiterlöhne betragen 
1421330 M., die darin enthaltenen Beiträge zur Arbeiter-Kranken- und 
Das Werk hat im ver- 
flossenen Geschäftsjahre die erwartete Entwickelung genommen. Die 
Aufträge aufKriegsmaterial, welche zur Zeit des Berichts an die ausser- 
ordentliche Generalversammlung vom 7. Mai d. J. in Unterhandlung 
standen, sind seitdem eingegangen, jedoch grösstentheils erst nach 
Beginn des laufenden Geschäftsjahres. Sie bestehen in der Hauptsache 
aus Panzerungen Schumann’schen Systems für Landbefestigung und 
Schnellfeuerkanonen, ferner aus Gruson’schen Hartgusspanzerungen für 
Küstenbefestigung, aus Geschossen etc., so dass sich die am 30. Juni 
vorhanden gewesenen Aufträge einschliesslich der seitdem hinzuge- 
kommenen und ungerechnet die laufenden Aufträge für den Civil- 
iervon dürfte im 
begonnenen Geschäftsjahre ungefähr der vierte Theil zur Berechnung 


Arbeiter-Unfall-Versicherung 38 297 Mark. 


bedarf heute auf mehr als 20000000 M. belaufen. 


gelangen. 
© Tabakbau und Tabakernte in Baden. Im Jahre 1888/89 wurden 


der „Allg. Ztg.“ zufolge in Baden von 35249 Pflanzern 664 270,17 Ar 


mit Tabak bepflanzt, 
wurden und 789392,95 Ar bepflanzt waren. 
14,86 bezw. 15,85 pCt. Dieser bedeutende, in allen 26 tabakbauenden 
Bezirken sich zeigende Rückgang ist hauptsächlich auf die niederen 
Preise des Tabaks von 1887 zurückzuführen, welche den Anbau dieses 
Handelsgewächses nicht mehr lohnend erscheinen liessen; doch mögen 
auch die schlechten Witterungsverhältnisse zur Zeit des Anbaues mit- 

ewirkt haben. Der Gesammtwerth des dachreifen Tabaks betrug 4653 624 

ark, gegen 5455267 M. im Vorjahre, also 14,69 pCt. Abnahme. Hin- 
sichtlich der Menge muss der Ertrag der 1888er Ernte als sehr gering, 
hinsichtlich der Beschaffenheit jedoch als ziemlich gut bis gut be- 
zeichnet werden. Seit vielen Jahren ist bezüglich der Menge kein so 

eringer Ertrag zu verzeichnen; die Güte des Tabaks aber übertrifft 

ie der vorjährigen Ernte ganz bedeutend; darum wurden die 1888er 
Tabake rasch und zu ziemlich hohen Preisen verkauft. Durchschnitt- 
lich erzielte der Pflanzer 53 M. für 100 Klgr., gegen 36 M. im Vorjahr. 
Nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten ist für das Erntejahr 
1889/90 eine weitere Abnahme des Tabakbaues festzustellen, indem bei 
fast gleicher Zahl der Pflanzer der Flächengehalt des mit Tabak be- 
pflanzten Geländes zu 640 899,75 Ar ermittelt ist, so dass ein Abgang 
von etwa 3,52 pCt. zu erwarten steht. 

* Carlshamns Spritfabriken. Aus Stockholm schreibt man der 

Voss. Ztg.“: In diesen Fabriken herrscht jetzt eine rege Thätigkeit. 
Nach dem letzten Bericht sind bis Ende October 16 790 087 Liter Roh- 
sprit eingeführt worden, davon allein im October 7041 461 Liter. Ein- 
schliesslich des alten Vorraths zu Anfang dieses Jahres von über 10 
Millionen Liter haben also den Fabriken bis jetzt etwas über 27 
Millionen Liter Rohsprit zur Verfügung gestanden. Ausgeführt sind bis 
Ende October 11,5 Millionen Liter, so dass noch ein Bestand von 15,5 
Millionen Liter verbleibt. a 

e Zahlangsoinstollangen in Amerika: In Kansas City O. M. Hirsch, 
Manufacturwaaren; in Charleston (S. C.) Klinck Wickenberg u. Co., 
Specereiwaaren; in Abilene (Kansas) die Abilene Bank (Lebold 
Fischer u. Co.). 


© Masohinenbauanstalt, Bisenglosserei und Dampfkesselfahrik 
H. Pauoksoh, Aotlengesellschaft in Landsberg a. W. Nach dem im 
Inseratentheil der vorliegenden Nammer befindlichen Prospect ge- 
langen die Actien der Maschinenfabrik Paucksch in Landsberg a. W. 
am Sonnabend, den 16. d. Mts., bei den Herren Abel & Co. in Berlin 
zum Course von 107 pCt. zur Subscription. Das Erträgniss des letzten 
Jahres, des ersten der Actiengesellschaft, war 6 pCt. Die Fabrik hat, 
wie uns mitgetheilt wird, mit Erfolg den Bau von Schiffsmaschinen 
aufgenommen, und sind u. A. für Freier: Bremerhafener, Lübecker 
Rhedereien Maschinen gebaut worden. Gleichzeitig hat man seit 
einigen Jahren den Bau von Gasmötoren in den Bereich der Fabrikation 
ogen, und sind u. A. grössere Lieferungen für Süd-Amerika zur 
ufriedenheit der Empfänger effectuirt worden. Betreffs der näheren 
Details verweisen wir nochmals auf den im Inseratentheil befindlichen 
Prospect. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 13. Novbr. Neueste Handelsnaohriohten, Der Zins- 
fuss für Geld mit täglicher Kündigung ermässigte sich heut auf 4%½ 
Procent., Die Seehandlung, welche Geld in grössern Beträgen bis zum 
6. Februar 1890 während der letzten Tage mit 6 pCt. gegeben hatte, 
forderte für Geld auf den genannten Termin gestern 6½ pêt, und heut 
6%, pCt. — Von unterrichteter Seite wird der „Voss. Ag bestätigt, 
dass, falls nicht unvorhergesehene Zwisehenfälle eintreten, für die 
nächste Zeit eine Erhöhung des Reichsbankdisconts nicht in 
Aussicht zu nehmen sei. — Bereits in den jüngsten Tagen war es 
aufgefallen, dass sich russische Noten im Gegensatz zu der Ge- 
sammttendenz der Börse fest gehalten hatten. An der heutigen Börse 
trat nun unter lebhaften Umsätzen eine erhebliche Courssteigerung für 
russische Noten ein. Ueber den Grund dieser Bewegungen lauten die 
Meinungen an der Börse verschieden. Auf der einen Seite wurde be- 
hauptet, dass sich ein effectiver Bedarf als Rembours für grössere Ge- 
treidesendungen geltend mache, und andererseits wurde von einer 
neuen grösseren russischen Anleihe gesprochen. Grosse Käufe von 
Noten für Pariser Rechnung, welche in den jüngsten Tagen und auch 
heut wieder hier ausgeführt wurden, wollte man auf das letzterwähnte 
Gerücht zurückführen. — Der Aufsichtsrath des Berliner Spediteur- 
vereins hat in Folge der nicht befriedigenden Geschäftsergebnisse 
Veranlassung genommen, von den drei Directoren zweien — den Herren 
Henri Valette und Eugen Wieland — ihre Stellung zum 1. Januar zu 
kündigen, In den Kreisen des Aufsichtsraths nimmt man an, dass die 
Resultate des laufenden Jahres die Vertheilung einer Dividende für die 
Stammactien nicht gestatten werde. 


Berlin, 13. Novbr. Fondsbörse. Wie öfters dargelegt, spielen 
im gegenwärtigen Börsenverkehr die Anschauungen über die voraus- 
sichtliche Gestaltung des Geldmarktes eine entscheidende Rolle; da 
aber die Prognose schwierig ist, beobachtet die Speculation starke 
Zurückhaltung. Vielfach schreitet man auch zu Realisirungen; ein 
Theil der Börse nimmt speculative Abgaben vor, so dass die un- 
günstigen Einflüsse überwiegen und zum mindesten die Coursent- 
wickelung in engen Dimensionen gehalten wird. Einen Rückhalt 
bieten der Tendenz die befriedigende Lage der Politik und die ausser- 
ordentlich günstigen Berichte aus den Industriebezirken, in letzterer 
Beziehung namentlich die Steigerung der Glasgower Warrantpreise. 
Auf dem Bankenmarkt bewegten sich die Course auf etwas höherem 
Niveau, so dass die Tendenz ziemlich fest erschien; höher gingen Ber- 
liner Handelsgesellschaft um, die ca. 1 pCt. Avance erzielten. Com- 
mandit 231- 480160- . Nachbörse 236,10, Credit 166,30 bis 
166,10 —166,75—166,40, Nachbörse 166. Montanpapiere anfänglich 
höher, dann durch Realisirangen gedrückt, namentlich Dortmunder, 
ultimo 130,70 bis 129,60 bis 130,50 bis 129,80, Nachbörse 129,60, 
Bochumer 234 bis 233,75 bis 233,10 bis 233,75, Nachbörse 233, Laura 
169,90 bis 169,50 bis 170 bis 169,50, Nachbörse 169. Kohlen- 
actien fest, Gelsenkirchener, Hibernia und Harpener anziehend. 
Von österreichischen Bahnen Lombarden beliebt (56,20), Franzosen ab- 
geschwächt (103,00). Heimische Bahnen recht belebt, besonders Ost- 

ussen (94,70), Marienburger (64,75) und Lübeck-Büchener (196,75). 

remde Bahnen ziemlich belebt. Auswärtige Renten vaig verändert, 
1880er Russen 92,90—93,00, Nachbörse „ Russische Noten 213,50 
bis 215,00—214,75, Nachbörse 214,50, 4proc. Ungarn 86,20, Nachbürse 
86.10. Im weiteren Verlauf gewann das Geschäft keine grössere Aus- 
dehnung; am Schlusse übte die Geschäftsunlust einen leichten Druck; 
der Schluss war still. Am Cassamarkte lagen deutsche Eisenbahn- 
Stammaetien und Stammprioritäten still. Oesterreichische u. russische 
Bahnen ohne wesentliche Veränderungen. Cassabanken konnten in 
der Mehrzahl ihren gestrigen Stand nicht voll aufrecht erhalten. Von 
Berg- und Hüttenwerken stellten sich höher: König Wilhelm, Dannen- 
baum. Donnersmarckhütte 8650 bez. u. Gld., Oberschlesischer Eisen- 
bahnbedarf 116 bez. u. Gld. Von anderen Industriewerthen blieben 
ht: Gaggenau (+ 1), Neufeld (+ 1), Dortmunder Brauerei (+ 10), 
ruson (+ 3,75), Düsseldorfer Wag; + 1,50); e stellten sich: 
Sch wartakopff = „Germania 5 Schlesische Cement (— 1), 
Düsseldorfer Draht (— 2,25). Archimedes 145 bez. u. Gld. (+ 1,40). 
Inländische Anlagewerthe schwach; es verloren 4proc. und 31/,proc. 
Reichsanleihen je 0,20 pCt., 31/gproc. Consols 0,10 pCt., 3!/gproe. Pfand- 


während im Vorjahr 41400 Pflanzer gezählt 


Die Abnahme beträgt 


briefe wurden zu niedrigeren Notirungen angeboten, &proc. Consols 
gewannen 0,15 pCt. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten erfreuten 
sich ziemlich fester Haltung. Russische Prioritäten theilweise bis 
0,25 pCt. abgeschwächt. Amerikaner vernachlässigt, Arkansas-Texas 
büssten ca. 1 pCt. ein. 


Berlin. 13. Nov. Prodauotenbörse. Einzelne auswärtige Berichte 
lauteten heute zwar etwas fester, aber im Allgemeinen liess sich in 
ihnen doch jede Anregung vermissen; trotzdem hate die anfänglich 
matte Tendenz des hiesigen Verkehrs später sich für die meisten Ar- 
tikel befestigt. — Loco Weizen schwach offerirt. Für Termine be- 
stand bei Beginn mässiges Angebot zu etwas niedrigeren Coursen, 
welches indess ziemlich schnell Unterkommen fand, worauf die Haltung 
der Preise sich soweit befestigte, dass letztere auf dem gestrigen Niveau 
schlossen. — Loco Roggen bei festen Preisen still. Im Terminhandel 
war die Stimmung anfänglich recht matt, wozu anscheinend hauptsächlich 
die erheblich niedrigeren Amsterdamer Notirungen den Impuls gegeben 
haben; bald aber stellte sich Deckungsfrage der Platzspeculation für nahe 
Sicht ein, auch für spätere Termine gelangte die Nachfrage der 
Commissionäre ins Uebergewicht, und in Folge dessen nahm der Markt von 
Neuem eine aufsteigende Bewegung. Wenn auch am Schlusse eine merk- 
liche Abschwächung constatirt werden musste, waren die Preise nament- 
lich für nahe Lieferung noch immer höher als gestern. — Loco 
Hafer behauptet. Termine etwas billiger, besonders nahe, welche 
von Importeuren verkauft wurden. — Roggenmehl naher Lieferung 
unter dem Drucke der schliesslich empfangenen Kündigungen 10 Pf. 
niedriger, per Frühjahr behauptet. — Mais preishaltend. — 
Rüböl in lebhaftem Begehr schloss nach entsprechend regem 
Handel per November 1 M. 70 Pf., November-December 1 M., April- 
Mai 60 Pf. höher, als gestern. — Spiritus verfiel nach festem An- 
fange matter Tendenz und schloss in effectiver Waare und in Terminen 
durchschnittlich 30 Pf. billiger, als gestern. 

Posen, 13. Novbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 50,30, 70er 30,70. 
Tendenz: Behauptet. Wetter: Trübe. 

Hamburg. 13. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per November 831/,, per December 84, per März 77½, per Mai 
77. Tendenz: Fest. 

Amsterdam, 13. Nov. Java-Kaffee good ordinary 52½¼. 

Harre, 13. Novbr., Vorm. 10 Uhr 30Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per December 98,75, per März 95,50, per Mai 95. — Unregelmässig. 

Zuckermarkt. Hamburg. 13. November, 7 Uhr 15 Min. Abends. 
een von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 

. Mockrauer in Bıeslau.] Novbr. 11,80, December 11,92, März 1890 
12,37, Mai 1890 12,67, August 1890 12,95. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 13. Novbr. Zuokorbörse. Anfang. Rohzucker 38° ruhig, 
loco 28,75, weisser Zucker träge, per Novbr. 32,60, per Decbr. 32,80, 
per Januar-April 33,60, per März-Juni 34,30. 

Paris, 13. Novbr. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28.75, weisser Zucker träge, per Novbr. 32,50, per December 32,75, 
per Januar-April 33,60, per März-Juni 34.30. 

London, 13. Nov. 11 Uhr 52 Min. Zuokerbörse. Ruhig. Bas. 880% 
per November 11, 10!/,, per Decbr. 11, 111/4, per Januar-März 12, 3%,, 
per März-Mai 12, 6. Verkänfer. 

London, 13. Nov. Zuckerbörse. 96% Javazucker 14½, ruhig. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11%,, ruhig. 

London, 13. Novbr. Zuckerbörse. 
Meldung 119%. 

Newyork, 12. Novbr. Fair refining Muscovados 89%, 43/4. 

Glasgow, 13. November. Roheisen. 12. Novbr. | 13. Novbr. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants | 62 Sh. 11 D. 63 Sh. — D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Bern, 13. Nov. [Amtliche Schiuss-Gourse,] Ruhig 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Iniändische Fonds. 
Cours vom 12. 13 Cours vom 12. 13. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 60| 80 40 D. Reichs-Anl. 40% 107 70|107 50 
Gotthardt-Bahn ult. 173 50176 50] do. do. 31%, 102 40 102 20 
Lübeck-Büchen'.... 196 — 196 — | Posener Pfandbr. 4% 100 80 100 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 125 10 125 10] áo. do. 3½0% 100 10| 99 70 
Mecklenburger .... 163 50 163 70 Preuss. 4% cons Anl. 106 10/106 25 
Mitteimeerbahn ult. 116 20 — — do. 3½% dto; 102 40102 30 
Warschau-Wien.ult. 190 25 192 25 do. Pr.-Anl. de 55 158 — 157 10 


Rüben-Rohzucker weitere 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten." do8¼% % St.-Schldsch 100 10/100 10 
Bresiau-Warsehau.. 63 60! 63 — Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 90100 — 
Bank-Actien. do. Rentenbriefe. 104 —I103 70 


Bresl. Discontobank. 114 101114 40] Eisenbann-Prioritäis-Ohligationen. 
do. Wechsierbank. 112 20:112 20 Overschl.3¼½% Lit. E. — — 100 10 
Deutsene Bank..... 170 70 171 50 do. 4 ½0% 1879 102 70102 60 
Disc.-Command. ult. 236 101237 — į R.-0.-U.-Bann 4% .. 102 60 102 50 
Oest. Cred.-Anst, ult. 165 70| 166 20 Ausländische Fonds. 


Sehles. Bankverein, 140 301140 10 Egypter 4% . 92 60; 92 70 

Industrie-Gesellschafter. italienische Rente.. 93 30| 93 30 
Archimedes 143 60 145 — do. Eisenb.-Oblig. 38 — 57 90 
Bismarckhütte 225 50 225 25 Mexikaner 96 10| 86 10 
Bochum. Gusssthl. .. 233 — 232 70 Oest. 4% Golärente 93 70 93 20 
Bral. Bierbr. Wiesner 48 — 48 — do. 4!/,%, Pavierr. — — — — 
do. Eisenb. Wagenb. 182 — 180 20 do. 4½0% Silverr. 73 30| 73 20 


do. Pferdevann... 147 75 148 70 do. 1860er Loose. 123 — 123 — 


do. verein.Oelfabr. 95 20 95 — | Poin. 5% Piandpr.. 62 60| 62 90 
Cement Giesel 155 — 156 70 do. Liqu.-Pfandor. 57 40 57 70 
Donnersmarekh. ... 86 10! 86 50 Rum. 5% Staats-Obl. 96 40 96 40 
Dorum. Union St.-Pr. 129 70'129 90 do. 6%, do. do. 106 50106 70 
Eramannsdrf. Spinn. 111 — 111 — Russ. 1880er Anleihe 92 90 92 90 
Fraust. Zuckerfabrik 168 10 168 — f do. 1889er do. 92 40| 92 50 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 176 — 176 --| do. 41/B.-Cr.-Pfor. 97 50! 98 — 
Holm. Waggonfabrik 184 50 184 20] do. Orient-Anl. II. 65 10| 65 50 
Kramsıa Leinen-ind. 137 40 136 90 Serb. amort. Rente 84 60 84 50 
Laurahütte 169 20'169 10 Türkische Anleihe. 17 40 17 40 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 163 — ‚163 75 do. Loose 86 — 86 30 


Obschl. Chamotte-F. 142 — 142 — do. Tabaks-Actien 102 20102 20 
do. Eisb.-Bed. 116 40 116 — | Ung. 4% Goldrente 86 20 86 20 
do. Eisen-Ind. 208 60 207 — do. Papierrente 83 — 83 — 
do. Portl.-Cem. 143 10 140 — Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 129 — 128 80} Oest. Bankn. 100 Fl. 170 70,170 85 

Redenhütte St.-Pr.. 139 50 138 — | Russ. Bankn. 100 SR. 213 401214 80 

do. Oblig... 115 30,115 30 Wechsel, 

Schlesischer Cement 209 — 208 — Amsterdam 8 T.... 168 — 

do. Dampf.-Comp. 121 30 121 30 London 1 Lstrl. 8 T. 20 35½ — 

do. Feuerversich. 2090 — 2095— ] do. 1 „ 3M. 2018| — 
do. Zinkh. St.-Act. 201 80 201 — Paris 100 Frcs. 8 T. 80 70 — 
do. St.-Pr.-A. 200 90200 90 Wien xe a #3 55 5 = 2 
Tarnowitzer Act.... — —| — —| áo. 1 R 5 
do. 8t.-Pr.. 111 501110 — | Warsenau 1008R8 T. 212 60 214 25 
Pıivat-Discont 4%0%. 
Berlin, 13. Novbr.. 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt. : 
Cours vom 12. į 13. Cours vom 12. ı 13. 


70 


Berl. Handelsges. ult. 194 25/193 50 | Ostor.Südb.-Act. ult. 93 62 95 12 
Dise.-Command. ult. 236 75 236 — | Drim. Unionst. Pr. ult. 130 50129 62 
Oesterr. Credit. ult. 166 25 166 — Laurahütte alt. 169 75,169 — 
Franzosen t 103 37102 25 Egypier ualt. 92 50 92 37 
Galizier ........ult. 80 25 80 5u | Italiener . . . . . . ult. 93 25 93 25 
Harpener . . ult. 274 25 274 50 Lombarden . . ul. 55 87 56 — 
Lübeck-Büchen ult. 195 75 196 — | Türkenloose . . . ult. 86 — 86 -— 


Mainz-Ludwigsn.uit. 125 — 125 25 | Dresdener Bank ult. 172 75,171 50 

Marienb.-Mlawka uit. 64 37| 64 87 Russ. Ban«nosen. alt. 213 25214 50 

Dux-Bodenbach ult. 228 25228 37 | Ungar. Goldrente ult 86 — 86 12 

Schweiz. Nrdostb.ult. 130 25131 50] Warschau-Wien.ult. 190 25/190 75 
Berlin, 13. November. Schlussbericht. 


Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
Weizen p. 1090 Kg. Rüpöl pr. 100 Kgr. 
Befestigt. Höher. 
Novbr.-Decbr. . . 185 25186 — | November ........ 71 80 73 40 
April-Mai....... 194 25194 5 April-M ai .. 65 20 65 80 
} Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. | pr. 10000 L.-pCt. 
Befestigt. i Ermattend. 
Novbr.-Dechr. ... 168 75 169 75 Loco 70er 32 20 31 90 
April-M ai 170 50 170 751 November ... 70er 31 80 31 50 
Mai-Juni,....:.+-» 170 25 170 50] ə Novbr.-Dechr. 70er 31 50 31 20 
Hafer pr. 1000 Kgr. | April-Mai.... 70er 32 50 32 30 
Novbr.-Decbr. ... 163 — 162 251 Loco . 50 er 51 90 51 50 
April-Ma i 161 — 160 75] November... Ver — —| — — 


Stettin. 13. November. — Uhr — Mir 


Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
Enna pr. 100 Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg. Fest. 

Still. November. Ie 71 — 72 50 
Novbr.-Decbr. ... 184 — 183 —] April- Mai . 65 — 65 50 i 
April-Mai . .. 189 50 188 50 g 
Mai- Juni 190 50 189 50 Spiritus. w 

Roggen p. 1000 Kg. j r. 10000 L-pOt. fay 

Ruhig. i BON ee 50er 50 80 50 90 x 
Novbr.-Decbr. ... 165 lie 50] Loco..... . 70er 31 50| 31 50 
April-Mai ....... 168 —|167 — | November... 70er 30 40 30 30 
Mai-Juni ...»..+. 168 — 167 —| Novbr.-Decbr. 70er 30 49| 30 80 

betroleum loco . 12 35 12 351 April-Mai.... 70er 31 60 32 10 


Wien. 13. November. !Schiuss-Course.) Fest. 


Cours vom 12. 77:18; Cours vom 12. ı 13. 
Credit-Actien.. 311 35 311 50 ]Marknoten ........ 58 52: 58 47 
St.-Eis.-A.-Cert. 241 15 |241 — 4% ung. Golärente. 101 10 101 15 
Lomb. Eisenb., 130 75 130 75 Silberrente 86 — 85 70 

5 Denon 119 25 119 25 


Galizier 188 50 18 50 
Napoleonsd’or . 9 49½ 9 491/,| Ungar. Pavierrente. 97 32 97 10 
Paris. 13. November. 30% Rente 87, 42. Neueste Anleihe 1879 
105, —. _ Italiener 94, 20. Staatsbahn 525, — Lombarden —, —. 
Egypter 460, 93. Behauptet. 
Paris, 13. Nov., Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Ruhig. 


Cours vom 12, 13. Cours vom 12. ı 13. 
3proe, Rente 87 37| 87 35 Türken neue cons.. 17 40; 17 45 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose.. 78 30| 79 50 
proc. Anl. v. 1872. 105 — 105 — | Golärente, österr.. — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 94 22 94 12 do. - ungar.. 874, | 871, 
Oesterr. St.-E.-A. . 527 50 527 50| Egypter 460 93 460 12 


Lombard. Eisenb.-A. 287 50/288 75 | Compt. d’Esc. neue 670 —' 666 — 
Londen, 13. November. Consols 97, 03. 4% Russen von 1888 
Ser. II 92, 25. Egypter 91, 25. Schön. 
London, 13. Novbr., Nachm. 4 Unr. [Schluss-Course] Platz 
discont 4 pCt. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. — Pfd. Ruhig. 


Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
Consols p. October 97 03| 97½ |Silberrente .......- 73 — 73— 
Preussische Consois 106 — 106 — | Ungar. Goldr. ..... 86 8605 
Ital. öproc. Rente... 93¼ | 9314, Berlin 20 b -— 
Lombarden........ 11½ [ 11½ [Hamburg . ꝗ 20 69 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 92½ | 921, [ Frankfurt a. M..... 92 = 
Aer — — — [Wien — ... 12 09 — — 
Türk. Anl., convert. 17¼ | 17½¼ Paris Q. D 45 —— 
Unifieirte Egypter.. 91½ | 91½ Petersburg 25½ ] — — 


Frankfurt a. M.. 13. November. Mittags. Credit- Acten 264, 50. 
Staatsbahn 204. 25. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische Í 
Golärente 86, 30. Egypter 92. 70. Laura —, —. Still. 

Köln, 13. Novbr. [Getreide markt.] (Schinssbericht.) Weizen 
loco —, per Novbr. 19,55, per März 19,85. — Roggen loco — per No- 
vember 16, 55, per März 17, 05. — Rüböl loco 73,50, per Mai 67, 00. 
— Hafer loco 17, 25. 

Mamburg. 13. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen ruhig, neuer 175—184. Roggen loco ruhig, mecklenburger neuer 
170—175, russischer ruhig, ioco 112—116. — Rüböl fest, loco 72 nom. 
Spiritus fest, per November-December 213/4, per Decèmber-Januar 
213/4, per April-Mai 213/4, per Mai-Juni 213/4. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 13. Novbr, [Getreidemarke) (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per Novbr. 187, —, per März 197, —. Roggen 
fest, per März 144, —, per Mai 144. — Rüböl 37, —, per De- 
cember 361/3, per Mai 1890 34½. — Raps per Frühjahr —, —. 

Paris, 13. Novbr. [Getreidemarkt.] (Anfangsbericht.) Weizen 
behauptet, per Novbr. 22, —, per December 22, 30, per Jannar-April 
22.75, März-Juni 23, 25. Mehl fest, per November 50, 80, per December 
51.50. per Januar-April 52, —, per März-Juni52, 50. Rüböl behauptet, 
per Novbr. 74, 25, per December 75, —, per Januar-April 75, 75, per 
Müärz-Juni 73, —. Spiritus ruhig, per November 36. 25, per December 
36, 75, per Jan.-April 37, 75, per Mai-Aug. 39, 50. Wetter: Schön. 

London, 13. November, [Getreideschluss.] Weizen ruhig, 
fremder stetig, Mais, Gerste anziehend, Hafer mitunter ½ sh theurer 
bezahlt, Mehl matt, williger, Stadtmehl 25—36, fremdes 19—351/,, 
Erbsen, Bohnen stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 4090, Gerste 14540, 
Hafer 8780. — Wetter: Nachtfrost. 


m 
f 
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Liverpool, 13. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 | 


. 


Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 13. Novbr., Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
310, 65. Marknoten 58, 47. 4% Ungar. Goldrente 101, 20. Galizier 188, 25. 
— Schwach. 

Framk furt a: M., 13. Novbr., Abends 7 Uhr 13 Min. Credit- 
Actien 263, 75, Staatsbahn 204, 12, Lombarden 110, 87, Laura 168, 80, 
Ungar. Goldrente 86, 10, Egypter 92, 35, Türkenloose 26, 90. Schwach. 

Hamburg, 13. November, 8 Uhr 45 Min, Abends. Oredit-Actien 
264.00, Staatsbahn 509,50, Lombarden 277,00, Aproc. Ungar. Goldrente 
86,00, Ostpreussen 95,00, Disconto-Gesellschaft 236,25, Laurahütte 168,25, 
Anglo-Contin. Guano 149,25, Nobel Dynamite Trust 153,25, Russische 
Noten 214,25. Tendenz: Behauptet; geringe Umsätze. 


Marktberichte. 


Neustadt ©8., 13. Nov. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der gestrige Wochenmarkt fand mit dem Martinijahrmarkt 
zugleich statt und war äusserst schwach befahren, Dieser Umstand 
und bedeutend gestiegene Notizen in Breslau veranlassten Eigner, 
höhere Forderungen zu stellen, welche sie auch schlank bewilligt er- 
hielten. Preise wurden wie folgt bezahlt: Per 100 Kigr. Weizen 18.00 
bis 18.90 M., per 100 Kigr. Roggen 17,50—18,00 M., per 100 Klgr. 
Gerste 16,00 — 17,50 M., per 100 Kigr. Hafer 15,00 — 16,40 M. 


Vom Standesamte. 11/ö13. November. 
) Aufgebote. 

Standesamt I. Stiller, Friedrich, Kaufmann, ev., Kohlenſtraße 14, 
Großt, Martha, k., Wäldchen 3. — Meiſmer, Julius, Maurer, ev., Auen: 
ſtraße, Meißnerhaus, Kühn, Selma, k., Schulgaſſe 9. — Pietſch, Otto, 
Kaufmann, ev., Matthiasſtr. 44e, Müller, Maria, k., Matthiasſtr. 26d. 
— Broda, Carl, Arbeiter, ev., Kirchſtr. 10, Clemenz, Marie, k., ebenda. 
— Fleiſcher, Ferdinand, Kaufm., j., Zabrze, Schwarz, Bola, j, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße 49. — Alder, Bruno, Haush., k., Reuſcheſtr. 18, Burkardt, 
Maria, ev., ebenda. — Molke, Joſef, Schmied, k., Ottoſtr. 37, Biernat, 
Sophie, k., ebenda. — Thorner, Leopold, Kaufm., j., Meißen, Weißen⸗ 
berg, Friederike, j., Albrechtsſtr. 53. — Jactiſch, Franz, Muſiklehrer, k., 
Wäldchen 5, Nulle, Roſalie, geb. Höflich, ev., Friedrichſtraße 89. 

Standesamt II. Kotzerke, Hermann, Bahnarbeiter, ev., Louiſenſtr. 8, 

riedrich, Valeska, k., Louiſenſtr. 22. — Herzog, Oscar, Sattler, k., 
loſterſtraße 46d, Hartung, Ida, ev., Hubenſtr. 94. — Bleiſch, Paul} 

Maurer, k., Große Feldſtr. 110, Gröger, Anna, k, Berliner Platz 19. 
Sterbefälle. * 

Standesamt II. Müller, Johannes. S. d. Eiſenb.⸗Burecau⸗Diätars 
Eugen. 5 J. — Bartne, Mar, S. d. Mb. Ernst, 5 W. — Tſchierſchte⸗ 
Gottlieb, Particulier, 84 J. — Simon, Anna, T. d. Arb. Joſef, 3 . 


Michalleck, Alfred, S. d. Schloſſers Carl, 3 J. 2 
Apotheker W. Voß Katarrhpille 


egen Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit ꝛc. & Mk. 1,— in den Apotheken. 
5 O Oaie Chininſalze mit Dreiblatt, Süßholz und Alantpulver- 


Zur Vorsicht für Mütter. Eine entſchieden zu empfehlende 
Fürſorge der Mütter für ihre Kinder iſt die, darauf zu dringen, d 
Reini ung der Zähne und des Mundes nicht allein am Morgen, fo 
bauptfäch ich am Abend kurz vor dem 7 vorgenommen 
Zum Reinigen des Mundes eignet fih Zabnpulver, Zahnſeife oder 
ſchon aus dem Grunde weniger, als es mit dieſen Mitteln nicht m 
iſt, den Mund wirkungsvoll ausſpülen zu können. Bei Kindern, die 
Anſteckungen leichter als Erwachſene ausgeſetzt ſind, iſt es unbedingt 
forderlich, dem Uebergang der Speiſereſte des Abendeſſens in 
möglichſt vorzubeugen, umſomehr dieſe a a enen iſereſte 
kanntlich eine Anſteckung nur fördern. Als ehr wirkſames 
ſeptiſches Zahn⸗ Mundreinigungsmittel kann „Jllodin“ 
Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4, Droguerie mund. 5 
Kahl, Taſchenſtr. 21, Hoflieferant Ermler, Schweidnitz 
erhältlich iſt, empfohlen werden. 128071 


— 


November 1889. 


Zweite Beilage zu Nr. 799 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. 


Die Verlobung unserer Tochter Emma mit dem Buch- 
händler Herrn Max Weg in Leipzig beehren "TB: uns 


ergebenst anzuzeigen. 6549] Eine intereſſante Jugendſchrift für reiferes Alter: 


5 et s — Malwine, Fantuska Pytheas von Ma lin 
geb. Mugdan. und ſeine 


Meerfahrt nach dem Pernſleinſande. 
Von 
Wilhelm Behrendt. 


Emma Brann, 
Max Weg, fig zuleizt eingetroffenes Pariser Modell- Kleid. 


Verlobte. 


Mit 12 Bildern von Nichard Knötel und 1 Karte. 
Gut gebunden Preis 6 Mark. 


In der Form eines echten „Reiſeromans“ werden die 


Breslau. 


22 Alleiniges Eigenthum 2 


z- Dr. ans Bie ner d ser ir ahrten und Abenteuer des jungen maſſiliotiſchen Entdeckers 
5 9 Ri 9 7 Johanns en unserer Firma. dach Thule und dem Bernſteinlande äußerſt anſprechend, 
Elifabeth Riegner, ns test z anregend und lebendig erzählt. = 
338 4 1 5 Int 8 2 
[6557] geb. Bauer, Breslau, 14. Novomber 188 Preis in vorzüglicher Ausführung Gentralorgan f- D. Zntetefen be Reaffhulmejens 


9. 
[2323] 


Vermählte. 


Neue Graupenstr. 7. 


Heute früh starb nach kurzem Krankenlager Herr Buchhalter nur DD Mark 
rt. ? 
Max Nippe 


Derselbe war uns ein pflichttreuer und zuverlässiger Mit- - 


arbeiter, dessen Hinscheiden wir aufrichtig bedanern, und welchem — 2 2 
wir ein dauerndes Andenken bewahren werden. [6560] 1 Her 10 ei 
Breslau, den 13. November 1889, 9 
Die Inhaber der Handelsgesellschaft i 
Meyer ei i, 65191] Hoflieferanten, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Alteler E. Voelkel, _ 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 51, 
Eingang: Junkernſtraße. 


Neu. Specialität Neu. 
Vergrößerungen 


bis Lebensgröße in künſtleriſcher Ausführung nach jeder Photographie. 
Aufnahmen finden jederzeit von 9 Uhr bis 4 Uhr Nachm. ftatt. 


f Für Weihnachtsgeſchenke 2 
—77CCCCCCCEE* = erbitte baldmöglichſt Aufträge. 
| Müller & Baron, Ohlauerſtraße 8, 1. El. 


Tepp ich Ausv erkauf. Portieren, Abgopasste Portièren mit Franzen, 


Sammtliche Beſtände werden zu bedeutend herab: 
geſetzten Preiſen ausverkauft. Preiſe feft. J Seldenplüsch-, Mohair- 
Geſchäfts⸗Princip: Strengſte Neellität. ISt ef nl! ag „ee, ns 
1 v. 7,50 Mark d. Stück. 
‚Müller & Baron, Ohlauerſtraße 8, 1. Et. N . Gelegenheitskauf! 
eisedecken Ein Posten Reisedeeken, 
Stück ® Mark, 
= 1 regulärer Werth 15 Mark. 
M hahezi b. par anc J 
1 der Bezug v. 6 Mark an. 
8 1 11 
Mibelpläst f e A Dem 


en gros Teppich⸗Fabrik⸗Lager. en detail: 

E 

Ipp ei t, Cardin Hl 9 Gardinen, r reg 
: . 


Kgl. Univerſitäts⸗ und Sof- = Echte orientalische Teppiche, 
ENN Uhrmacher, r Vorhänge, Stickereien, 


wingerpla 8. höchst aparte Neuheiten zu sehr billigen Preisen. 
* = er Chinesische und japanische Ofen- 


Das Geſchäft beſteht fet 1850. schirme und Fächer. 


= 


Schweidnitzerstrasse 78. 


Durch das heute früh erfolgte Hinscheiden des Buchhalters 


Herrn Max Nippert 


haben wir den Verlust eines treuen Collegen zu beklagen, der 

durch sein bescheidenes und zu vorkommendes Wesen sich bei 

uns ein dauerndes Andenken gesichert hat. [6561] 
Breslau, den 18. November 1889. 


Das Comptoir-Personal der Firma 
Meyer Kauffmann. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss endete heute Nacht 
nach kurzem Leiden das junge, hoffnungsvolle Leben unseres 
lieben Sohnes, Bruders, Enkels und Neffens, des 


Dr. med. Eugen Gröper, 


Unterarzt beim 5. Rheinischen Infanterie-Regiment Nr. 65 zu Köln, 
eommandirt zur Dienstleistung an der Königl. Charité in Berlin, 
im noch nicht vollendeten 24. Lebensjahre. 

Dies zeigen statt besonderer Meldung, um stille Theilnahme 
bittend, hierdurch in tiefstem Schmerze an [6568] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bolkenhain, Rawitsch, Breslau, Kröben, 
den 11. November 1889. 


> 


zaz 
Das A 


Danksagung. 


Für die überaus grosse Anzahl von Beweisen liebe- 
voller und herzlicher Theilnahme an dem namenlosen 
Schmerz, der uns durch das Hinscheiden unseres un- 
vergesslichen inniggeliebten Gatten und Vaters betroffen, 
sind wir ausser Stande jedem einzeln zu danken und 
sprechen daher auf diesem Wege Allen unseren tief- 
gefühlten aufrichtigsten Dank aus. [5507] 


— > — 2 e 
Fl Benno Perlinski 
S Wiener ee | i 


Tuchknopfſtiefeln I Oel⸗Po Schweldnltzer-Str. 36, Löwenbräu. 2 


i : 7 nach Photographie! > N 
e e, künſtleriſch ausgeführt, Aehn⸗ 
Kreuzburg OS., den 13. November 1889. äußerſt warm u. elegant, Haben genen, ee - 

empfieblt für Herren, Damen, $ : te 1 5 randt, 
Mädchen, Kinder anentzienplatz 4. 


Dorothea Czwiklitzer Proſpecte i 7 
gratis. [4791 
und Kinder. K W. Epstein, J Anerkennungen höchſt. Abels 


Ming 52, Naichmarktieite. à 
Wegen Aufgabe 
meines Geſchäfts 


ftelle ich zum ſchleunigen Verkauf 
einen Poſten 


Strümpfe Soden 


Thee-Vanille- Japan-u.China - Waaren 
Neuheiten von japanischen u, chineſiſchen 
Induſtrie⸗Waaren find zahlreich eingetroffen 
und laden zum Beſuch unſerer permanenten 
Ausſtellung ergebenſt ein. [5508] 
[F. Asteſ & Co, Breslau, Albrechtsstrasse1 


Flügel und Pianinos, 


NDLER. KM 


Goldene Radegasse 2, 


r7 
Í. 


a 2 ad- und kreuzſaftig, — r in großer Auswahl zu den 
Färberei für Kleider Fleischerei , Handschuhe, e e be Set bt genommen 
undMöbelstoffejederArt. fj Wurstiabrik, JS. Wertheim, ©: Vieweg's Pianoforte Fabri, 
— 132201 seine anerkannt besten Noğmarft 3, d aße an. (4394) 
Färberei und Wäscherei Fleisch- nahe der alten Börje. Otto Jentzsch, Decorateur, 


und Wurstwaaren 
in frischer, guter Qualität. 


Heut wieder die so beliebten 


Lungenwürstchen. 


Wiener, Strassburger 
und 
Paprikawürstchen, 
Salamiwurst, 

I. rohe Günsewurat, 
Günseleberwurst, 
fr. Ser 

üucher 
Löchssehinken 
und Hauechfleiseh, 


r reslau, Schweidnitzerſtr. 37 (Meerſchiff) 


B 
m qw] | Atelier für Zimmereiurichtungen vom Allereinfachſten bis Eleganteften. 
* A. Br auer s Muſterlager moderner Polten abel. 163151 


Wurſt Fabrikant ans Gleiwitz, Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. 
(k.... — — 


jetzt: Breslau, Oderſtr. 25, 5 x 
Berlin B. Langer, 


empfiehlt feine anerfannt vorzüglichen 
a g Hoflieferant 


für Federn und Handschuhe. 


BRESLAU, 


Ohlauerstrasse 83, 
Eingang Schuhbrücke, 


N. Schweidnitzerstrasse 16. 17. 


iſch⸗ u. Wurſt⸗Waaren, 
Fleisch eng ar 
Alleiniger Verkauf 
von 2180] 
Lundeuburger Fettgänſen, 
per Pfund 68 Pfg. 


Möbelfabriken 


Silberne und 
- H broncene Staats- 


4o Ä 8 ; sowie alle Sorten N reg medaille 
8 m. Aufschnitt Ee junge Dame wüuſcht noch — water r 
ae Aa p | rm F © 1. u pln J Sereilinfterin ober Vorleserin reer reator aaa ee Sele 
2 3 15 A ái | 
54 © tagesgemäss billigen Preisen. u ſein. Off. sub H. 25 544 an Haaſen⸗ 7 — Fre 2 Friedrichstr. 4 
7 2 ein 8 Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Eduard Trewendt in Breslau. 4 


„ 


* 


Kirchenconcert 
Sehlesisch. Conservateriums 


- Stadt-Theater. 


Donnerstag. „Der Troubadour,” 


8 = in & 2 won — 9 Ost 

reita „Der fliegende Ho 

länder.“ Romantiſche Oper in] Freitag, d. 15. Novbr. 1889, 
3 Acten von R. Wagner. Abends 7 Uhr, 


in der erleuchteten Elisabet-Kirche 
zum Besten der Armen der Elisabet - 
Gemeinde. 


Lobe - Theater. 


. 5. M. „Der rechte Schlüſſel.“ 
n Vorbereitung: „Der Fall 
Clemenceau.“ 


a 

Residenz-Theater. € 

8. 41. Male: „Die junge Garde.“ 

Der Billetverkauf iſt in der Cigarren⸗ 

n des Herrn G. Schulz, 
icolaiſtraße 24. 


Maruschke & Berendt am aße 
in Lichtenberg's Musikalienhan lung 
am Zwingerplatz. 


Zeltgarten. : 8 


. — —— 82 Auftreten von Signora 
2 

Paul Scholtz 's Theater, H 2 Bianca Bertotetti, &aui- 
Donnerstag, è x Novbr. 1889: 365 Hibriftin, befigt b. Schön- 
„Spillite in Paris.“ R =c beits⸗Diplom v. Rom u. 
Große Poſſe mit Geſang in 3 Acten | = 8 8 Floren Mr. Clemolo mit 
und einem Vorſpiel von Jacobſon. E feinen dreſſ. iiae und 
Muſik von Michaelis. [6559] |B 8 . Hund, Herrn Penzelly, 


Damendarſteller. 
Ferner 

82 15. ae * 
rtz, engl. 
n, — Fre- 
dericks, Gloss u. La Bal, 
Leiter - Athleten, Herren 
Kröning & Schneider, 
Duettiſten, Herr Rene, 

Geſangs⸗Humoriſt, 
Frl. Conrad, Sängerin. 


x —.— * Uhr. Entree 60 Pf. 
Done 


Wiederholung Kae: 8 findet nicht] 
Freitag u. Sonnabend keine Vorſtell. 


Stadttheater 
in Schweidnitz.|} 


Luther 


(Dr. Martin Luthers Leben und 
Wirken) 


oripa 255 Mr. Hertz. 


Neueſtes Experiment: 
edererſcheinen einer Dame au 


Wi 


von Hans Herrig. ya, 9 
Ein Jen dez dargeſtellt 8 Kaiser-P anor ama, 
en der Dichtung — Taſchenſtraße 7. 8 
eſten der in Schweidnitz zu er⸗ Entrée 30, Kinder 15 Pf. 
richtenden Herberge zur Heimath. Rielennebirgel 
ö In RE: Halson-Phömedsepk: 
onnabend ov. Ab 7 2 Fun 
Sountag 10. Nov. 8 Brüdersaal . 2 . 
Mittwoch 13. Nov. 4 = | Heute, Donnerstag, * UhrAbands, 


IV. Vortra von Pastor Becker 


über den Talmud. Eintritt frei. 
el 5 Bi j £ . Collecte f. d. hiesige Blindenanst, 


m| Runftgewerbe- Verein. 


ng den 15. November, 
½% Uhr in Nixdorf’s 
Reſtaurant, Ohlauufer 9: Bor- 
Iegung 8 Beſprechung der prämiirten 
Entwürfe * Berliner Denkmal 
f, | für Kaiſer Wilhelm I., ſowie Referat 
arqnet 2.— Mk. Aber die Entwürfe zum Reuban des 
2. Nummer. Parquet 1,25 ME. | Nordthurmes der Magdalenen⸗Kirche 
Steh⸗Parterre 1,— ME. durch Herrn Georg Schück. 

o Mk.] Güfte willkommen. [5509] 


Kafieneröfnnng eine Stande vor Henninger-Bräu, 


Beginn der Vorſtellung. 
5 fellung Ohlanetſtraße 38. 


Vorverkauf der Billets bei J. 
E. . Papierhandlung,] Heut Abend Schinken i. Burgunder. 
Buttermarkt, wo auch Vorbeſtel⸗ Freitag a 3 
lungen auf reſervirte Billets ange⸗ 
nen werden. Die Letzteren müſſen Sonnabend Sisbeinem Sanerkohl. 
aber am Tage der Vorſtellung bis] Verreiſt vom 21. Novbr. bis 
Vormittags 11 Uhr eingelöſt werden, einſchl. 2. December. 


Donnerstag 14. Nov. 8 


derſelben wird Fin Zutritt mehr 
geſtattet. 


5235 
Preiſe der Wá ein, 


1. — 


widrigenfalls anderweitig darüber 
verfügt wird. Dr. Schaefer, 
ecialarzt für hirur S 
Breslauer Concerthaus.| n Wia ie hirurgija 
Hente: [5501] Königsplatz 1. [2316] 
VII. Symphonie-Concert 
der Breslauer Concertcapelle unter 


u Mitwirkung der Pianistin 
au Agnes Gebauer aus Berlin. 
Zur Aufführung kommt u. a. Sym- 
honie. C-dur v. Mozart, Clavier- 
Poneert F. moll, op. 21, v. Fr. Cho- 
pin; zum 1. Male: Fest-Prälndium 
von G. Riemensohnelder, 
Anfang 3 Uhr. Entree 60 Pf., 
Dutz.-Billets à Dutz. 6 M, sind i. der 
Lichtenberg’schen Musikalienhandig. 
(C. Becher), Zwingerpl. 2, und an der 
Kasse zu haben. 
Georg Riemenschneider. 


Kaiser- Panorama 


Oplanerftrake 7, I. 

blauer Hirſch. 
Seuſationell! (6403] 
Versailles und Trianon., 


mann, meinem Sohn Leo 
etwas zu borgen, da ich 
für die von ihm gemachten 
Schulden nicht 911. 


E. Wol 
Buchatz b. Beuthen 
Gedicht t. 
Hochzeits. orem ness 
E. ſilbernes Armband erben 
Näh. Ausk. — 


und Leih⸗Inſtitut 


habe ich von Ring Nr. 42 nach 


16 Albrechtstr. 16, 
Biſchsſſraßen⸗ Edle, 


im Hauſe pon = IS der 

alten Königl. Regierung 11 65 

über, verlegt und empfehle in 
reichhaltiger Auswahl 


Piauinos And Flügel, 


DD 
Vietoria-Theater. 


(Simmenauer Garten.) 
Täglich: 
peeialitäten-Vorstellung 
und Concert. 
Entrée 60 Pig. 


099909990. %% 
Liebich’s Etablissement. 
Heut und Große Tage: 
Große (5400) 
humoriſtiſche Soirce. 


Direction Gebr. Lipart. 
$ Saft: Albert Ohaus. 


vom einfachiten bis zum gare: 
teften ſehr preiswürdig zum 
kauf und >, u 517006 


ea > a 
Anderem: 


Die Dorfſchule, 


$| 
komiſches Enfemble $ 
3 


id ſtets vorräthig und peon 
e in Zahlung genommen 
e bewilligt. 


F. Welzel, 
Pianoforte⸗Fabril, 
16, Albrechtsſtraße 16, 


9 


(eoloſſaler Heiterkeitserfolg). 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Billets à 40 Pfg. im Vorverkauf. 2 

Ne kane 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


Special⸗Ausſchank: Albrechtsſtraße 17. 
CIZE Telephon 777, 


Ich warne hiermit Jeder: | 


Für alle Freunde des Obſtbaues, namentlich Volksſchullehrer * 
"j und Landwirte empfehlenswert. Y 17190] 


— Ben im — ieee du 


1, 1. Et. i R B 
Pianoforte- Magazin * 


Harmoniums Jeden Jahnſchmerz 


Gaft: Leo Graffé. mat gran, Juſtrumente E. Kosche, 


Er 1. Et. 


2 nes Mädchen mit ca. 30 bis 40 
Einer Dame mile Mark. 5 Diser. Rückporto] Thee⸗Importeure, 
wird Gelegenheit geboten, die | can m Sberſtr. 3. M. 8 Berlin, Dresden. 
geboten, die [Breslau, Oderſtr. 3, M. m & 
Zahnarzneikunde 18 g Thee- Niederlagen má 
oract. u. theorktiſch zu ftndiren, 1 & find an unſeren Fächer : Plakaten a obiger Shugma 
Offerten unter E. N. 49 anf B. Schäfer, Beuthen OS., pani erkenntlich 


Bürgerliches Brauhaus in Pilsen. 


Kaufmänniſcher Verein Union. 


Sonnabend, den 16. November 1889: [2237] 


Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung 


zum Beſten einer Weihnachts⸗Einbeſcheerung für arme Kinder 


Coneerthaus. 
Schleſiſche Blinden -Unterrichts-Anſtalt.“ È 


Zu einer muſikaliſchen Aufführung der Zöglinge am Stiftungs⸗ 
ir der Anstalt, den 14. November, ladet hierdurch auf Nachmittag 


5 Uhr — —— ein Der — 


Fortſchritts Ve Verein 


Heute, ſowie die nächſten Donnerstage, 
Abends 8 Uhr: 


Geſellige Zuſammenkunft 


im blauen Hirſch (Eingang Schuhbrücke), 
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte willkommen. [5474] 


Frankfurt a. M.. Berlin, Hamburg, Münehe m 
Korusi: Frankfurt a. M.). 
Vertreter für Breslau und Schlesien: 


Wilhelm Tschirch. Brüäderstrasse 17. 


Diese unter Staatssonirelo stehenden 7 
> itallenischen Weine, al 


Tisch- und Tafelwelns 


Baj Abnahme von 
1 Flasche | 1 Flasche 
incl. Gias | ohne Glas 
stellt sich d. Flasche auf 
— — — 


Der id 
1. Vino da Pasto No. 1 (roth) M 30 1,20 
dovro PVT 5 2 
EWWEWWWEWWWWIWWO|G ? do. 0 Rh. : 30 20 
3. do. „ 9 „4 $ ‚50 40 
Zu der diesjährigen ordentlichen General-Versammlung des 4. do. 4 Re v 8 zo“ 
Schlesischen Kunst-Vereins laden wir hierdurch unsere Mit- 7. Chianti vecchio (roth) 0 
glieder auf [5471] 8. 8 do. 8 8 vecchio (roth). * f 
9. astelli Romani rosso 0 
Sonnabend, den 30. November d. J., e x 
Nachmittags 3 Uhr, z C 125 
in das schlesische Museum der bildenden Künste, parterre, Ein- 13 Latrine Cristi oo 50 40 
gang pamain ganz ergebenst ein. 14. } Falerno TEE X 275 65 
Gegenstünde der Verhandlung sind: 15. Barolo vecchio ö ee 3.50 40 
1) Bericht ü n4 die Thätigkeit des Vereins. 16. Barolo extra S 3 A 4.50 40 
2) Antrag rtheilung der Decharge für die Rechnung der 17. Corona Elbana Be $t 5 ‚90 


Etatszeit 1888 und 1889. 

3) Wahl von Ausschuss-Mitgliedern. 

4) Verloosung der angekauften Kunstgegenstände unter die 
Vereins-Mitglieder. 


18. T Castelli Romani bianco un: 
19. Capri bianco 
20. Lacrima Cristi bianco secco Neisse) „ te 


exe 


ae 3 
Dr ie 8 
>33 3 
LO bO ROBO BO BO BO mè pi mè pa ) 
SEI SI \ $ 
n 3 
Wa De DO NO bO KO bO RO m bO pmi mu pmd pad $ N 
8888 889 s y 
„„ 
een e e o D ο οο ο ο ο ¶ꝙhgmaööese 


2,75 2, 65 


in 
ja Flasche 


Breslau, den 14. November 1889, Dessert-Weine. , In Flasche 
Der Vorstand 2, Lacrima Cristi dolce wenn 125 g 

des Schlesischen Kunst-Vereins. 2 Moscato 2 eee e, 155 
40.2 en „ 4 „ „ 150 

Baugewerken⸗Unfall⸗Genoſſenſchaft „ 5 
ür Schleſien zu Breslau, r. Tee a= 
Eingetragene Genoſſenſchaft in Liquidation. 2 . n n E 1 


ae, Außerordentliche Geueralverſammlung. — 
Dinstag, den 26. November 1889, 0 . 2 3 Uhr, 34. T Moscato Spumante (nat. Schaumwein) „ 5.— — 
im Locale des Café restaurant, Carlſtraße Nr hier. sind zu beziehen von: 


T a egs edorbuung 
1) Neuwahl des Vorſtandes und Aufſichtsratbes. 


Otto Klette, dense 27. 


3 & araa für den EAT Bevollmächtigten und deſſen Stell: Bemerkungen. 
rſatzwa r den diesſeitigen Bevollmächtigten un en 
ren zum Vortrage der Deutſchen Baugewerken⸗Unfall⸗Genoſſen⸗ Die mit a bezeichneten Sorten eignen sich ganz 2323 zu 


ſchaften in Liquidation. 
8 Bericht über den Stand der Liquidation. 


. t 1 Bodenbeschaffenheit bediogt ist, und sind deshalb 2 
Der e Vorſtand. e Personen als Kräftigungsmittel ganz be- 
» — . = e Preise verstehen Ha den En: W ge ins 
Haus geliefert. — Leere Flaschen nehire à g. zurück 
B. Lindner sede Lehrerinnen-Seminar. 4. 2243 


Der Vorbereitungs-Cursus für Turnlehrerinnen beginnt mit dem 
1. December. Näheres durch Prospecte. Anmeldungen nimmt 
entgegen 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Mene Heilmittel für Nerven 


J. N. von \ Nussbaum, 
Dr. der Medizin, Geheimrath und General Stabsarzt, 
ord. Profeſſor an der Univerſität München. 
[Ein populär-wiſſenſchaftlicher Vortrag 
gehalten am 15. Februar 1888 in München. 
Sechste Auflage. 
Preis 60 Pf. 
- Lorrätbig in allen Buchhandlungen. 


Hedwig Knittel. 


Schul- und Seminarvorsteherin, 


Bin 


3 von 12—1 Uhr. 2 44. 


Verlag — — in i Breslau, 
In zweiter vermehrter Auflage erſchien: 


Stoll's Obſtbaulehre. 


Iunſtriert. Geheftet 2 Mark. Gebunden 2 Mark 40 Pf. 


24 2626, 0 ————— 
Neuerung für Hausfrauen. 


Der erſten Controle wegen liefern wir von heute ab, wenn es 
nicht er gewünscht wird, ſtaubfreie Ia Würfel⸗ und Nußkohle 


plombirten Säcken zu au 100 Pfund 


i 2 pee Wir bitten, ſich vor Uebernahme der un von der 
feinster eit der Plombe 2 dem vollen Gewicht von einem 
Centner geſiebter, ftanbfreier Kohle zu überzeugen und uns rege 
ihre w. Beſtellungen per Poſtkarte zukommen zu laſſen. 5073] 

Achtungsvoll 


Gruhi & Balogh, 
Kohlen⸗Geſchäft em gros & en detail. 


5 kohle pro 100 80 Pf., pro Tonne M. 2,80, 
dann 1. Aae — 100 fd. 78 P. * pro Tonne M. 2.75 


Heieuthspartfen 


in nur beſſeren jüd. Familien vermittelt 
f diseret Hugo Fried- 
länder, Schmiedebrücke 55,1. 
Für Damen mit größerem Ver: 
mögen habe ich ſehr e 
Partien 4 aller Stände a an d der er Hand. 


Jüdische Heirath! 


Für einen Indigo⸗ u. „ ; 
Groſſiſten in Wien, 28 Jahr alt, 
aus feiner Familie, mit Pa. ⸗Reſer. 
und ſelbſt vermögend, ſuche ein 


Jupp orten lichte mE: 


von ſehr guten Jahrgängen-au bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 


Moritz Sckuhr Comp., Sanweidniterfrahe 9 


Mab-Extract u. Malz-Extract- 
Huſten-Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau, 


j feit 12 Jahren in guter ſanitärer Wirkung, durch E 
ahrung und tauſende von Dankſchreiben fesche dae uniber 

hh- ich bei Uebeln der Athmungsorgane, und daher ärztlich 

* ne bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, * 

und Bruſtleiden. 

Zu haben in Rreslau in der Kränzelmarkt⸗Apothe k 


befeitigt ohne Ausz. 51 e 
ombir. ſchmerz 

künftl. Zähne, . m. Lachg. u. Cocain. 
Schweidnitzerſtr. 53, 
„Bitterbierbaus“. 


besten 
P, 


sowohl chinesischen als indischen 


R. Seelig & Hille, 


ür Bandwurm⸗Kranke 
Sprechſt. tägl. 3—4. Auswärts se 
Oschatz, Breslau, Vorwerkſtr. 1 


Zu einem französ. Circle 
bei mäss. Honorar Theilnehmer ge- 
sucht Breitestrasse 42, l. Etage. 


vermittelt reell und discret Heiraths⸗ 


Haaſenſtein 8 Vogler, A.-G., 
particen auch in den feinſten Familien. 


Magdeburg, erbeten. [2314] 


y 


ee BE —— 
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Durch notarielle Verhandlung vom 31. März 1889 ist eine Actiengesellschaft unter der Firma 


Maschinenbananstalt, Eiseneiesserei undd Dampikessellahrik 


H. Paucksch Actiengesellschaft 
mit dem Sitze in Landsberg a. W, errichtet und am 6. Mai 1889 in das Handelsregister des Königl. Amts- 
gerichts Landsberg a. W. eingetragen worden. 

Das I hat bei Errichtung der Actiengesellschaft M. 1 750 000 betragen. Durch Be- 
schluss der General-Versammlung vom 7. October 1889 ist dasselbe zum Zwecke der Beschaffung neuer 
Fabrikations-Einrichtungen und zur Stärkung der Betriebsmittel um M. 250 000 erhöht worden. Dieser 
‚Beschluss sowie die Ausführung desselben ist am 5. November cr. in das Handelsregister eingetragen. 
Demnach beträgt zur Zeit das Actiencapital 


Mark 2000 000 


und ist eingetheilt in 2000 Stück auf den Inhaber lautende Actien à 1000 M., welche sämmtlich von den 
Gründern theils als vollgezahlt übernommen, theils baar vollgezahlt sind. Die sämmtlichen Actien sind 
gleichberechtigt und nehmen an der Dividende des Geschäftsjahres 1889/90 vollen Antheil. 

Das Geschäftsjahr der Actiengesellschaft läuft vom 1. Mai bis 30. April des darauf folgenden 
Jahres. Die Actiengesellschaſt begann ihre Thätigkeit mit der Eintragung in das Handelsregister, dem 
6. Mai 1889; es gingen jedoch die Activa und Passiva sowie der Gewinn und Verlust der Firma H. Paucksch 
bereits vom 30. April 1888 ab auf die Actiengesellschaft über, so dass das erste Geschäftsjahr mit dem 
1. Mai 1888 begann und mit dem 30. April 1889 endete, | 

Der IIlationspreis beträ 
und wurde in der Weise beric 
Firma H. Paucksch 


Dane ee 


tigt, dass die Actiengesellschaft von den Schulden der 


775 
* 


* 1) Hypotheken mt ere Br IEE M. 429 750.— 
k Pensions-Kasse mit ee Kappe ran „ 276111 
a 3) Creditoren mit. ER: ee . n 433 465.63 
— k ꝶ—nĩä 

i in Summa M. 939326.63 

übernommen hat. 

Von den verbleibenden + 3 565465454 3M. 1851 000. 

hat Herr Commerzienrath Paucksch zur Bildung eines Deleredere fonds. » 10 000.— 

überwiesen, während der Rest von „c M. 1742 000.— 

n, während der Rest von chaft à 1000 M. nebst Dividendenscheinen 


ihm mit 1742 Stück als vollgezahlt angesehene Actien der Gesells \ 3 5 
vom 1. Mai 1888 lichen wurde, Die restlichen M. 8000 Actien des ursprünglichen Actiencapitals von 


M. 1750000 sind von den — e r a - 
i -Versammlun 


t worden. Ebenso Beschluss 
000 Actien mit M. 250000 — laufenden Zinsen an die Kasse der Gesellschaft bezahlt worden, 
Der Inferirung blei 
1) bei dem dstücks- und Gebäude-Conto w err M. 135 872.05 
2) bei dem Inventarien-Conto unn RR DE RE RN A „ 578 226.72 
hinter dom Taxwerth, also in Summa um on ESAE e e ee ee 
zurück. 


————— —— 


ermann Freund 


In unfer Firmen⸗Regiſter ift heute 


Maschinenbauanstalt, Eisengiesserei und Dampfkesselfabrik 
H. Paucksch Actiengesellschaft in Landsberg a. W. ' 


Bei der Feststellung des Illationspreises hat Herr Commerzienrath Paucksch den Betrag von 
M. 109 000 absetzen lassen mit der Maassgabe, dass daraus ein Delorederefonds für die eingebrachten Debi- 
toren gebildet wird, unter der Bedingung jedoch, dass der nicht absorbirte Theil zur Bildung eines Special- 
Reservefonds zu benutzen ist. Bis zum 30. April 1889 sind M. 13.065.31 als zweifelhaft abgeschrieben 
worden, so dass der Rest von M. 95 934.69 in der Bilanz pro 30. April 1889 auf Special-Reserve-Conto cr- 
scheint. Von den Debitoren im Betrage von M. 322586.23 sind am 30. April 1889 nur noch ca. M. 63.000 
ausstehend gewesen. 5 

Die im Statut aufgeführten Patente sind eigene, den Vorbesitzern patentirte Erfindungen der- 
selben? und ohne jede Entschädigung auf die Actiengesellschaft übergegangen. Dagegen ist ein Patent 
auf Gasmotoren (Patent Adam) von den Vorbesitzern für den Preis von M. 25000 erworben and zu dem- 
selben Betrage bei der Inferirung in Rechnung gestellt worden. 

Die unter Passiva aufgeführte Hypothek von M. 429750 ist & 5% verzinslich und mit 3% pro 
anno bis zum Jahre 1908 zu amortisiren. 

Nach Ausweis der ordnungsmässig geführten Bücher der Firma H. Paucksch brachte das Geschäft 
während der Zeit vom 1. November 1886 bis 30. April 1888 — also für den Zeitraum von 1½ Jahren — 
nach Abzug aller Handlungs- Unkosten ein Erträgniss von M. 270 396.69 ohne Berücksichtigung von Ab- 
schreibungen. Hiervon wurden verwendet für Hypothekenzinsen M. 34875 und ausserdem für Verzinsung 
der im Geschäft investirten fremden Gelder M. 57 266.38. Näch Errichtung der Actiengesellschaft und Zu- 
führung der grösseren Betriebsmittel wird dieser letzte Posten in Zukunft fast gänzlich in Fortfall kommen. 


Die Bilanz für das erste Geschäftsjahr der Actiengesellschaft vom 1. Mai 1888 bis 30. April 1889 
und von M. 7697.74 für fertige Arbeiten, 


ergab nach Abschreibungen von M. 58 808 für Gebäude und Inventarien $ 4 
von 6%, auf das bisherige Actiencapital 


nach Dotirung des Reservefonds und der Tantièmen eine Dividende 
von M. 1 750 800. a 
Der Geschäftsbericht bemerkt, dass der Erfolg hinter den Erwartungen zurückgeblieben sei, weil aus 
den nen eingeführten Branchen gerade im Betriebsjahre 1888/89 sich e e Fabrikationsverhält- 
nisse ergaben. Wenn dieselben auch noch zum Theil in dem laufenden Jahre zur eltung kommen, inso- 
fern als von den mithinübergenommenen Aufträgen nur noch ein mässiger Gewinn zu erwarten ist, so 
dürfte nunmehr auf Grund reichhaltiger ‚Aufträge in diesen neuen Branchen eine regelrechte gewinn- 
bringende Fabrikation gesichert sein. 

Das Etablissement; welches von Herrn Commerzienrath Paucksch im Jahre 1843 begründet wurde, 
beschäftigt zur Zeit ca, 600 Arbeiter und Beamte. 

Die Auszahlung der Dividende erfolgt bei der Gesellschaftskasse in Landsberg a. W. 
und bei dem Bankhause Abel & Co. in Berlin. 

Den Vorstand bilden die Vorbesitzer, die Herren Otto Paucksch, Max Nonn und Herr Her- 
mann Paucksch jun. in Landsberg a. W., welche sich verpflichtet haben, bis zum 1. Mai 1898 die 
Leitung der Geschäfte der Actiengesellschaft zu übernehmen. 

b Der Aufsichtsrath besteht zur Zeit aus den Herren Commerzienrath H. Paucksch, Vorsitzender, 
Sanitätsrath Dr. Max Gericke, Stellvertreter des Vorsitzenden, in Landsberg a. W., Kaufmann Carl 
Ludwig Schniz, Alb, Giersberg . des Blechwalzwerks Schulz-Knaudt) in Essen und Kauf- 
mann Carl Elkan (Firma S. Elkan & Co.) in Hamburg. 


Landsberg a, W., im November 1889, 


Maschinenbananstalt, Eisenziesserei und Dampfkesselfabrik 


H. Paucksch Actiengesellschaſt. 


< 


sg 
Auf Grund der vorstehenden Bekanntmachung legen wir die Actien der Maschinenbauanstalt, Eisengienserei und Deinpfkesselfabrik H. Pauchseh Aectienzesellschaft 


am Sonnabend, den 16. November 1889 


A. Willmann und Sönne Vormittags 10 Uhr, etragen ſei, 


— 
z in den üblichen Geschäftsstunden unter nachstehenden Bedingungen zur öffentlichen Subscription auf: > 
F 1) Der Subscriptionspreis beträgt 107 Procent zuzüglich 4% Zinsen von 1. Mai cr. bis zum Abnahmetage, (5#73] 
h 2) Bei der Zeichnung ist eine Caution von 10%, des Nominalbetrages in Baar oder in börsengängigen Effecten zı hinterlegen. 
3 3) Früherer Schluss der Subscription, sowie die Berücksichtigung der einzelnen Zeichnungen unterliegt unserem freien Ermessen. r 
> 3 Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat am 22. November cr. gegen Zahlung des Preises (ad 1) zu erfolgen. 
1 è Berlin, den 12. November 1889. j 
| bel & Co 
F; s 
À Stantamedaille 1888. a 2 Bekanntmachung. Concursverfahren. i Bekauntmachung. 
7 n unſer Firmenregiſter ift heute] In unſerem Firmenregiſter ift heut] Ueber das Vermögen des Kauf- z in $ 
KS Deutsche Schokolade bei der unter Nr. 647 eingetragenen] das Erlöſchen der a Rr. manns yi 15506 e it an antar 
; 1 Irma ö 15184 . [5487] Salo Fröhlich Haftpflicht: 15490} 
in Y,- and 4/,-Pfund-Tafeln, die französischen und schweizer Paul Angel6 i ; Luks in Sobrau Oberjäjlefien ift beute, |1) Vorschuss-Verein Neu- 
i: Fabrikate in gleichem Preise an Güte übertreffend; - 14080] ji Re in 7 — 6 nad: in Fr Sg K Ei tmorben am 11. November 1889, [ stadt DS j: ' 
tehende Eintragung erfolgt: rankenſtein, ben 7. Novbr. . mitta a 1 
i Deutscher Kakao p Die Firma ift SARE 1580 Königliches Amts⸗Gericht. der sn Ir u Uhr, 2) Vorschuss- und Sparverein 
% 9 Schweidnitz, den 7. Hovbr. Bekauntm Verwalter: Kaufmann Emil Szys⸗ zu Zülz, 
x entölt und leicht löslich .. 1 | ne A TTE 
g : : 2 — he heute bei Nr. 5 das Erlöſchen der * stadt 0S,, 
a lose und in plombirten Packeten von 1/4; ½ und ½1 Pfd. Inhalt, von eg. 8 n e 5179 , 9 9 Molkerei, 
fi „ Firmendeglſter iſt heut mand Nentwig 2 chnellewalder Darlehns- 
3 heodor Hildebr and & Sohn. 3 u Ane gen 8 Firma pie 1889, kassen-Verein, 
1 Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, n Nac A 1 zu Schönfeld ii Wen 9 3 Darlehns- 
= re tens theilten Procura eingetragen worden. am 10. Jannar = ’ Pe) 
£ pes Berl LLD mit dem Site in Schweibnig und] Habelſchwerdt, den 5. Nov. 1889. Vor ne 1 1890, 7) DariehnskassenvereinWiese 
r n : -Nieder- als deren Inhaber der Kaufman A - mittags 10 Uhr. A 
vorräthig in Breslau bei Herren: Paul Pünchera, Haupt- N Inhaber 5 Königliches Amts⸗G e — gräffich. : 
x lage, Schweidnitzerstr. 8, Gebrüder Heck’s Nachfigr., Ohlauerstr. 34, ] Adolf Abel ebendaſelbſt. [5485] ualiches Amts⸗Gericht. Offener Arreſt mit Anzeigepflicht grafich, 
* Erich & Carl Schneider, Kgl. Hoflieferanten, Schweidnitzerstr, 15, Schweidnitz, den 7. Novbr: 1889, Bekanntmachnn bis zum 14. December 1889. 8) Langenbrücker Darlehns- 
. und C. L. Sonnenberg, Tauentzienstrasse 63 und Königsplatz 7; Königliches Amts⸗Gericht. In unſer Beocasche aer ift Königliches Amts⸗Gericht kassen-Verein, 
in Kattowitz bei Herrn J. Ehrlich, Abtheilung IV. heute ab Ri 16 der Ra ufmann ee 9) per iz Dariehnskassen 
4 zu S n x 
> Bekauntmachung. -ift die als Procuxiſt der in unſerem Gesell latzel, haben wir die neuen Liſten der Ge⸗ 
y ETRS KRATTE e eee ee, Bekanntmachung In unſerm Firmen⸗Regiſter ift a ſchaftsregiſter sub Nr. 27 eingetra⸗ Gerichtsſchreiber noſſen angelegt. - 
-% Großer Ausverkauf. SE] In unſer Firm en⸗Regiſter it unter unter — en z 777 w pn genen onae A Verte e des Königlichen Amts⸗Gerichts. Die Einſicht derſelben ift während 
b y . 736 irma: . > d PS \ wi der Dienſtſtunden in unſerer Gerichts⸗ 
* M. Korn, Reuſche + 53, re uiar A eifenfabrikaut, u Schönfeld eingetragen 8 Bekanntmachung. reiben Abtheilung I, Jedem ge: 
Willigſte Bezugsquelle für alle u Alhwaſſer lub als deren Jubab nhaber Seifenfabrikant August] Habelſchwerdt, den 5. Novbr. 1889.] In Sachen betreffend das Concurs: ſtattet. } 
Arten Waaren u. Fabrik Neſte.] der Strumpfwaarenfabritant Aug er [Fichter zu Grünberg, geiht] Königliches Amts⸗Gericht. verfabren über den Naclaß des am] Wir fordern Diejenigen auf, welche 
—... | once DN ON worden. 1) 30. September 1889 zu Wandncolonie] 1) in Der. en Lifte aufgeführt fnb 
— 5 eut eing den] Grünberg, den 7. Novbr 1889. Bekauntmachung. verſtorbenen Kaufmanns und behaupten, daß fie am 
Bekauntmachnn Ferner ift in demselben bei der]-Nunigliches Amts-Gericht II.] In unfer Geſellſchaftsregiſter ift Josef Haymann e eher 
i In unſer Firmen-Regiſter find unter Nr. 694 eingetragenen Firma: — . — . ¶pj;beute bei der unter Nr. 1 ingeliie aus Wandacolonie foll in der auf der 2 5 K eee 
Bekanntmachung. genen Handelsgeſellſchaft den 23. November 1889, tin, richtig 2 die Lifte ein. 


deut folgende Eintragungen erfolgt: 
1 ge der unter Nr. 489 einge 


3 u Altwaſſer in Spalte 6 vermerkt: 47 

| W Firma: 12309 > Die Fima ift erloſchen. unter Nr. 477 eingetragen en 89955 Folgendes eingetragen worden: anberaumten Gläubigervecſämm lung] 2) in der reſp. Lifte nicht aufgeführt 
} x. aul Schubert Waldenburg, den 7. Novbr. 1889, | die a Richter ie Handelögejelffehaft ift auf: | auch über den Antrag des BermalterS, find und behaupten daß fie am 
f u Friedland in Spalte 6: Der Königliches Amts⸗Gericht. ifenfabritant gelöſt. Die Firma -ift auf den] das zur Concursmaſſe gehörige Grund- 1. October 1889 Mitglieder de 
vt der Niederlaſſung ift c Sei enfa rikant, s Kaufmann Conrad Willmann ſtück Nr. 107 Laura ütte freihändi Genoſſenſchaft Pe i g 5 der der 
. nach Altfriedland Bekanntmachung als ‚be 4 e ei » zu Patſchkey übergegangen. 10 n und 1 55 ibren Widerſpruch x — die ifie bis 

f . n a ner ift i Fir i a - ch geg 5 
2) unter Nr. 735 die Firma: i dete de e e eee ie Ser iederlafjung: Grünberg a in die Fun 148 £ Kattowitz, den A marrir eri re Ei A u ye 
Paul Schubert ) - ] A. Willmann und Söhne, Königliches mtg- richt. ohne ihr Verſchulden verhindert wer⸗ 


> in Schleſien. 
Regulateur-Fahrik Germania N Grünberg, den 7. Novbr. 1889. 


eingetvagen worden: > 
Spalte 2, Firma: 

Laut Anmeldung vom 30. October 
1889 ift in die Firma die zuſätzliche 
Bezeichnung 
eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht 
aufgenommen. Eingetragen 
9. November 1889. 

Freiburg i. Schl., den 9. Nov. 1889. 


u Altfriedland und als deren 
Va der Kaufmann Pant 
chubert daſelbſt. : 
Waldenburg, den 2. Novbr. 1889, 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
ift bei dem unter Nr. 9 eingetragenen 
Gottesberger Vorschuss- und 


Bekanntmachung. 


die Firma 


` 
E. Schumpelt, 


\ 


x 
Niedexlaſſung: Grünberg i. I. 


Königliches Amts⸗Gericht UL 


In unfer Firmen⸗Regiſter ift beute 
unter Nr. 476 eingetragen et 


am fals deren Inhaber der Kaufmann 
Schumpelt und als Ort der 


Bekauntmachnng. den, binnen einem Mofat nach Bez 
e tigung des Hinderniſſes ſchriſtlich 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt fei : 3 2 
heut bei der Firma des Kaufmanns ſceewerg ae N 


Julius Kalus Nach Ablauf der Ausgchlußfeif 


als Ort der Niederlaſſung pagra 

und als deren Inhaber ber Kauf- 

maun a Kassen ppi a zu 
atſchkey eingetragen w l 
Bernſtadt, a November 1889. 


önigliches Amts-Geriät. u Kattowitz Nr. 236 vermerkt wor: für die Mitgliedſchaft am 1. October 
handel den, daß die zu Zawodzie bisher bez 1850 ib. lr ds ghusfeeiben in 
Bekanntmachung. ſtandene Zweigmiederlaſſung dieſer] Folge vorher geſchehener Aufkündi⸗ 
Firma aufgelöſt worden ift. (5492 oder Ausſchllezung ber Inhalt 


m Genoſſenſchaftsregiſter 
N Nr. 11 9 


Jen per 
Geenen brü 


un j 
Ir Bife maßgebend, jedoch bleiben 
Einwendungen gegen dieſelbe Den⸗ 
jenigen vorbehalten, welche in Ge⸗ 


Kattowitz, den 6. November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Spar-Verein, Königliches Amts⸗Gericht. rünberg, den 7. Novbr. 1889. 
| —— r schluß Königlic es Amie-Gericht m. 1 a rn, 5 Ki 12 278 era den 
mit unbeschrä icht, Beſchluß. — — — — flbent eingetragen worden: i n unfer Firmenregifter ift unter : 

schränkter Haftpflicht, Das bisherige Statut ift durch] laufende Nr. B33 die Ama Neuſtadt OS., den 9. Nov. 1889. 


Das Concursverfahren über das Bekanntmachung 

Vermögen des Kaufmanns Ferdi⸗ 

nand Haeuelt, in Firma 
— C. = 88 9 aA Sipe 

eiſſe, wird nach rechtskräft em 
eſtätigt angsverglei auf: | reis Neumarkt i. 
bepäligtem Zwangßvergleidt löſcht worden. 
den 9. November 1889 


Nei É 
Königliches Auts-Geridt. 


| E in Spalte 4 heut Folgendes einge- 3 : . 
n unſerem 


tragen worden: 12310 
N In der General⸗Verſammlung 
vom 8. April 1889 iſt der 
Maurermeiſter Gabriel Mod⸗ 
k ler zu-@ottesberg in den Bor: 
5 ſtand gewählt. 
` y Waldenburg, den 8. Novbr. 1889. 


Königliches Amts-Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. 


1 — er — Beil 75 General⸗Ver⸗ 
ie un 226 eingelt ammlung vom 1. 
ve png Ernst Stei al 9. ovember 1889 


zu Deutſch⸗Liſſa,] welches fih Blatt 42 bis 49 der 
Schl., goi ge Acten über das Genoſſenſchaftsregiſter 


i ] 
Neumarkt, den 9. November 1889. 


J. Pramor Königliches Amts⸗Gericht. 
eg a als . — — — 
aber der Buchbändler un m 
drudereibefiher Joſef Bramor zu] ufbronziren 
N heut eingetragen 403 2 ae tern, Lampen zc- jeder Art, 
8 d . ergoldung u. Verſilber. Reparat. 
Kattowitz, den 7. November 1889. billigſt bei Cart F ürtl x 
Königliches Amts⸗Gericht. I Oh De: 35. Ri a 


revidirte Statut vom gedachten Tage, 


befindet, erſetzt. 
Neuſtadt OS., den 7. Nov. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


iſt 
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Das 


— angefangen vom nervöſen SPA bis zu den Prodromen der Apoplexie 
Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch Benützung des 
elangt zu ſein, die gegenwärtig nach hundertfach ab 
ichen Kreiſe, wie die nervös kranke Menſchheit im ho 
erfundene, und aus den Erfahrungen einer 50jährigen 
ſprechende Subſtanzen direct durch die Haut 


geſpotket. 


em 


Erfinder dieſer Heilmethode herausgebene Broſchüre: 


Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung) 


g$ S : B.orbeugung und Heilung 
binnen kurzer Zeit bereits in 21ſter Auflage erſchienen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Declarationen über das Weſen dieſer 


neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen 
ſchaftlichen Elaborate der medieiniſchen Preſſe, w 
Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, 
Nationalhaus für Nervenkrauke in Charenton, 
arztes Dr. med. Groğmann in Jöhlingen, 
Schloß Gutenfels, Bad Ems, — des 


Paris, Rue St. Honors 334, 


in Zirknitz, — des kaiſ. königl. 


ris, Rue Rongemont 1 
— des königl. Sanitätsrathes Dr. Cohn in 
— des Hoſpitalchefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, 
r. med. Darſes, Chefarzt und Director der Galvano⸗Therapeut. Anſtalt für Nervenkranke, 
— des Dr. med. und Couſuls Dr. von Aſchenbach in Corfu, 
Oberſtabsarztes 1. Claſſe Dr. med. 


— des 


Mitglied des Central⸗Rathes für Hygiene und Geſundheit in Frankreich und viele andere. 


Es wird deshalb allen Jenen, 
genannter Nervosität laberiren, 
Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, 

esucht wurden und an den 
chlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und ſtändi 


Schla 


Berdauungsbef 
Sodbrennen, 
mäßigfeit im efe 
angenehm ſchmeckende binnen kurzer * beſeitigt. 


Preis p. Yı 


2 Ber N.. 
erlag. i. 
genhandi. ale 


30 Rue de l'Echiquier. 


ſchwerden, Trägheit der Verdauung, 
enverſchleimung, dig von Uns 
und Trinken en di 


M ½% N. 1,30. 


s Grüne Apotheke 


ammtl. Apothełen u. d. rect Deos 
Beſtellungen werben prompt ausgef, 


Zara fih bei rheumattſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 


S. 
markt T. Hippauf. 


Ratibor F. Köni * Schweidnitz Oswald Moſchner. 


D. Rauert. treh 


urg R. Bock. Warmbrunn H. Caſtelsky, 


** ub Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 


triegan C. G. Opitz. Walden 
poth. Zabrze W. Borinski. 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 
4 i Stetti t, 60 Er 
0 Stopfgäuſe, Ae Honig, Kite Bene f, 


Nectorſtelle! Agenten Geſuch. 


Die Rectorſtelle an der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule mit 
ein em Aufangsgehalt von 1800 
Mark, ſteigend von fünf zu fünf 

ahren um 300 Mark bis zum 

chſtbetrage von 2400 Mark, 
neben Wohnungs⸗ und Feuerungs⸗ 
Entſchädigung ift baldigſt zu beſetzen. 
Qualificirte Bewerber, welche die 
Prüfung pro rectoratu beſtanden 
haben, wollen ihre Geſuche unter 
Beifügung der Zeugniſſe bis zum 
1. December er. an uns richten. 
Gottesberg, den 9. Novbr. 1889. 
Der Magiſtrat. pa 
Hentschel. 2 


Zur Erweiterung eines ſehr ren- 
tablen Fabrikgeſchäftes in einer 
großen Provinzialſtadt Schleſiens 
wird ein thätiger oder ſtiller 


Compagnon 

mit Capital gefncht. 2322 

Offerten unter Soh. R. 350 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Aute 
Capilälsanſage. 


Am 2, December 1889, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, verkaufen wir 
8 zur Bebauung mit Wohnhäuſern 

ut geeignete, an der hieſigen be⸗ 
ebten Bahnhofsſtraße gelegene 


z 8 
Bauplätze. 
Wohnungen find Hier ſehr geſucht 
und werden auch ſehr annehmbar 
bezahlt. Verkaufsbedingungen mwer- 
den auf Erfordern mitgetheilt. 
Coſel, den 10. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Meine Filiale, 


Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft, in einer ſehr belebten 
Be bin ich willens Um- 
a 
ft 


ds halber mit, auch ohne Waare 
ofort . perati 2 

ehr groß, in febr guter Lag 
Side 150 M. jährlich [5377] 


J. J. Geisler. 3 
Joſefsdorf per Hohenlohehütte. 
BE Ba a NE EN I US 


i ch., flöt., zahm, 
Papagei, Garantie, $r- 0 1- 
verkauft Freitag, Hamburg, 


Kuochenhanerſtr. 11, H. (2320 
r eee e eee 


6 rubenholz 2 

in guten Beſtänden er 
ſuche ich bei beliebiger Anzahlun 
zu kaufen. Näheres unter 1.202 
durch Rudolf Moſſe, Breslau. 


i erſtes rheiniſches 2 
Bein: u. Schaumwein⸗ 
Etabliſſement 


mit bedeutender Kundſchaft ſucht 
einen tüchtigen Vertreter für 


Breslau event. Schleſien, dem 


auptſächlich Beziehungen zu Privat⸗ 
reiſen zur Seite ſtehen. Offerten 
sub L. 8003 an Rudolf Moſſe 
in Frankfurt a. M. [2313] 


in Frankfurt a. M. [2313] 
Wie neu! 3 


werden Kronleuchter, Girandoles, 
Hänge-, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf: 
bronzirt. N. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 
Lebende 


Karpfen, 
Hechte, Schleien, 
frische Hechte, 


Seezungen, Zander, 


Austern, 
Hummern, 
Caviar etc 


s 
empfiehlt billigst [6574] 


Carl Schröder, 


Fischhälg., Ohlauer Str. 43. 
rl lauer Str. 3. 


Echt Astrachan. 
Caviar, 


rau, großkörnig, das Beſte vom 
ctoberfang, verſendet 1 Pfd. Bo. incl. 


Büchſe gegen 5,75 Mark Nachnahme 
È. Reche, 


[5350] Myslowitz OS. 


Ein gebrauchter 
Dampfkeſſel 


in gutem Zuſtande, beſtehend 
ang Obertefſe 0,94 m. Durch⸗ 
meſſer und 4,75 ma. Länge und 
Unterkeſſel 0,63 m. Durchmeſſer 
und 4,00 m. Länge, zur Entwickelung 
von 4½ Atmofphären Ueberdruck, ift 
g verkaufen in der Dampfbäck., 
enzſtraßſe 33/35. 12318 


[sero] 


gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, 


i € gen Schmerzen in denſel 
oſigkeit u. f. w. leiden und dle bereits ärztliche 
haltſamkeits⸗ und Kaltwaſſercuren, Einreibungen, Elektriſiren, 
erlangten, endlich jenen Personen, 
ie gg 2 rag . r . 
unter der Stirn, Ohrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden der Hände und Füße Urſache haben, und ſomi öri r vor 
drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleichſü 3 r 
nacca Perſonen, die geiſtig viel beichäftig 
n den Beſitz der oben genannten Broſchüre zu brin 
; Breslau bei J. Friedländer, 
Lemaire 4 Co., Apotheke I. Klaſſe, Paris, 


die Sehlagfluss fürchte 


chtigen und dadurch der Kraftloſigkeit verfallen 

t find und die der Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich 

gen, welche franco und koſtenlos zu bezieh 472 
hlauerſtraße 36 i 


die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, danach an so- 
Migräne, Congeſtionen, große Reizbarkeit, 
ö l ferner Kranken, die vom Schlagfluss heim- 
Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, 
ben, partiellen Schwächezuſtänden, Gedächtuißſchwäche, 
Hilfe nachsuchten und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Ent: 
Galvaniſiren, Dampf⸗, Moor: oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung 
m und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühles, 
llen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, 


en iſt in: 


nopols für 


Einige Hundert Raummeter 
trockenes [5449] 


Brennholz 


vom letzten Einſchlage, kiefern, erlen 
und buchen, hat noch abzugeben das 


Fürſtliche Cameral Amt 
„Trachenberg i. Schl. 


EI: 


treuer 1 für alte und junge ü 

Perſonen, die in Folge übler Jugend⸗ 

i per ſich geſchwächt fühlen. | 
es eder, der an Nervo⸗ 


ur. 
Giselasirasse Nr. 11. — Wird in 
Couvert verſchloſſen überſchickt. N 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


zur Aufnahme 
in die zweite Klaſſe einer höheren 
Mädchenſchule für die Nachmittage 
bald geſucht. Gefl. Off. u. J. 8. 48 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


1 gepr. ifr. Kindergärtn. mit langi. 
Zeugn. nach Florenz bei 50 M. monatl., 
gepr. ifr. Erzieh für vorz. Stell. ſ. Fr. 
A. Politzer, Gartenſtr. 38/39. 


As Geſellſchafterin u. zur Stütze 
der Hausfrau wird ein mof. 
Fräulein in geſetzten Jahren per 
1. Januar 1890 zu engagiven geſucht. 
Meldungen unter Chiffre L. E. 
Ein J., geb. Mädchen ſucht per 
bald oder z. 15. Stellung als 
Stütze der Hausfrau oder im Ge⸗ 
ſchäft. Selb. ift auch m. all. Fäch. 
der Landwirthſchaft vertraut. Off. 
erb. u. A. R. Strehlen poſtlagernd. 


Für mein Tuch, Mannfactur- 
u. Confectious-Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt, eventl. per 
1. December c. einen mit der Branche 
vertrauten, der poln. Sprache mächt. 
jungen Commis u. einen Lehrling. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station u. Zeugnißabſchr. 
erbittet M. Jaroslaw, 
[5382] Kreuzburg OS. 


Für ein Leinenfabrika tions 
Geſchäft wird ein mit der Branche 
verkrauter tüchtiger 78] 


Buchhalter 


per 1. Januar geſucht. A 
Offerten mit engane früherer 

Thätigkeit unter R. B. 118 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger, gut empf. 
Reiſender findet in meinem 
Geſchäft per bald od. per 
1. Jan. 1890 bei hohem 
Salair eine dauernde Stell. 

A. Heilbronn, 
Görlitz. 151551 


roviſtons⸗Reiſende. 


ewandte Leute, welche ſich dem 
propiſionsweiſen Verkaufe v., Stark⸗ 
ſchen Gebet⸗ und Predigtbüchern“, 
late äußerſt gangbaren religiöſen 
rtikeln, Crueifixen, Hausaltären zc. 
widmen wollen, finden dauernde, an⸗ 
genehme und lohnende Stellung. 
Kleine Caution iſt erforderlich. 
Offerten unter Angabe ſeitheriger 
Thätigkeit an 2321 
Carl Grünler, Kunftanftalt, 
München, Schwanthalerftraße 41. 


den jungen Mädchen, auch 


7, Eingang Ecke Taſchenſtraße. 
Autoriſirte Q nbaber des Do 


Roman Weissmann, 


ehemaliger Landwehr⸗Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 


G° PEPSIN. 


nach Vorſchrift von Dr, Oscar Liebrei 
der Arzneimitteſlehre an der Uniberfität zu ga 


Tüchtiger Verkäufer 


® 
- II | , TLD 
rosse Heer der Nervenübel 
(Schlagfluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt 
t einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſtologiſchen Entdeckung 
eſchloſſenen Experimenten ihre Reife um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchafk⸗ 
en Maße intereſſirt. Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen 
ärztlichen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung ent⸗ 
ervenſyſtem zuzuführen, hat ſo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem 


Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer Methode gewidmeten wijfen- 
ie die Wiedergabe vieler Aeußerungen * Autoritäten, darunter des Dr. med.“ 

‚ rrenarztes Dr. mod, Steingreber am 
tettin, — des großherzogl. Bezirks⸗ 


P. Menidre, 


i i — des kaiſ. Bezirksarztes Dr. Busbach 
Jechl in Wien, — des Dr. C. Vongavel in La Ferrière (Eure), 


ruckgefühl 
eſunden, ſelbſt 
[5 


Verbreitung der Heilmethode von 


ür mein Maunfacturwaaren⸗ 
und Tuch⸗Geſchäft en gros & en 
detail ſuche ich per 1. Januar 1890 
einen der poln. Sprache mächtigen, 
durchaus tüchtigen (5498) 


Commis, 


gleichviel welcher Confeſſion, ſowie 


1 Verkäuferin, 


welche moſaiſch und der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. Offerten 
mit Angabe von Gehaltsanſprüchen 
erbeten. 5 
J. Heilborn, Coſel OS. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per ſofort einen kath. 


I. 
Commis. 
Retourmarken verbeten. 
Myslowitz. 15367] 


Th. Hawlitzeck. 

ür mein Modewaaren- und 

Confectious⸗Geſchäft ſuche 

um ſofortigen Antritt einen tüchtigen 
erkäufer und 1 Boloutair. 

Sale Berger. Königshütte. 


Für mein Modewaaren⸗ und 


Damen⸗Confections⸗Geſch. fuhe 
ich per 1. Januar 1890 einen 


tüchtigen Verkäufer 
(Chriſt), der gleichzeitig ſehr gewandt 
im Decoriren ſein muß. 
Max Zickel, 
2305 Jauer i. Schl. 


und Decorateur 


für Manufacturwaaren⸗Branche per 

ſofort ev. per 1. Decbr. geſucht. 

6530) David Heilmann, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Flotter Verkäufer 


und tüchtiger Decorateur wird 
für ein hieſiges größeres Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft bei hohem Salair 
per 1. Januar zu engagiren geſucht. 

Offerten mit genauer Angabe bis⸗ 
heriger Thätigkeit und Gehaltsanſpr⸗ 
unter Chiffre D. 119 Exped. der 
Bresl. Ztg. Netourmarken verbeten. 


Zwei tüchtige Verkäufer per 
ſofort geſucht. [5505] 
abrze. Gebr. Herzberg, 
Eolonialiwanvenhandlung. 
gi ein Mühlengeſchäft in Ober: 
ſchleſien wird zum Antritt per 

1. Jan. 1890 ein tüchtiger, junger 
Maun geſuücht, der polniſch ſpricht, 
die Abnahme von Getreide gründlich 
verſteht und der Dudfügtung mid 

5 


tig ift. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter B. 111 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. 

Für ein großes E 

Leinen-Fabrikations-Geſchäft 
wird ein mit der Branche durchaus 
vertrauter [5435] 


junger Mann 


per 1. Jannar 1890 geſucht. 
Offerten unter J. 113 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


3 Ein 
junger Mann, 


egenwärtig feit ca. 2 Jahren 
u einem größeren Holzgeſchäft 
im Comptoir und Platz thätig, 
ſucht anderweitig Stellnug. 
Gefl. Offerten unter 8. S. an 
die pi Ar- von Lazar 
Perl, Ratibor, erbeten. [6562] 


Für ein Getreidegeſchäft in der 
Provinz wird per 1. Januar 1890 
ein durchaus tüchtiger 


junger Mann 


geſucht, welcher mit der Branche 
mis vertraut und in doppelter 
uchführung und Correſpondenz firm 
117 Exped. 
[5477] 


ift. Offerten unter 4. B. 
der Bresl. Zig. erbeten. 


u Strobhutfabrif 


jungen Mann 


Branchenkenntniß Bedingun Fa 


Offerten mit Angabe über bisherige Thätigkei 


haltsanſprüche unter M. F. 26 poſtl. Frankenſtein i. Schl. erbeten. 


Für mein Wein⸗ u. Agentur⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 5476] 


jungen Maun, 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2 hochelegante, 
unmöbl. Zimmer 


ſind zu vermiethen (5441 
räbſchenerſtraße 1, II., 
Sonnenplatz. 


Per März oder 1. April 1890 
ſuche ich eine Wohnung von 5 
bis 6 Zimmern nebſt Zubehör 


Btücherplag 


Ning, Reufcheftra‘ 


welcher mit dieſen Arbeiten vertraut 

und der poln. Spache mächtig iſt. 
Max Albrecht, Ratibor. 

. —. we Daat DE 


Für unfer Seidenband⸗ u. 
Putzartikel⸗Engros⸗Geſch. 
ſuchen wir zum Antritt per 
bald oder ſpäter einen mit der 
Branche und der hieſigen Kund⸗ 
ſchaft vertrauten, lͤchligen 


jungen Mann. 


Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtr. 5/6, 1. Etage. 


e, 
— — unkernſtraße, 1. Et. 
Ein junger Mann, moſaiſch, der ober hlauerſtraſte, ; 
einf. Buchführung müdtig, melde Schweidnitzerſtraße, 
ſich perſl. bei Herrn Neumann, Schmiedebrücke, 


Goldene⸗Radegaffe 24, 1. [6569] 


Ein bedeut. Engros⸗Haus ſucht 
für ſchriftliche Arbeiten einen tücht. 


jungen Mann. 


Bevorz. werben ſolche, welche m. d. 
Expedition von Waaren vertr. find. 
Off. u. Ang. d. bish. Thätigk. u. Geh.: 
Anſpr. unter B, D. Z. hauptpoſtlag. 


Ein Techniker, 


welcher im Brauereiweſen etwas 
bewandert iſt, ſelbſtſtändig con⸗ 
ſtruiren kann, gute Handſchrift beſitzt, 
per ſofort geſucht. Offerten unt. 
H. 25575 an Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Ein peuſ. Maſch.⸗Schloſſer m. 
Z. ſucht Stell. als Maſch.⸗Führer. 
Br sub M. F. 50 Brieff. Bresl. Ilg. 


Ein junger, Kellner ſucht 


tüchtiger 15 bald 
Stell., 85 Empf. z. Seite. Off. u. 
W. B. Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


findet in meinem ER 
Geſchäft ſofort Ste Er 
wilhelm Lillge, 


6520 Feldſtr. 15e. 


brücke, 
Offerten sub C. R. 112 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [5419] 


egen Umzug eine Wohnung, vier 

ns und Küche, f. d. ale 
der Miethe ſofort Garveſtr. 13, 
1. Etage, abzugeben. [6513] 


Albrechtsſtr. 57 


ift die neu renovirte dritte Etage, 
7 Zimmer, Küche zc, ſofort oder 
fpäter zu vermiethen. (65317 
Näheres zweite Etage. 


Kloſterſtraße La, 


1. Et. 19 5 Piecen, 
Et. 1 Wohnung 8510 


zu vermiethen. 
Nei“ Schweidn.⸗Str. 9m, halbe 
1. Gt., 4 gr. Bim., Küche, vollſt. 
ren., fof. od. p. 1. Jan. 90 f. 700 M. 3.0 


Eine Wohnun 

een 17/18, Ecke 
ferſchmiedeſtraßſe, in d. erſten 

Näheres in 


Etage zu vermiethen. 
16554 


der Conditorei daſelbſt. 


Für I 8 di 

utzartikel⸗Engrosge 
den wir zum ba digen Antritt 
einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung: 
Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtr. 5/6, I. Etage. 


Ein Geſchaftslocal 


iſt 0 6, „Palmbaum“, 
für 800 M. fof. zu om. Def, eignet 
ſich bef. f. ein Cig.⸗Geſch. Näheres 
Bahnhofſtraße 7, 1. Etage. 


Zu miethen oder zu kaufen geſucht $ 
ein in der Nähe eines Breslauer Bahnhofes gelegener, wenn möglich dur 
Schienengeleiſe mit demſelben verbundener Ausladeplatz oder Lager- 
remiſe. Offerten unter Chiffre & U. 26 Exped. der Bresl. Ztg. d 


Telegraphische Witterungsberichte vom 13. November. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


: 33 8 3 | 
3.310» s 
Ort. 333 85 3} Wind. Wetter. Bemerkungen 

232388 

S EES 

22 af- 
Mullagnmore.. 768 9 080% PEN | 
Aberdeen 770 8&8 Wi wolkig. 
Christiansund .| 765 8 WSW 6 wolkig. 
Kopennagen ..| 771 7 WNW 3 ‚Nebel. 
Stockholm 763 5 W 4 bedeckt. 
Haparanda ....| 751 3 SW 4 Regen. 
A E 763 1|W.4 bedeckt, 
Moskau 764 —1 185W 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 768 | 10 50 4 bedeckt. | 
Cherbourg. 68 7 080 1 Dunst. 
Helder 773 2 801 wolkenlos. 
y... 782 7 W 2 h. bedeckt. 
Hamburg 775 | 5 SW 1 bedeckt. 
Swinemünde. 773 4 WSW 3 Regen. 
Neufahrwasser 770 | D Wi bedeckt. 
Memel 768 6 WNW 3 bedeckt. 
Rüti Hanne 771 —1 NNO 1 wolkenlos. 
Münster 774 —2 NO 1 wolkenlos. 
Karlerune 774 — 01 wolkenlos. 
Wiesbaden. 77% —1 | Still. wolkenlos. 
München 775 —2 4 Nebel. j 
Chemnitz 777 —3 81 wolkenlos. Reif. 
Berlin 775 3 W 2 bedeckt. 

ien 777 —3 | still wolkenlos. 

Breslau 775 —1 W2 wolkenlos, 
Isle dA +] 769 9 80 3 Dunst. 
Niza 774 6 O3 heiter. 
riet 000% | 775 | 4 0 1 wolkenlos. 


h 

Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, $ 7 
4 — müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif; 8 = stürmisch, 9 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. > si 

Ein Minimum liegt über Nord-Skandinavien, seinen Wirkangsiero 
über Skandinavien und das Ostseegobiet ausbreitend, wahren Das 
Mittel- und Süd-Europa der Luftdruck sich wenig geändert ha 60 
Wetter ist in Central-Europa theils heiter, theils neblig, Er 4 in 
kälter, im Norden wärmer, In Chemnitz sank die Tempar Da "on 
Bamberg 5, in Kaiserslautern 6 Grad unter den Gefrierpunkt. ag ich 
herrscht an der deutschen Küste bei stärkerer Bewölkung ziem 
mildes Wetter. 


1 B 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: . Seckl® 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 1 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in er 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


ſucht zum fofortigen Antritt einen repräſentablen hr tigen 


für's Lager u. für kleinere Reifen. 


äi 


| 


t 


